39. Jahrgang. 


Fernſprech - Knſchluß Danzig: 
Für Rebaction und Expedition Nr. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Aben 


Sonntag, 21. November. 


w General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


eitung 


Dernſprech-Auſchluß für unſer 
Berliner Bureau: Amt IV, Nr. 397. 


8 Nee 


— 


d und Montag früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Fidelen Blätter“ und den 


„Weſtpreußiſchen Cand- und Hausfreund.“ Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk., bei täglich zweimaliger Zuſtellun 
Nr. 22889. durch unſere Botenfrauen 2,60 Mk., bei Abholung von der Poft 2,25 Mh., bei täglich zweimaliger Junenung durch den Poſtboten 2,75 Mh. Inſerate koften für die fisbengefpäliene 
gewöhnliche Smrifhelle ober deren Raum 20 Pf Die „Danziger Zeitung”? vermittelt Inſertionsauſträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


1897. 


Rath, wenn der mir nicht einmal einen Miniſter 
verſchaffen kann? Verſchaffen Sie mir einen 
Jinanzminiſter bis heute Abend,” Es war 
on einem Donnerstag. Herr v. Tiede- 
mann kam mit ſchweren Gedanken über 
ſeinen böſen Auftrag in ſeinen Club, in dem 
außer verſchiedenen literariſchen und politiſchen 
Größen damals auch die Gebrüder Kobrecht, 
darunter der Oberbürgermeiſter, anweſend waren. 
„Was haben Sie? Sie ſehen ja fo verdrießlich 
aus?“ ſagie Hobrecht zu Herren v. T. Dieſer 
antwortete: „Ich ſuche jemand, den ich nicht 
finden kann.“ Gleichzeitig ſchoß Herrn v. T. der 
Gedanke durch den Kopf, Hobrecht fei vielleicht 
ein paſſender Candidat. Im ſelben Augenblick 
wurde v. T. mit dem „Reichswagen“ zu Bis- 
marc geholt. Es war ſchon 1 Uhr Nachts, der 
ürft war jhon im Begriff, fih zu entkleiden, 


nitzer Bezirk feit einer Reihe von Jahren nicht 
vorgekommen, daß, wie jüngſt, ein Auftrag fih 
auf 250 000 Dutzend Strümpfe bezifferte. 
Eigenartig liegen die Derhältniſſe in der deut- 
ſchen Juteinduſtrie. Seit die Productions- 
beſchränkung in derſelben aufgehoben iſt, ſind 
einige Fabriken „bemüht geweſen, ihren Betrieb 
fo ſcnell als möglich und im großen Umfange 
zu vergrößern. Das bedeutet die Rückkehr ſehr 
übler Zuſtände, wenn fih der Derbrauch nicht in 
einer wohl kaum zu erwartenden Weiſe ſteigert. 
Vorläufig werden die Betriebserweiterungen durch 
den Streik der engliſchen RNaſchinen⸗ 
arbeiter aufgehalten, England kann in Folge 
dieſer großen Arbeitseinftellung die Maſchinen 
nicht rechtzeitig liefern, fo daß bisher nur ſehr 
wenige von den neu beſtellten in Betrieb. geſeht 
werden konnten. Aber ſelbſt diefe verhältniß⸗ 
mäßig geringe Productionsfteigerung hal dazu | und äußerte: „Stephan hat auch abgelehnt. Was 
bingereicht. die Preiſe der Jutefabrikate herab-] machen wir nun?” Herr v. T. nahm die Ge- 
zudrücken. . wahr und ſchlug Kobrecht vor. Der 
Jener Streik hat auch der deutſchen Ma- | Fürſt war dabei und beauftragte Herrn v. T., fo- 
ſchineninduſtrie erhöhte Beſchäftigung gebracht, | for Hobrecht aufzujuchen, ihn zu befragen und dann 
da die engliſchen Werkſtätten fih verhindert ſehen, Antwort zu bringen. Fr. v. T. machte fih auf den 
die Lieferungsverträge inneguhaiten und in Folge] Weg zur Wohnung des Miniſtercandidaten. Der Herr 


zehn dort aufgeftellte Aruppkanonen mit Munition 
wurden von Diederichs beſchlagnahmt. 

Der Kreuzer „Kaiſerin Augufta” ift von Ranea 
nach Port Said abgegangen. Nach der „Poſt“ be- 
giebt ſich das Schiff in die Kiautſchau-Bucht. 


Zölle und Verbrauchsſteuern. 

Berlin, 20. Nov. Die Iſteinnahme an Zöllen 
und Verbrauchsſteuern hat für die erſten 7 Mo- 
nate des laufenden Etatsjahres 399,8 Mill, Mk. 
oder um rund 44000 Mh. weniger als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres betragen. Die 
Zölle haben zwar 5,1 Millionen, die Branntwein- 
materialſteuer 1 Million und die Brauſteuer 
0,7 Millionen mehr eingebracht, die Zuckerſteuer 
allein aber hat ein Weniger von 6,5 Millionen, 
die Branntweinverbrauchsabgabe ein ſolches von 
0,7 Millionen zu verzeichnen gehabt. Bon den 
anderen Einnahmezweigen hat die Börfenfteuer 
ein Plus von 0,6 Millionen, die Poft- und Tele- 


DE Hierzu zwei Beilagen ER 
und 
„Danziger Fidele Blätter.“ 


Todtenſonntag. 


ein Jahr bedeutet in der Flucht der Zeiten 
wenig, eine kurze Spanne, über welche das ewig 
rollende Nad der Zeit raſch dahin eilt. Und doch 
wie viel, wie unendlich viel kann es für ein 
Menſchenleben bedeuten, welch eine Summe von 
Glück und Schmerz, von erfüllten Hoffnungen und 
getäuſchten Erwartungen, von Wünſchen und 
Sehnen, von Ertragen und dulden können zwölf 
Monate nicht in fih bergen? Heute ftehen wir 
wieder an der Grenzſcheide, wo ein altes Jahr 
— in anderem Sinne freilich als im gewöhnlichen 
der Kalenderrechnung — zur Rüfte geht und ein 
neues anhebt. Die feierlichen Glockentöne von 
den Thürmen unſerer altehrwürdigen Gotteshäuſer 
verkünden. daß ein beſonderer Tag iſt — der 
letzte Tag des Kirchenjahres: der fromme Glaube 
hat ihn der Erinnerung an die Todten geweiht. 
Die Natur hat ihren herrlichen, in ſaftigem Grün 


prangenden Schmuck längt abgelegt, und Rahi 


und leblos ſtarren die Aefte der ſchmuckloſen 
ein mahnendes Bild 
der Dergänglichkeit alles Irdiſchen. Wir ſchauen 
zurück auf die verfloſſenen Monde und ihr 
wechſelndes Geſchick und finden, daß fo manchen, 
der noch vor kurzer Zeit in ſtoher Jugendkraft 


Bäume in die Luft, 


oder gebeugt von der Laſt der Jahre neben uns 
ſchritt, heute bereits die kühle Erde deckt. Die 


deſſen große Aufträge, ſo aus China und Japan 
u. |. w., deutſchen Maſchinenbauanſtalten ertheilt 
wurden. Jedoch auch abgeſehen von dieſen Be- 
ftellungen find dieſelben 


Webſtühlen, feit geraumer Zeit etwas zurück ⸗ 
gehalten; eine Folge der ungünſtigen Beſchäftigung 
mancher Tertiljmeige, Es kennzeichnet die Cage 


elbi im allgemeinen noch 
immer ſehr gut beſchäftigt. die Aufträge werden 
nur in gewiſſen Textilmaſchinen, wie 3. B. in Ob 


Oberbürgermeiſter war nicht zu Haufe. Herr v. T. 
wartete aljo geduldig, und nach einiger Zeit 
kommt Hobrecht kreuzfidel und ahnungslos zurück. 
Es gelingt mit vieler Mühe, Hobrecht zu über- 
zeugen, daß es ſich um etwas Wichtiges handele. 

er nicht Finanzminifter werden wolle. Kobrecht 
egreift, daß von Scherz nicht die Rede, und thut 
den klaſſiſchen Ausſpruch: „Wenn ich morgen im 
Kalter fo denke, wie heute Nacht in der Be—jecht- 


graphen verwaltung 13 Millionen und die Reichs- 
Eiſenbahnverwaltung 2 Millionen Mark mehr 
erbracht. 


Berlin, 20. Nov. Der Colonialrath beſchäftigte 
ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit der Frage der 
Spirituoſeneinfuhr an der Weſtküſte Afrikas fo- 
wie dem Branntweinconſum der Eingeborenen. 
An der Debatte betheiligten ſich die anweſenden 


liebende Hand der Angehörigen hat zum Feſt die 
Gräber der Entidlafenen beſonders geſchmücht 
und die Schaaren, welche heute ftill und weh- 
muthsvoll zu den Friedhöfen wallen, legen 
Zeugniß dafür ab, daß die Todten und ihr 
Wirken im Drange der Zeit nicht vergeſſen ſind, 
daß man liebend ihrer gedenkt, i 

Unerbittlich hat der Tod feine Ernte gehalten 
und die ſcharfe Sichel geführt; zarte Familien- 
bande hat er mit knöchernem Griff erbarmungslos 


der Maſchineninduſtrie, daß ein großes ſächſiſches 
Unternehmen am 1. November für 12 563 000 
Mk. Aufträge gegen 8 744 000 Nn. am gleichen 
Tage des Vorjahres beſaß. Namentlich iſt der 
Bedarf der Eiſenbahnen ein febr ftarker; allein praßzliſcher Mann“, erwldert Bismarck lachend. Am 
das kleine Sachſen hat in ſeinem Budget für alten Morgen erſcheint Hobrecht bei dem Fürſten, 
1897/98 nicht weniger als rund 19 000 Mk. am Abend find beide einig, und am nächſten Tage 
für Vermehrung der Eifenbahnfahrzeuge angejetzt. | ift Hobrecht Finanzminifter. 

Die außergewöpnlich günstige Veſchäftigung der] Soweit Herrn v. Tledemanns Erzählung. Biel- 
Maſchinenfabriken dauert länger, als man er- leicht äußert ſich gelegentlich einmal auch Kerr 


heit (9. gebrauchte hier einen derberen Ausdruck), 
dann fage ich Jal” Herr v. T. eilt noch in der 
Nacht zu Bismarck und hinterbringt ihm mort- 
Hreu Kobrechts Ausſpruch. „Sehen Sie, ein 


Landeshauptleute. 

— Der Bundesrath wird ſich in einer ſeiner 
nächſten Sitzungen, wie die „Neue Berl. Corr.“ 
hört, mit Aufhebung einer weiteren Anzahl 
gemiſchter Tranſitläger beſchäftigen. Eine 
generelle Aufhebung dieſer Tranſitläger wird aus 
Rückſicht auf Süddeutſchland als ungeeignet an- 
geſehen. ; 


zerriſſen und friſch bluten die Wunden, die er | wartete. Sie wird wahrſcheinlich auch noch im pa ; 
* — d den Hinterbliebenen flug; aber auch] nächſten Jahre anhalten, auf länger hinaus fl 2 Zu Ber Wege; bee klingt fie dann 
* ir mer fein langen Zuge ereibl, I ſich nu ur 2 ta . . ~ z ———— . — 7 
deren Wirken der Nation, dem r ünſicheres Urtheil fällen. — 


gehörte. Man ſchaue jurüch auf die feit dem 
lechten Todtenſonntage aufgeſammelte Zobdtenlifte, 
und man wird manchen Namen finden, der noch 
vor kurzem in der Politik, der Kunſt und der 
Wiſſenſchaft hell geglänzt hat. Auch dieſen Heroen 
des Geiſtes, der Arbeit, der Thathrait, 
die ihrem Volke Gaben von Dauer, von idealem 


Werthe verliehen haben, gebührt heute ein ehren ⸗ 


des Gedächtniß, eine dankbare Erinnerung. 

Und nimmt Herz und Gefühl innig Theil an 
den Stimmungen eines ſolchen Tages, ſo ſchaut 
man nicht bloß rückwärts, ſondern auch vor- 
wärts, Der Blick in die Dergangenheit, den wir 
den Manen theurer Todten voller Wehmuth nach. 
fenden, foll nicht das Auge unfähig machen, mit 
Vertrauen in die Zukunft zu fehen. Der Schatz 
von Liebe, den die abgeſchiedenen Mitglieder in 
unſeren Herzen hinterlaſſen haben, foll uns an- 
elfern, in unſerem familiären Thun und 
Laſſen gleiche Kinterlaſſenſchaft für 
uns ſelbſt vorzubereiten. Und im öffent- 
lichen Leben ſoll gerade die Erinnerung 
an die großen Männer, die mit Einſatz ihrer 
ganzen Kraft, ihres beſten Könnens gerungen 
haben, um uns die höchſten Güter der Menih- 
heit, Freiheit und Cultur, zu erkämpfen, für 
die Lebenden ein Vorbild, ein Sporn fein, ihnen 
nachzueifern und fo, jeder auf feinem Gebiet und 
nach feinem Können, den Fortihritt der Bölker 
zu immer beſſeren und geſegneteren Zuſtänden 
zu fördern; dann wird man auch ihren Manen 
dereinſt ein freundliches Gedenken weihen. 


die Cage der deutſchen Arbeit. 
— Mitte November. — 


der Dinglen-Tarif hatte bekanntlich zur 
Zolge, daß die deutſche Ausfuhr nach den Der- 
einigten Staaten zurückgegangen ijt. Doch vor- 
läufig iſt der Einfluß jener Zollerhöhungen noch 
zu ertragen. durch die verminderte Ausfuhr 
werden nur einzelne Erwerbszweige fühlbar ge⸗ 
troffen. Es ift dieſes namentlich auch darauf 
zurückzuführen, daß die Kaufleute der Dereinigten 
Staaten trotz der drohenden Zollerhöhung ſich in 
manchen Waaren keine großen Lager hingelegt 

aben. Schlimme Erfahrungen aus früheren 
eiten ſind noch nicht vergeſſen. Damals hatte 
man voligeftopfte Lager ſchließſich nur mit em- 
pfindlichen Berluften leeren können, weil man 
die Kaufkraft der Bevölkerung überſchätzte und 
die Waaren ſchließlich veralteten. da man ſich 
einer derartigen Gefahr nicht wieder ausſetzen 
wollte, jo übten manche nordamerikaniſche 
Zandelshäuſer Zurüc haltung, wenigſtens im 
Einkauf gewiſſer Waaren. In dieſen ſind die 
Cager feit einiger Zeit geräumt, gleichzeitig ift 
durch die febr günſtige Ernte in den Bereinig- 
ten Staaten die Kaufkraft erheblich gefteigert. 
Die Wirkung ift in einzelnen deutſchen Induſtrie⸗ 
bejirken zu ſpüren, wo durch ganz unerwartete 
große Aufträge plötzlich alle Hände wieder leb- 
daft beschäftigt find, 

So hat die ſächſiſche Strumpfwirkerei um- 
fangreichere Beſtellungen erhalten, als man noch 
vor kurzer Zeit zu hoffen wagte. Allerdings nur 
für beſondere Waarengattungen; in dieſen aber 
erinnert die Größe der Aufträge an die gute alte 
Zeit der Wirkerei. Jedenfalls ift es im Chem- 


eine 


ganzen Volke 


Steigerung des Derbrauches, die faſt einzig da- 
ſteht, die allgemeine Lage fih zu verſchlechtern. 
Die Production ift namentlich auch in den Hilfs- 
induſtrien jo ſtark erweitert, daß eine Ueber- 
erzeugung vorhanden iſt, die bereits erheblich auf 
die Preiſe drückt. In den Vereinigten Staaten 
find die Berhältniffe noch ſchlimmer. Dort haben 
in der füngſten Zeit verſchiedene große Fahrrad- 
fabriken den Betrieb einſtellen müſſen. da nun 
amerikaniſche Räder auch auf den deutſchen 
Markt gelangen, fo verlangen unſere Fahrrad- 
fabrihanten einen entſprechenden Zollſchuß. Es 
ift jedoch dabei zu berückfichtigen, daß die deutſche 
Fahrradinduſtrie ſo leiſtungsfähig ift und die in 
ihr erzielten Gewinne noch immer ſo außer- 
gewöhnlich hoch find, daß fie eine Verbilligung 
der Fahrräder durch den ausländiſchen Mit- 
bewerb wohl ertragen kann. Die möglichſte Ber- 
billigung des Fahrrades ift aber, wie wiederholt 
zu betonen ift, um fo mehr zu wünſchen, da das- 
ſelbe, wie die Nähmaſchine, längſt nicht mehr ein 
Luxusartikel ift, ſondern ein der großen Maſſe 
ganz unentbehrlicher Bedarfsgegenſtand wurde, 
dem ſelbſt eine große Bedeutung auf focialem 
Gebiete innewohnt. 

In uebereinſtimmung mit der günſtigen Be- 
ſchäftigung der Naſchineninduſtrie befindet fich 
auch die Eiſeninduſtrie noch immer in lebhafter 
Thätigkeit. Manche Eiſenhütten haben Verträge 
auf Lieferung von Roheiſen abgeſchloſſen, die 
ihnen für das ganze folgende Jahr Beſchäftigung 
geben, die meiſten Gießereien ftehen im leb- 
hafteſten Betriebe, auch in den TWaljwerken 
herrſchen befriedigende Zuſtände. Es ift natürlich, 
daß diefe günftigen Berhältniffe auch auf die 


Kohlenwerke zurückwirken. Die Förderung ift | 


eine febr rege und der umfangreiche Derfand er- 
innert an die beften Zeiten der Kohlenwerke. Im 
oberſchleſiſchen Kohlenbefirn werden faſt täglich 
6000 Eifenbahnwagen zur Verſendung gebracht; 
die vorhandenen Vorräthe find auf den meiften 
Werken geräumt. Eine ähnliche rege Thätigkeit 
herrſcht in den rheiniſch-weſtfäliſchen, in den 
ſächſiſchen Bezirken und im Saargebiete. 


Aus der chemiſchen Induſtrie hört man 


keine Klagen, aus dem Bereiche der Elektro- 
technik nur Aeußerungen über den glänzenden 


Kufſchwung derſelben. Die Hauptzweige der deut- | 


ſchen induſtriellen Arbeit zeigen ſomit noch immer 
ein erfreuliches Bild. 


Deutſchland. 


11 Wie Kobrecht Miniſter wurde. 

In einem Vortrage, welchen der Regierungs- 
präſident v. Tiedemann in Bromberg. in ber 
dortigen hiſtoriſchen Geſellſchaft hielt, erzählte er 
eine Reihe perſönlicher Erinnerungen an den 
Zürften Bismarck. Don Intereſſe war darunter 
ein Beitrag zu dem Kapitel „Wie man Miniſter 


ird“. 

Als Finanzminifter Camphaufen — erzählte Sr. 
v. Tiedemann — gegangen war, wollte fih für 
ihn abſolut kein Nachfolger finden. Bismarck 
verfiel ſchon auf Stephan; er wollte ihn mal 
fragen, „Doh wozu“, fo äußerte der Jürſt zu 
Herrn o. Tiedemann halb im Scherz, halb im 
Ernſt, „habe ich eigentlich einen vortragenden 


In der Fahrradinduſtrie ſcheint trotz einer . Berlin, 20. Rov, 
mittheilt, 


Anlaß 


Wie der „Reichsanzeiger“ 
hat der Kaiſer in Letzlingen geitern 
früh vor Aufbruch zur Jagd mit dem Reihs- 
kanzler Fürften Hohenlohe conferirt. 


* [Keherijhe Wahrheiten eines conjervativen 
Gemüths.] Der freiconjervativen „Poſt“ ift an- 
ſcheinend um die Wahlen recht bange. Sie ſpricht 
allerlei ketzeriſche Wahrheiten aus, freilich ſo ſpät, 
daß zu einer Aenderung der Zuſtände vor den 
Wahlen kaum noch Zeit ift. Namentlich flößen 
die liberalen Bauernvereine der „Poſt“ Sorge 
ein. Sie bedauert deshalb, daß der Aleinbefitz 
im Kreistag und Kreisausſchuß nicht genügend 
vertreten jei; fie giebt — endlich — die Unhaltbarkeit 
der heutigen Vertheilung der Schullaſten zu; fie 
gesteht fogar, „daß die Jagdpaſſion an manchen 
Orten die berechtigten Intereſſen der kleineren 
Landwirthe auf Schutz gegen Wildſchaden nicht 
voll würdigen läßt“. Bemerkenswerth find auch 
folgende Betrachtungen des freiconſervativen 
Blattes: 


„Wir haben neulich bereits erwähnt, daß die Rampf- 
zu. „gegen Junkerthum“ vielfach auch in ſolchen 

reiſen Wiederhall findet, die an ſich radicalen 
Neigungen fernftehen. aber fih verletzt fühlen, weil fie 
glauben. daß der Adel im Heeres- und Berwaltungs - 
dienſt bevorzugt werde. Die Staatsregierung wacht 
mit peinlichſter Sorgfalt darüber, daß die Parität 
zwiſchen Evangeliſchen und Katholiken in Bezug auf die 
Anſtellung und Beförderung ſtreng gewahrt wird; man 
kann zur Zeit eher fagen, daß es für einen Per- 
waltungsbeamten ein Vorzug, als daß es ein Nachtheil 
iſt, katholiſch zu ſein. Sie wird mit der gleichen Gorg- 
falt darüber zu wachen haben, daß kein berechtigter 
zu Klagen über Bevorzugung des Adels 
gegeben werde. Es entſpricht dem Wortlaut und Sinn 
der Verfaſſung, wie den beſten preußiſchen Trabi- 
tionen, daß bei der Wahl von verſchiedenen Bewerbern 
um eine Stellung und bei Beförderung der Beamten 


lediglich das Berdienſt, ohne Rüchſicht auf Geburt und 


Stand, den Ausſchlag giebt. Gerade mit Kückſicht 
darauf, daß der Glaube an eine Bevorzugung des Adels 
beſonders in ſolchen Kreiſen Verſtimmung und Unzu- 
friedenheit erregt, welche anderenfalls zur Unterſtützung 
einer kräftigen nationalen Politik bereit ſein würden, 
läßt es wichtig, ja geradezu nothwendig erſcheinen, 
daß auf das ſorgſamſte auch nur der Schein einer 
ſolchen Bevorzugung vermieden wird.“ 

Man werfe einen Blik in das Staatshandbuch 
und die Militärrangliſte, und man wird fehen, 
was in dieſer Hinfiht Schein, was Wirklichkeit ifi. 

(Weiteres in der 2. Beilage.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Die Beſetzung von Kiautſchau. 
Berlin, 20. Nov. Die „‚Norbd, Allg. 31g.“ kann 
gegenüber den ungenauen Angaben der Blätter 
auf Grund ſicherer Erkundigungen mittheilen, 


daß nach einem Telegramm des Chefs der Kreuzer - 


divifion, Contre-KAdmirals Diederichs, die ſämmt- 
lichen Lager der chineſiſchen Truppen in Kiautſchau 
nach entſprechender Aufforderung und vollzogener 
Kusſchiffung des deutfchen Candungscorps ohne 
Blutvergießen geräumt und von dem Landungs⸗ 
corps beſetzt worden find. Etwa 1200 chineſiſche 
Soldaten mit Gewehren waren abgezogen. Bier- 


Ausihuß der Aerztekammern kundgegebenen 
Wünſche weitgehende Berückſichtigung finden. 

— der Ausſchuß des Bundes der Candwirthe 
beſchäftigte fih heute mit dem zeitweiſen Getreide- 
einfuhrverbot, Stellung zu den Reichstagswahlen, 
Vorberathung der Kandelsverträge etc. Es ergab 
fih eine volle Uebereinſtimmung mit den Mah- 
nahmen des Vorſtandes. 

Trient, 20. Nov. die Kaiſerin Friedrich iſt 
geſtern nach faſt vierwöchigem Aufenthalte nach 
München abgereiſt. 


Die politiſche Cage Oeſterreich-Ungarns. 

Wien, 20. Nov, Der öſterreichiſch-ungariſche 
Miniſter des Auswärtigen Graf Goluchowski gab 
heute im auswärtigen Ausſchuſſe der ungari- 
ſchen Delegation ein Exposé, in welchem er rück⸗ 
blichend die Thätigkeit der Mächte in der Areta- 
frage, ihr Zuſammenwirken zu lokaler Be- 
grenzung des diesjährigen Krieges und die Wirk- 
famheit des europäiſchen Concerts bei den 
Friedensverhandlungen in Konſtantinopel be- 
ſprach. 

Das Concert, jo führte Redner aus, hat die Feuer- 
probe beſtanden, ſo daß es fortan ein erfolgreicher 
Factor bei der Regelung der Orientverhältniſſe 
bleiben dürfte. Griechenland beklagt zu Unrecht die 
Härte der Friedensbedingungen. Das vom Concert 
Erreichte gehört zu den beſten Leiſtungen der diplo- 
matiſchen Kunſt. die Verhandlungen bezüglich 
Kretas befinden ſich in einem neuen Stadium, 
welches Reſerve auferlege. Das Ziel, welches 
eine weitgehende Autonomie unter Wahrung 
der Souveränität des Sultans mit Garantien 
für Mohammedaner iſt, dürfte erreicht werden. Redner 
hob das in Merſina gegenüber der türkiſchen Der- 
ſchleppungspolitik ſtatuirte Exempel hervor. der Frage 
der türkiſchen Reformen wenden die Cadinete ihre 
ernſte Aufmerkjamheit zu. Es ift erwünſcht. daß der 
Sultan ſelbſt die Initiative zu radicalen Der beſſerungen 
ergreift, um erträgliche und menſchliche Zuſtände zu 
ſchaffen. 

Das Bundesverhältniß zu Deutſchland und Italien 
bleibt der Grundpfeiler der Politik Deſterreich-Ungarns. 
Die drei Cabinete ſind gemeinſam beſtrebt, das 
eminente Friedensbollwerk welches fih bei gleich ⸗ 
mäßiger Vertheilung der Rechte und Pflichten glänzend 
bewährt hat, zu conjolidiren. Ich nahm kürzlich in 
Monza die volle Uebereinſtimmung in der Auffaſſung 
der Behandlung der politiſchen ragen wahr. 
Redner hebt ſodann die erfreuliche Ausgeſtaltung des 
Berhältnifies zu Nußland hervor. Die lonale Ausſprache 
hal die Erkenntniß herbeigeführt, daß keine bei gutem 
Willen unausgleichbaren Differenzen deſtanden. Gs 
wurde conflatirt, daß beide Reiche die Erhaltung des 
"status quo anſtreben, beide jeden Groberungs-Ge- 
danken auf die Balkanhalbinsel entchieden zurüchweiſen 
und beide eniſchloſſen find, die Unabhängigkeit und das 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Balkanſtaaten ohne 
präpoderante Einflußnahme auf deren innere Ge- 


ſchiche zu reſpectiren. Hierdurch iſt die Erkenntniß 
geſchaffen, daß beide allen Grund haben, zufammenzu- 
halten, um eine Ausartung auftretender Bewegungen 
zu verhindern und dem bisherigen Treiben ſpeculativer 
Seiſter am Balkan, welche Oeſterreich und Rußland 
gegen einander auszufpielen verſuchten, ein Ende zu 
bereiten, Unter der Vorausſetzung ſtrenger Einhaltung 

* diefer Principien werden wir jeder Zeit das engſie 
Einvernehmen mit Rußland pflegen und erblicken 
hierin eine neue mächtige Friedensbürgſchaſt. 

Die beſten Freundſchaftsbeziehungen dauern zu 
Frankreich und England fort. Die abweichende Haltung 
Englands in Einzelfragen hat keinerlei Verſtimmung 
hervorgerufen, keinerlei Benachthelligung der vortreff⸗ 
lichen Beziehungen. 

Die vertrauensvollen Freundſchaftsbeziehungen ju 
Rumänien hat der jüngſte Beſuch des Königspaares 
in Peſt bekundet. Für die übrigen Balkanſtaaten hegen 
wir Sympathie und Freundſchaft, ſoweit jene ſelbſt 
beſtrebt find, die Beziehungen zu uns freundlich und 
migegenkommend ju geſtalten. Redner rühmt die 
Befolgung der Nathſchläge der Mächte bei der jüngften 
Kriſis ſeitens der Balkanſtaaten. 5 

Graf Goluchowski ſchloß mit einem Ausblick 
auf das 20. Jahrhundert, welches als eine Epoche 
handelspolitiſchen Ringens die Völker Europas 
nöthigen werde, Schulter an Schulter den 
materiellen Exiſtenzhampf gegen die gemeinſame 
gefahr zu kämpfen. 


Die Affaire Dreyfus-Eſterhazu. 

Paris, 20. Nov. Dem „Echo de Paris“ zufolge 
daben heute der Senator Scheurer und Mathieu 
Dreyfus dem General Pellleux ſämmtliche Acten- 
ſtücke betreffend die Affaire Eſterhazn übergeben. 
General Pellieux wird bereits am Dienstag dem 
Kriegsminiſter darüber berichten. General Leclere 
wird Oberſt Picquard auffordern, das Per- 
ſchwinden des in die Hände des Grafen Eſterhazy 
gefallenen Photogramms des Documents zu redt- 
ſertigen ſowie die in einem aufgefangenen Brieſe 
von ihm gegebenen Inſtructionen aufzuklären. 

Der „Jigaro“ hört, Senator Scheurer wurde 
ju feiner Action veranlaßt, weil ein höherer an 
der MWnterfuhung gegen Dreyfus betheiligter 
Offlzier ihm verſicherte, Dreyfus habe für das 
durch feinen Derrath erhaltene Geld ein Kaus ge- 
kauft, die angeſtellten Nachforſchungen aber diefe 
Behauptung als unrichtig erwieſen haben. 


am 22. Rovbr. M.A5.1O, 
uses Danzig, 21. Nov. vill bei tage 


Wetterausſichten für Montag, 22. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Normale Temperatur, wolkig, Nebel, ſtrichweiſe 
Niederſchläge. 

Dienstag, 23. November: Kälter, wolkig, 
Nebel, Niederſchläge. 


Der bedrohliche Brand in Dirſchau. 
(Bon unſerem Special-Berichterſtatter.) 

Der geſtrige Tag mit feiner ſchweren Gefa! 
und ernſten Sorge wird vielen Dirſchauern wohl 
immer im Gedächtniß bleiben. Es entitand dort. 
wie ſchon kur; gemeldet ift, eine Brandhata- 
ſtrophe, welche großen Schaden angerichtet und 
noch mehr Angſt und Beſtürzung unter vielen 
Hunderten von Familien hervorgerufen hat. Daß 
die Derheerungen nicht noch größer und ein- 
ſchneidender geworden ſind, wie man eine Zeit 
lang befürchten mußte, iſt nur dem Umſtande zu 
verdanken, daß der die Flammen gewaltig an- 
fachende Nordweſtſturm gegen 3 Uhr Nachmſttags 
nachließ. 

Der Beginn des Branddramas ließ fith zunächſt 
nemlich ungefährlich an. In dem ehemaligen Hotel 
„Zur Stadt Danzig“, welches eingegangen iſt, 
nachdem der Beſitzer, Herr Müller, das altrenom- 
mirte Hotel „Zum Kronprinzen“ gekauft und 
übernommen hatte, wohnte als einziger Ein- 
wohner der Werkmeiſterdiätar Herr Stolzenberg. 
Das Hotel liegt ziemlich isolirt, an einer Seite 
nieht fidh die neue Friedrichſtraße hin, vis-à-vis 
fteht das maſſiv gebaute, mit Dachpappe gedeckte 
Spritzenhaus der Dirſchauer freiwilligen Feuer- 
wehr. Dort wurden die vier Druckwerke der 
Mehr mit dem dazu gehörigen Sahlauchmaterlal. 
zwei neue Waſſerwagen und eine Anzahl zwei- 
rädriger Waſſerkufen aufbewahrt. An der Friedrich- 
ſtraße befindet fih ein kleiner Weiher, der mit 
Waſſer bis an den Rand gefüllt war. Gegen 12 
Uhr wurde die freiwillige Feuerwehr alarmirt 
zur Löſchung eines Brandes, der in der Waſch⸗ 
küche des Hotels „Zur Stadt Danzig“ ausgebrochen 
war. die Wehr war ſofort zur Stelle und da 
aus dem wenige Schritte entfernten Spritzenhauſe 
die erforderlichen Requiſiten ſchnell beſchafſt 
werden konnten und da es ferner möglich war, 
das Waſſer für das Drukwerk aus dem nahe 
gelegenen Weiher direct zu entnehmen, ſo wurde 
man des Feuers ſchnell Here und es ſchien, als 
ob eine weitere Gefahr nicht zu befürchten fei. 
Jedoch der furchtbare Sturm hatte Funken nach 
anderen Theilen des Gebäudes geführt und 
plötzlich ſchlugen die Flammen aus den Fenſtern 
des Hotels hervor und der Brandherd nahm 
rleſenhafte Dimenfionen an. Die Zeuerfunken 
flogen fo weit, daß in einem Gehöft etwa ein 
Kilometer von der Brandſtelle das Halstuch eines 
lungen Mädchens ſo ſchneil entzündet wurde, daß 
das Mädcen ſchwere Brandwunden davonge- 
tragen hätte, wenn nicht eine Nachbarin das 
drennende Tuch ſchnell herabgeriſſen hätte. 

Durch den Flugbrand wurde plötzlich der einige 
hundert Meter entfernte Gaftftall des Hotels „Zum 
Kronprinzen“ in slammengeſetzt. Schnell züngelten 
die Jeuerflammen in die Höhe und bald waren 
fämmtliche Hintergebäude des Hotels ein Feuer- 
meer. Das Feuer fand reichliche Nahrung in den 
Wirthſchaftsgebäuden, denn dieſelben waren mit 
Hotelutenſilien, Matratzen, Betten eic. dicht gefüllt. 
Himmelhoch ſchlug die Flamme empor und der 
wüthende Sturm trieb die Funken weit über die 
benachbarten Stadttheile hin. Da plöhlich flammte 
ein dritter Feuerherd empor; das Stallgebäude 
des herrſchaftlichen Fauſes des Malermeifiers 
Sönnert, in dem bedeutende Dorräthe an Holz 
und Kohlen lagerten, war nun auch in Brand 
geſetzt worden. Schnell griff das gierige Element 
weiter und ergriff die kleinen Fäuſer in der 
Gartenſtraße, die aus Fachwerk gebaut, meiſt 
Arbeitern zur Wohnung dienten. Jetzt entſtand 
eine furchtbare Panik, mehr als 50 Wohnungen 
wurden von ihren Inhabern geräumt und der 


übung dieſes Rechts geleiſtete W 


Brand, gepeitſcht durch den ſtarken Sturm, hatte 
Dimenfionen angenommen, die befürchten ließen, 
daß die Dictoriaſchule und die ganze ehemalige 
Berliner Dorſtadt ein Raub der Flammen werden 
würden. 

Die brave Dirſchauer Wehr hatte unter 
der Leitung ihres Commandeurs, des Herrn 
Stadtbaumeiſters Wodtke, unter den ſchwierigſten 
Umſtänden unerſchütterlich gekämpfl. Der kleine 
Weiher war bald bis auf den Grund ausgepumpt, 
und nun trat das Furchtbarſte, was einer Feuer- 
wehr bei einem Brande paſſiren kann, ein, es 
fehlte an Waſſer. 
Waſſerwagen, von kräftigen Pferden gezogen, zu 
dem Hydranten am Bahnhof, doch einmal ge- 
nügten die Quantitäten nicht, dann auch war die 
Wehr gezwungen, jetzt gegen den Wind ju 
arbeiten. Der beißende Raud, das helle Flug- 
feuer flog nunmehr den wackeren Männern in 


das Geſicht, vielen wurden die Augenbrauen ver- 


brannt, die meiſten erhielten Brandlöcher in ihrer 
Uniform und aus den Augen entrannen, von dem 
Rauch hervorgerufen, Thränen. In dieſem 
kritiſcen Moment, der um 2½ Uhr feinen Höhe- 
gen erreicht hatte, erbat Herr Bürgermeiſter 

embshi telegraphiſch Hilfe aus Danzig, weil er 
einſah, daß die Kräfte der Dirſchauer Feuerwehr- 
leute dem entfeſſelten Element gegenüber bald 
erſchöpft ſein müßten. 

Die Hilfe wurde, wie wir bereits gemeldet 
haben, bereitwilligſt von unſerem Magiftrat der 
Nach barſtadt zugeſagt und um 3¼ Uhr ging ein 
Sonderzug von hier ab, in dem fih Herr Brand- 
director Bade mit 24 Mann, einer Dampf- 
ſpritze und zwei Druckwerken befanden. Die 
Dampfſpritze wurde junächſt auf dem Bahnhofe 
zurückgelaſſen, weil fle bei dem Waſſermangel 
doch keine erfolgreiche Thätigkeit hätte entwickeln 
können. Dagegen griffen die beiden Drudtmerke 
und die Mannſchgaften höchſt energiſch ein. Mit 
der höchſten Bravour fah man die Danziger bald 
überall da, wo die Poſition am gefährdeſten 
war und unſere Feuerwehrleute ernteten die 
höchſte Anerkennung bei allen denen, die 
der muthigen und energiſch-fielbewußten Arbeit 
zuſahen. Mitten auf dem Platze war unterdeß 
auch das Spritzenhaus der Dirſchauer Wehr in 
Brand gerathen, die Danziger Feuerwehrleute 
erhletterten ſogleich das Dach und ſchafften durch 
kräftigen Gebrauch der Axt einen Angriffspunkt 
von oben her. Es war für den Beſchauer ein 
grauſig-ſchöner Anblick, die muthigen Leute 
mitten in dem FJunkenregen arbeiten zu ſehen; 
ieder neue Aptichlag entfeffelte neue Flammen 
und Funken, unter den Beinen der Leute ſchlugen 
die Flammen heraus. Nachdem aber die Spritzen 
erft durch die entſtandene Lücke in Action treten 
konnten, gelang es auch, das Heim der Dirſchauer 
Wehr zu erhalten. 


Der gefährlichſte Punkt war jedenfalls der Brand 
in der Gartenſtraße, denn die zahlreichen alten 
Fachwerksgebäude ſchienen außerordentlich wenig 
widerſtandsfähig zu fein. Da traf glücklicherweise 
das Feuer auf einen maſſiven Braudgiebel, 
welcher um fo mehr erfolgreichen Widerſtand 
leiſtete, als auch der Wind mehr und mehr 
abflaute. Nun war ein weiteres Umſichgreifen 
des Feuers nicht mehr zu befürchten; 
war die Situation auch am Abend durchaus 
gefahrlos. An allen Brandberden züngelten die 
Flammen aus dem 1 i i 


verſendeten Drandgarben, die rahetenartig nod | in 
ruds 


allen Richtungen aufflogen. Sämmtliche 


werke, die mit Waſſer verſorgt werden konnten, 
waren in voller Thätigkeit und wir müſſen es 


rühmend conftatiren, daß fih Angehörige aller Be- 
völkerungsklaſſen an der keineswegs angenehmen, 
durch den Rauch noch erſchwerten Arbeit des 
Numpens betheiligten. Hier ſtanden an dem einen 
Druckwerk Gymnaſiaſten mit bunten Mützen, 
dort war neben dem elegant gekleideten Commis 
der einfache Arbeiter thätig. Trotz allen Eifers 
wollte jedoch bei dem herrſchenden Waſſermangel 
das Ablöſchungswerk nicht vor fih gehen, und 
die Situation ſchien ſchließlich wieder bedenklich 
zu werden, da Gefahr vorlag, daß der Hydrant 
am Bahnhofe, der bis jetzt faſt alles Waſſer ge- 
liefert hatte, zu verſiegen drohte. Da trat endlich 
auch unſere Dampfſpritze in Action. Unter 
großen Schwierigkeiten wurde ſie den ſteilen 
Abhang hinab an die Weichſel gebracht und von 
da aus eine ca. 1000 Meter lange Schlauchver⸗ 
bindung bis zur Brandſtelle hergeſtellt, jo daß 
nunmehr das Waſſer direct aus der Weichſei 
entnommen werden ſollte. Als wir die Brand- 
ftelle verließen, um unferen Leſern in der 
heutigen Morgennummer Bericht zu erftatten, 
war jwar die Schlauchverbindung geſichert, doch 
war die Dampfiprige noch nicht in Action ge- 
treten. ; 

Im ganzen find fleben Häuſer heruntergebrannt, 
und zwar waren die meiſten derartig zerſtört 
worden, daß fogar die Umfaſſungsmauern ein- 
geſtürzt find und die Trümmer eine ebene Fläche 
bildeten. Es wird noch während der nächſten 
Tage nothwendig fein, die Brandſtelle durch Feuer- 
wachen beobachten zu laſſen. Geſtern Abend war 
beabſichtigt, unſere Danziger Zeuerwehrleute im 
Laufe der Nacht mittels eines Sonderzuges nach 
Hauſe zu befördern. Ob dieſes möglich ſein wird, 
war geſtern Abend noch nicht zu beurtheilen. Die 
Mannſchaften unferer Feuerwehr werden jeden- 
falls das Bewußtſein mit nach Haufe bringen, 
daß ſie durch ihr energiſches, kräftiges Eingreifen 
unſerer Nachbarſtadt, mit der wir feit Jahr- 
hunderten durch freundſchaftliche Beziehungen 


verbunden find, in Stunden ſchwerer Gefahr ireu 


zur Seite geſtanden haben! 


[ein bedenkliches Urtheill, das vor einiger 
Zeit von einem Gerichtshofe gefällt wurde, daß 
nämlich ein Fortbildungsſchüler wegen Un- 
gehorſams gegen einen Lehrer zu einer Ge- 
fängnißſtrafe verurtheilt wurde, ift leider jett 
von dem Reichsgericht beſtätigt worden. Der 
Fall iſt folgender: 

Ein Lehrer befahl einem Jortbildungsſchüler während 
des Unterrichts, die Bank zu verlaſſen. Der Schüler 
widerſetzte ſich der Aufforderung des Lehrers. Dies 
zeigte der Lehrer deim Strafrichter an, und der 
Schüler wurde u 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Kuf eingelegte Berufung kam die Sache vor das 
Reichsgericht, und dieſes — wie folgt: Der 
Lehrer, der in der Jortbildungsſchule das Aufſichts- 
recht ausübt, ift als Beamter anzuſehen, der zur Doll- 
ſtrechung der Anordnungen der Obrigkeit berufen ift 
Demgemäß iſt der einem rs Lehrer bei Aus- 

derſtand als Wid er- 
ftand gegen die Staatsgewalt nach $ 136 des 
Strafgeſetzduches ju beftrafen. In dem vorliegenden 
Falle war daher die vorſchriftsmäßig eingelegte Be- 
tufung des Fortbildungsichülers zu verwerfen und 
die ihm vom Gerichte judictirfe Geſängnißſtrafe auf- 
rechtzuer halten. 


Unermüdlich raſſelten zwar die 


Dieſe Entſcheidung muß ſchwere Bedenken 
hervorrufen. Das natürliche Rehtsgefühl ſträubt 
ſich dagegen, daß ein vielleicht dem Knabenalter 
noch nicht entwachſener junger Mann wegen 
Widerſpänſtigkeit gegen die Anordnung des 
Lehrers mit Gefängniß beſtraft, alſo noch vor 
dem Eintritt ins Leben mit einem Makel be- 


haftet werden ſoll, den er nie wieder los wird. 


denn wohlverſtanden, es handelt ſich hier nicht 
um eine Schulcarcerſtrafe, ſondern um eine 
Haft im Glaatsgefängniß. Zu welchen Conje- 
quenzen gelangt man, wenn der vom Reichs- 
gericht verkündete Grundſatz beiſpielsweiſe auch 
auf die oberen Klaſſen der Oymnaſien angewendet 
würde! 

[Anmeldung zur Aufnahme in die Blinden- 
Anſtalt.] Wir erhalten mit dem Erſuchen um 
Veröffentlichung folgende Zeilen: 

Zu Anfang dieſes Monats wurde der Blinden- 
anſtalt zu Königsthal eine 36 jährige Blinde aus 
dem Kreiſe Konitz zugeführt. Sie hatte im vierten 
Lebensjahre das Augenlicht verloren, war von 
ihren Eltern nicht einmal zum Beſuch der Schule 
ihres Heimathsdorfes angehalten worden und 
alſo ohne jeden Unterricht aufgewachſen. Das 
Mädchen hann jetzt von der Anſtalt jelbftver- 
ſtändlich nur noch einen geringen Nutzen haben. 
Es iſt ihr nicht mehr möglich, auch nur die aller⸗ 
nothwendigſten Schulkenniniſſe zu gewinnen. Nur 
am Religionsunterriht nimmt fie noch in zwei 
Stunden wöchentlich Theil. Die übrige Zeit ver- 
wendet ſie zur Erlernung der Bürſtenmacherei. 
Daß ihr auch dies viel ſchwerer wird als den 
jüngeren Zöglingen, liegt auf der Hand. Wer folh 
eine verſpätete Aufnahme verſchuldet, bringt das 
blinde Kind um die große Wohlthat, eine feinem 
Gebrechen entſprechende Ausbildung zu erlangen 
und macht dadurch ein armes unglückliches 
Menſchenkind noch unglücklicher. Der Anftalts- 
vorſteher wendet fih daher erneut mit der Bitte 
an die Herren Geiſtlichen und Lehrer der Pro- 
vinz, für die rechtzeitige Anmeldung der blinden 
Kinder ihrer Gemeinden bei dem Vorſitzenden 
des Kreisausſchuſſes freundlichſt Sorge tragen zu 
wollen. Die Anmeldung geſchieht am beſten im 
Januar desſe igen Rechnungsjahres, in welchem 
das Kind fein 7. Lebensjahr vollendet. Für die 
Kinder unbemittelter Eltern wird von dem Herrn. 
Landeshauptmann auf Antrag des Kreisausſchuſſes 
in der Regel eine Freiſtelle gewährt, wenn das 
Kind das 12. Lebensjahr noch nicht überſchritten 


at. 
2 * [Gtramdung.] Nach einer Nachricht aus Pillau 
ift ein zweimaſtiges Segelſchiff in der Nähe von 
Zenkitten auf den Strand gekommen. Gleich nach 
Ankunft der Nachricht begab fih Hr. Lootſencomman-⸗ 
deurKöthner miteinigen Lootſen und einem Raketen⸗ 
apparat an Ort und Stelle, um den Geftrandeten 
ſo ſchnell wie möglich Hilfe zu leiſten. Leider 
deſit der am dortigen Strande aufgebaute 
Rettungsfhuppen noch keine eigenen Rettungs- 
apparate, die hätten zur Derwendung kommen 
können. Als die RNeitungsmannſchaft ankam, 
hatten die beiden Schiffsleute bereits im eigenen 
Boot das Land erreicht. Das verunglückte Schiff 
it ein kleiner Küſtenfahrer, der dem Schifſer 
Grünenberg aus Keubude gehören ſoll. Es war 


trotzdem mit Kalkſtein von Rügen nach Danzig befrachtet 


niat, 


und tit inzwiſchen von den Wellen zerſchlagen 
worden. i 
i theimtheater.} Das 


pt bat noch 
und Herrn Brown eine ſehr eigenartige Be- 
reicherung erfahren; beide Herrſchaften haben 
nur je ein Bein. Ob fie durch Unglück das 
andere verloren haben oder nur mit einem Bein 
geboren find, ift uns nicht bekannt. Der Berluft 
dieſes Gliedes ſcheint ſie aber wenig zu geniren; 
was ſie auf ihrem einen Bein leiſten, werden 
wenige mit ihren beiden gefunden Beinen fertig 
bringen. Die Herrſchaften ſpringen } B. elegant 
und ſicher mit einem Satz über ſechs Stühle 
weg eic. gaffen die KHerrſchaften fidh unter, jo 
wiſſen fie ihre beiden Gehwerkzeuge zu be- 
nutzen, wie ſonſt ein Menſch feine beiden 
Beine draucht; ſie tanzen, marſchiren, machen 
einen tadellojen Parademarſch u. f. w. Zum 
Schluß geben fie noch eine mufikalifhe Leiſtung 
dadurch zum beften, daß fie mit abfoluter Sicher- 
heit eine Art Treppenleiter, deren einzelne Stufen 
mit abgeſümmten Schellen behangen find, auf- 
und abspringen und auf diefe Weiſe eine Melodie 


hervorbringen. Sehr Anerkennensmerthes leiſten 


auch noch die Schweſtern Taylor Twin, die den 
in den letzten Jahren etwas in den Hintergrund 
eraihenen Rollſchuhlauf wieder zu Ehren bringen, 
n ibren eleganten Coſtümen gewähren die 
Damen bei ihrem grandioſen, ſicheren Laufen, 
Bogenſchneiden, Ueberſetzen ete. ein recht an- 
muthiges Bild. — Am Montag tritt, wie uns die 
Direction mitzutheilen erſucht, Comteſſe Fanny 
Zerrucci, in der Ankündigung als „chanteuse 
legère internationale, étoile de empire de 
London“ bezeichnet, zu einem kurzen Gaftfpiel 
zum erſten Mal auf. 


* [Die Kartenbriefe] haben fidh für die Poft- 
verwaltung als ein rechtes Schmerzenskind er- 
wieſen. Es folt nämlich jetzt die dritte Serie der 
Briefe gedruckt werden, nachdem die beiden 
erſten ſich als nicht gelungen herausgeſtellt 
haben. Die erfte Serle hat niemand aus dem 
Publikum zu Geſicht bekommen. Diefe erften 
Kartenbriefe fahen zwar ganz ſchön aus, doch 
konnte man nicht darauf ſchreiben, da die Tinte 
ſofort, wie auf einem Löſchblatte, auslief. Man 
konnte daher dieje Aartenbriefe gar nicht in den 
Derkehr bringen. Die zwelle Serie repräfentirt 
den in den letzten Wochen allgemein bekannt ae- 
wordenen Typ. Kier wurden aber ſoviel be- 
rechtigte Klagen über das anfechtbare Ddeutſch im 
Aufdruck, über die ſchlechte Qummirung und vor 
allem über die den Augen zweifellos unzuträg- 
lichen engen, ſchwarzen Schlangenlinien auf der 
Schreibfläche laut, daß nun eine dritte Serie 
vorbereitet wird, gegen welche ſich die genannten 
Einwendungen hoſſentlich nicht erheben laſſen 
werden. 

* [Bon der Weichſel.] Ein geſtern Abend ein- 
getroffenes Telegramm meldet: Waſſerſtand bei 
8 am Freitag 1,95, am Sonnabend 
1.74 Meter. Eisgang. 

*[Seezeichen.] Bis Ende dieſes Monats werden 
folgende Seezeichen eingezogen werden: Die Seetonnen 
Hela S. Alt-Hela W. und Heiſterneſt W., die An- 
ne im Deephe, die beiden Steuer- und 

ackbordtonnen im Deepke. Als Winterſeezeichen werden 

r die beiden Ichteren je zwei hölzerne Steuer- und 

ackborbtonnen neu ausgelegt werden. Winter- 
ſeezeichen haben dieſelde Form und Farbe wie die 
Sommerſeeſeichen, nur kleinere Abmeſſungen. 

* [Goldene Hochzeit. Am 5. Dejember begeht Herr 
Abraham Eichtenſeld (Gr. Mühlengafle 9 wohnhaft) 
in Danzig, 77 Jahre alt, mit feiner 


as reichhaltige, neue 
durch die Springer Frau 


jährigen Gattin, 


geb. Lewy, die feit 27 Jahren leider krank ift, das 
50 jährige Ehejubiläum. 

* [Perfonalien beim Militär.] Putzki. Dberft 
a la suite des Füſilier-Regiments Nr. 83 und beauf- 
tragt mit der Führung der 70. Infanterie-Brigade, zum 
Generalmajor befördert; Bochrodt, Oberſt z. D., 
Borfigender der Schießplatz Verwaltung Thorn, der 
Charakter als Generalmajor verliehen; v. Jitzewitz, 
Commandeur des Kuſaren-Regiments Nr. 5, zum Oberſt 
befördert; Gyn; v. Rekowski, Major, beauftragt 
mit den Functionen des etatsmäßigen Stabsofſiziers 
des Infanterie-Regiments Nr. 141, unter Ernennung 
zum etatsmäßigen Stabsoffizier, zum Oberſtlieutenant 
befördert; Brockhoff. Hauptmann vom Infanterie- 
Regiment Nr. 142, unter Aggresirung bei dem Jn- 
ſanterie-Regiment Nr. 161, zum überzähligen Major 
befördert; Graf v. Schlieffen, Kittmeiſter und 
Escadron - Chef vom 1. Leib Kuſaren - Regiment 
Nr 1, unter Ueberweifung zum Großen General- 
ftabe, als Hauptmann. in den Generalitab 
der Armee zurückverſetzt; v. Brandt, Ritimeifter von 
demſelden Regiment, zum Escadron-Chef ernannt; 
Riba, Hauptmann vom Pionier-Bat. Nr. 2, zum Major 
befördert; Neubaur, vom Fuüſilier-Regt. Nr. 90, 
unter Entbindung von dem Commando als Adjutant 
bei der Commandankur von Danzig und unter Ber- 
ſetzung in das Inf.-Regl. Nr. 46, zum Compagnie-Cheſ 
ernannt; Sagen, Prem.-Lieut. vom Inf.-Regt. Nr. 85, 
als Adjutant zur Commandantur von Danzig com- 
mandirt; Zorgann, Major vom Ulanen-Regt. Nr. 1, 
unter Entbindung von dem Commando als Adjutant 
bei der 35. Divifion, als etatsmäßiger Stabsoffizier in 
das Dragoner-Regt. Nr. 22 verfeht; Bauer, Haupt- 
mann und Compagnie-Chef vom Infanterie-Regt. 
Nr. 76, als Adjutant zur 35. Diviſion commandirtz 
v. Siegroth, Sec.⸗Lieut. vom Gren.-Regt. Nr. 11, 
in das Inf.-Regt. Nr. 18 verſetzt; Reichel, Premier- 
Lieut. im Inf.-Regt. Nr. 44, unter Verſetzung 
in das Inf.-Regt. Nr. 18, zum Hauptmann und Com- 
pagniechef befördert; Nahrath, Prem.⸗Cieut. vom 
Gren.-Negt. . und commandirt als Adjutant bei 
der 72. Inf.-Brig.; Bauer, Prem.-Lieut. vom Inf. 
Regt. Nr. 14 und commandirt als Adjutant bei der 
12. Inf.-Brig., zu Kauptleuten befördert; Arauje, 
Hauptmann vom Feldart.-Regt. Nr. 35, zum überzähligen 
Major, befördert; Dähne, Hauptmann und Vorſtand 
des Art,-Depots in Münſter, unter Beförderung zum 
Mojor, als etatsmäfjiger Stabsoffizier in das 
Fuhartiiterte - Regiment Nr. 15; Premier-Lieufenants 
Weitzenmiller vom Zußartillerie - Regiment Nr. 5 
in das Zußartillerie-Regiment Nr. 11, v. Brandis 
von der Fufßzartillerie-Schießſchule in das Jufſartillerie- 
Regiment Nr. 15, Sichel, Gecond-Lieutenant vom 
Seldartillerie-Regiment Nr. 35, in das Feldartillerie - 
Regiment Nr. 31 verfehlt; Hannemann, Second- 
Lieutenant vom Infanterie-Regiment Nr. 14, ift behufs 
Uebertritts zur Marine ausgeſchieden. Ein Patent 
ihrer Charge verliehen den Majoren; Drimborn, 
Abtheilungs-Commandeur vom Feldartillerie-Regiment 
Nr. 35, Barthels, Erſter Artillerie-Ofſizier vom tat; 
in Danzig, Schroeder, elatsmäfiger Gtabsoffijier 
des Zufartillerie-Regiments Nr. 2; den Kauptleuten: 
Roftoh vom Feldartillerie-Regiment Nr. 36; Philipp 
vom Zußartillerie-Regiment Nr. 2, Roehr und 
Spiller vom Zußartillerie - Regiment Nr. 15, 
Doltmann, à la suite der 1. Ingenieur -Inſpection 
und Lehrer bei der Kriegsſchule in Danzig. 
Zu Bezirksoffizieren find ernannt, unter Stellung jur 
Dispofition mit Penſion: Fließ, Hauptmann vom 
Infanterie-Regiment Nr. 18, bei dem Landwehr-Bezirk 
Gleiwitz, Mekelburg, Premier-Lieutenant, zweiter 
Offizier bei dem Traindepot des 9. Armeecorps, dei 
dem Landwehr-Bezirk Schlawe. Kentrat, Zeugfeld- 
webel vom Artillerie-Depot in Graudenz, zum Zeug- 
lieutenant, Knax, Port.-Zähnrid; vom Infanterie - Reg. 
Nr, 141, zum Gec. Lieut. befördert; die Unteroffiziere: 
Biſchoff vom Inf.-Reg. Nr. 161 zum Port.-Fähnric, 
Jungheim, Zeile vom Infanterie-Regiment Nr. 44, 
Oloff vom Infanterie-Regiments Nr. 128, v. Schenk 
zu Tautenburg vom ' Küraffier: i Rr. 
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u Port.-⸗Fähnrichen befördert. v. 
Premier-Cieutenant vom Nüraffier-Regiment Nr. 5, 
a la suite des Regiments gefellt Bieler, Premier- 
Lieutenant à la suite des Feldartillerie-Regiments 
Nr. 35, mit Penfion und der Armee-Uniform, Dulitz, 
Major und etatsmäßiger Stabsofſizier des Zußartillerie- 
Regiments Nr. 15, mit Penſton nebſt Ausſicht auf 
Anftellung im Civildienſt und der Regiments-Uniform 
der Abſchied bewilligt. 


Aus der Provinz. 


Königsberg, 20. Nov. (Tel) Die ange- 
kündigten diplomatiſchen Schritte zu der Verhaftung 
eines ruſſiſchen Getreide Commiſſionärs in 
Königsberg werden vorausſichtlich unterbleiben, 
Dem ruſſiſchen Conſul ift von zuſtändiger Stele 
die Berfiherung geworden, daß ähnliche Fälle 
nicht wieder vorkommen würden. Er durjte 
daher in dem Sinne an die ruſſiſche Regierung 
berichten, daß die Angelegenheit als erledigt be= 
trachtet werden könne. ` 

(Weiteres in der 2. Beilage.) 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Berlin, 20. Oktober. In dem Beſchwerde⸗ 
proze Askar Blumenthals gegen den Ober- 
präſidenten wegen des Kufführungsverbots der 
„Verliebten“ von Donnan im Leſſingtheater ous 
fittenpoligeilihen Bedenken hat das Oberver⸗ 
waltungsgericht die Klage als unbegründet ab- 
gewieſen, da das Stück unſittlich fei, 


Literatur. 


O Deutiher Seeſiſcherei-Aimanach für 1898. 
Herausgegeben vom deutſchen Geefiiderei-Berein 
(Leipzig, Verlags buchhandlung von J. J. Weber), 
Mit dem Wachsthum der deutſchen See- und 
Küſtenfiſcherei, die bereits vor Jahren zur Bildung 
eines deutſchen Seeſiſcherei - Dereins geführt hat, 
macht fih das Bedürfniß immer füblbarer, den 
bethelligten Kreiſen, Jiſchern ſowohl wie den 
Händlern, diejenigen Geſetze, welche für ihren 
Beruf von Bedeutung find, in handlicher Form 
zugänglich zu machen. Um dieſem Bedürfniß aba 
zuhelfen und denjenigen, die ſich für die Gnt- 
wickelung der Seeſiſcherei intereſſiren, mit den 
nöthigen techniſchen und ſtatiſtiſchen Angaben on 
die Hand zu gehen, hat der deutihe Seeſiſcherel⸗ 
Berein fih eniſchloſſen, den Seeſiſcherel. Almanach 
herauszugeben. Jeder, der den ſtarnen Band im 
die Hand nimmt, wird dem Verein gern die Ane 
erkennung zollen, daß das reiche Material ebenſo 
vollſtändig beſchaſſt, wie überſichtlich zuſammen⸗ 
geſtellt iſt. 

— — a aan) 

Futterſtoffe. 
burg, 20. Nov. (Originalbericht der „Danz. 31g. 

W er geſunde grobe, loco und auf Li. na 
su Kilogr. 4,30—4,50 M. Biertreber, getrochnete 
deutſche toco per 50 Kilogr. 4,90—4,30 M. Palm- 
kuchen, ab Harburg per 1000 Kilogr. 110—115 M. 
Baumwollſaatkuchen und -Mehl 110—120 M, Cocus- 
kuchen 125—160 M. Rapskucen 100-110 M, 
Erdnuß kuchen und Mehl 135—160 M (in Wagen 
ladungen ab Stationen). 


Derautwortlich für den polltiſchen Theil, Jeullleion und Vermif 
Dr. B. Herrmann, — den Tohaler und propinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactonellen Inhalt, ſowie den Onſerstentpetle 
A. Klein, beide in Danzig. 


Auerswald, 


d 


mber 


Montag, den 22. Nove 


eröffnen wir 


in den 1 Treppe belegenen Saalräumen, in nächſter Nähe 
unſeres Warenhauſes, eine 


Specinl- Anstellung für Spielwaren aller Art. 


Dieſelbe bietet außergewöhnliche Vortheile in Bezug auf eine 
überſichtlich geordnete Auswahl, ſowie ungewöhnlich billig 
notirten Preiſen. 


Warenhaus Hermann Katz & Co. 
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fur Sammler von Abesonderem Interesse 2 
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| " WEIHNAGHTS-AUSSTEILUNG als Gelegenheitskauf zu billigen Preiſen 


Alle Abtheilungen sind mit besten 7 ao 
S Ñ A. Fürstenberg Wwe., 
Mode- Bazar, 
77 Langgasse 77. 
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und geschmadwollen Erzeugnissen 
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Weltruf 


haben fi) in kurzer Zeit errungen: 
Richard Berek's C 


Sanitäter Pfeifen 


dem hochgeehrten Publikum Danıigs und Um- 
l reich fortirtes Lager in 


Schuhen u. Stiefeln 


Anfertigung nach Maaß 


Special-Werkſtätte für Fußleidende. 


Reparaturen gut uu? aahit a den billigſten 
: Breis-Rotirung 


Geninniten 1 J. . Höbel-Fahrik. 


der 4 ii 8 n Gegründet 1863 · Lager-Räume: 
Görlitzer Klaſen⸗ ia 


Altſf. Graben 93. 5 
Wohnungs⸗Einrichtungen⸗ 


Atelier für decorative 


Lotterit in allen gangbaren glare ene de ; Stanislaus Schimanski, Schuhmachermſtr., 
jowie der AF ften Gtilar wer Brodbänhengafle Nr. 7. (22471 
etid, Damenheim- i Polfierwaaren, Teppiche, Portièren, Bi ER TENE U 
sh ſehr preiswerth! A 
Votterie Hleiderichränte, Bertitows, Bettitellen, Tische f 
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Expedition der 2 

* Zeitung. l 


Fertige 


Kostüm-FRöcke 


Lokoniobilen 


in schwarz u. allen gangbaren Farben, 
Plomben, 10 een 8 allen vorkommenden Weiten u. Längen! 
künſtl. Zähne. für Industrie be Meine fertigen Röcke geben in Zusammenstellung mit 
Conrad Steinbe beste und Blusen aus meinem überaus reichhaltigen Lager 
Dentift, rg, sparsamste sehr kleidsame u. äusserst praktische Kostüme. Am 13. September 


Betriebs kraft 


E Chi Manhäuſches. 
—— — —— 


Strohſohlen 


1897 wurde bereits 
das 434,980 fe Stück 
verſand t 

n laſſe ſich dur Ein- 
— . getragene 


Ad. Zitzlaff, | „ 


10 Wollwebergasse 10.. Baby-Artihel, 


empfiehlt (22663 ich zu achten! Boſamenten, = 3 
August Hoffmann Scher- und Krinmerbeſätk.! Je. S 
Stroh- u. Fiyhut-Fabrik, ” 185 ber. vollen Namn! SOES 
Gas Feder-Boas. Richard Bere. Schurrmarke, 
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15 Breitestrasse. BERLIN C. Gründung 1839. 


Simmtliche von der Firma geführten schwarzen Strümpfe und Socken sind verbürgt waschecht und färben nicht ab. 


Damen-Strümpfe. 


Ganzwolle. Echt schwarz. Deutsche und englische Länge. Das Paar 1,25 bis 2,50. | Baumwolle, Deutsch u. englisch lang. Echt schwarz u. farbig. Das Paar 0,65 bis 2,00. 
Ganzwolle. Lederfarbig und melir. Das Paar 1,30 bis 1,75.] Fil d'Ecosse, Echt schwarz, farbig und durchbrochen, Das Paar 1,50 bis 3,00. 
Halbwolle. (Vigogne). Deutsche und englische Länge. Das Paar 1,20 bis 1,50. | Halbseide. Echt schwarz, lederfarbig, weiss und crême. Das Paar 2,60 bis 3,00. 
Wollene Unterzieh-Strümpfe. Weiss und fleischfarbig. Das Paar 0,60 bis 1,25. Ganzseide, Echt schwarz, farbig uud durchbrochen. Das Paar 7,50 bis 12,00. 


———— 


Besondere Neuheiten: saoi co vigosinget, vestickt und lederasbig Das Pame 1,00, 18, 250 vis 4,50. 
Herren-Socken und Strümpfe. - 


Ganzwolle, Praktische Melangen, lederfarbig u. echt schwarz, das Paar 0,85 bis A Baumwolle, Ungebleicht, beige und lederfarbig, das Paar 0,50 bis 1 M. 


Halbwolle. Graue, bräunliche und olivfarbige Melangen, 0,60 bis 1,60. Echt Schwarz, 0,90 und 1 M. Fil d'Ecosse, seidenartig glänzend, 1,25. 
Saison-Neuheit. Schottisch karirt und Ringel-Muster, 0,75 bis 2,50. Ganzseide, Echt schwarz, Paar 6,50. 


Ganzwollene Herren-Strümpfe, bis zum Knie reichend, in DEAN und braun melirt, das Paar 1,60, 1,75 und 2,00, 


Kinder-Strümpfe und Söckchen. 


Ganzwolle, Echt schwarz, lederfarbig, marineblau und schottisch geringelt, | Erstlings-Strümpfe Ganzwolle u. engl. Vigogne, elfenbein u. rosa das Paar 0, 40 bieI, 05. 
Das Paar 0, 60 bis 2,00 ! Söckchen. Baumwolle und Fil d'Ecosse, schwarz, lederfarbig und schottisch, 
Baumwolle. Echt schwarz, marine, lederfarbig und weiss, das Paar 0,45 bis 1,60. das Paar 0,50 bis 0,90. 


=== Stoff-Handschuhe in besten Qualitäten für Damen, Herren und Kinder. === 


ricot- erzeuge. 
Anerkannt beste Qualitäten. i 


Sanberste Confection. | 
Damen - Untertaillen. Reform - Unterkleidung. 


Baumwolle, ohne Aermel, das Stück 0,90 bis 1,50, Mit halben Aermeln 1,25. Reform-Beinkleider (Rockhesen) mit Taschen uud Vorrichtung zum Finknöpfen 
Ganzwolle, ohne Aermel, elfenbein- und naturfarbig. Das Stück 1,50 bis 2,00. con Einknöpf-Beinkleidern._ In Baumwolle, Wolle und Seide, - 
Mit kurzen Aermeln, naturfarbig »- . . .à SER Stück 2,50. das Stück 4,50, 5,00, 6,00, 9,25, 12,50, 15,00 bis 19,00. 
Korset-Schoner. Feine Flor-Qualita.bbvtt. Das Stück 1,00 bis 2,10.] Einknöpf-Beinkleider aus Louisianatuch und Flanell, das Stück 2,00 bis 6,25. 
Ganzwolle, Stück 1,20 und 1,70. Ganzseide, creme und rosa, Stück 3,75. | Damen-Hemähosen. 3aumwolle, Halbwolle, Ganzwolle, das Stück 8,00 bis 6,75. 


Damen -Unterjacken. | Damen -Beinkleider. 


Baumwolle, Zellenstof, Germania-Gaze und Mako. Das Stück 1,00 bis 2,35. | Baumwollen- und Ganzwolien -Tricot, das Paar 2,00, 2,50 bie 4,50. 
Halbwolle (Vigogne), elfenbein- und naturfarbig, das Stück 1,75 bis 2,70. | Ganzwollen-Flanell, roth, mode- und elfenbeinfarbig, das Paar 4,25 bis 6,00. 
Ganzwolle, naturfarbig und weiss, das Stück 0,80, 0,90, 1,00 bis 3,75. Radfahr-Beinkleider, geschlossen. Baumwolle. Schwarz, das Paar 4,25 bis 4,75. 
Ganzseide, cr&ömefarbig, mittelstark, . . . das Stück 7,00, 7,75 und 8,50. Bi Halbwolle. Naturfarbig, das Paar 4,50 bis 5,00. 


FFF IAI EAEEREN. MIKE TFF —:: pp EISE TY PE FIEIS . ]⁰· . ES PSESE ERO AE REECE — 


Herren-Unterbeinkleider. Herren - Unter jacken. 


Baumwolle. Ungebleicht, beigerarbig und geringelt. Paar 1,65 bis 5,15. Baumwolle. Feine und stärkere Qualitäten. Das Stück 0,70 bis 4,75. 
Halbwolle (Vigogne). Weiss, melirt und naturfarbig; Paar 1,50 bis 6,75. Halbwolle (Vigogue). Weiss und farbig melirt. Das Stück 1,30 bis 5,00. 
Ganzwolle. Naturfarbig. Feine und stärkere Qualität. Paar 8,50 bis 7,50. Ganzwolle, Feine, mittel und starke Qualitäten. Das Stück 2,90 bis 7,25. 
Ganzseide. Crême, Paar 9 bis 10 M. Rohseide, Paar 14 bis 17,50. | Ganzseide. Creme, das Stück 8,00 bis 11,00. Rohseide, Stück 9,50 bis 12,00. 
Herren-Reitbeinkleider in Baumwolle und Halbwolle, Stück 8,10 bis 5,50. 


Ä Tricot-Unterzeuge für Kinder. 
Herren -Hemden. i | Kinder-Höschen, in Baumwolle und Wolle, das Paar 0,65 bis 1,60. 


Knaben- and Mädchen-Beinkleider, Baumwolle und Halbwolle, das Paar 1,20 
Baumwolle, ungebleicht Mako und Germania-6aze. Das Stück 2,15 bis 8,65. bis 2,25. 


Halbwolle, mit Schulterschluss oder auf der Brust zum Knöpfen, 3,00 bis 4,50. | Maillots., (Leibchen und Höschen vereinigend.) In Baumwolle, Vigogue und Ganzwolle 
Ganzwolle, mit Doppel - Brust, - naturfarbig, das Stück 4,50 bis 6,00. ohne Aermel, Paar 0,75 bie 2 M. Mit langen Aermeln 0,85 bis 4,50. 
Rohseidene Herren-Hemden, hygienisch empfohlen, das Stück 14 bis 16,00 Unterjäckehen für Knaben und Mädchen, in Baumwolle, das Stück 0,90 bis 1,40. 
Sanitäts-Hemden mit Doppel- Brust und Doppel Rücken, 4,75 bis 850. Halbwolle, naturfarbig, das Stück 1,35, 1,50, bis 1,80. 


Ganzwollene Herren Nachthemden, naturfarbig, das Stück 7,25 bis 7,78. ] Knaben-Sport-Hemden, in Baumwolle und Halbwolle, 1,50, 1,75 bis 8,75. 
—— — 


Wollene Leibwärmer, Kniewärmer, Sohlenwärmer, Armwärmer, Pulswärmer, Gamaschen etc. 
Für kleine Kinder: Gestrickte und gehäkelte Jäckchen, Mützchen, Leibchen, Röckchen, Schuhe, Wickelbänder ete. 


Sport- Artikel. 


Anzüge für Radfahrer und Ruderer, bestehend aus Knie- (Pluder-) Hose und Jackett. Aus starkem Cheviot-Tricot, grau und modefarbig, Anzug 25 bis 30 M. 
Gestriekte Ueberzieh -Jacken (Sweaters), einfarbig und karirt, in weiss, grau, schwarz, olive und marine, mit Stehkragen das Stück 4,25 bis 7,50 M. 
Sport- und Reise-Hemden. In Baumwolle, Stück 2,40 bis 4,25. In Halbwolle, Stück 6,50. In Ganzwolle, creme, Stück 8,00. In Bastseide, Stück 18,50 M. 
Sport-Strümpfe und Gamaschen, einfarbig und karirt, für Radfahrer, Ruderer, Jäger, Touristen etc-, in Baumwolle, das Paar 1,78, in Wolle, das Paar 2,50 bis 4,50 M. 
Sport-, Reise- und Hausmützen, das Stück 1,50 bis 3 M. Fa Sport-Gürtel für Damen und Herren, das Stück 1,25 bis 8,25 M. 


Proben, Preislisten und alle Aufträge von 20 Mark an franco. Wg 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danıia. 
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1. Beilage zu Nr. 22889 der „Danziger Zeitung“. 


Sonntag, 21. November 1897. (Morgen- Kusgabe.) 


(Nachdruck verboten.) 


Laß uns wieder von der Liebe reden... 
Zum Todtenfeſte. 
Von Paul Paſig. 
„Stell' auf den Tiſch die duftenden Reſeden, 
Die letzten rothen Aſtern trag' herbei, 
Und laß' uns wieder von der Liebe reden, 


Wie einft im Mai 27 

Der junge Mann, der foeben, das ſonnen⸗ 
gebräunte Antlitz tief auf das vor ihm liegende, 
aufgeſchlagene Buch geneigt, leije und offenbar 
innerlich ergriffen diefe Berje des Tiroler Dichters 
H. v. Gilm vor fih hingeſprochen hatte, erhob 
fih mit einem kaum hörbaren Seufzer von 
ſeinem gepolſterten Seſſel, um ſich ans Fenſter zu 
begeben und die letzten fliehenden Lichter des 
kurzen, trüben Herbſſtages zu erhaſchen. Tiefe 
Dämmerung hatte fih bereits durch das be- 
haglich eingerichtete Junggeſellengemach ergoſſen, 
das, jomeit das Auge noch zu unterscheiden ver- 
mochte, in ungewöhnlicher Weiſe ausgeſtattet 
war. Ausgeſtopfte fremdländiſche DBögel und 


Reptilien wechſelten auf den langen Wand- 


breitern mit ſeltſamen Götzenbildern, jier- 
lichen kunſtgewerblichen Gegenſtänden egoti- 
jhen Ursprungs und Kleidungsſtücken, wie 


ſie der Orient hervorbringt und erfordert, ab. 
Auch einige Photographien u. a. bildliche Dar- 
ſtellungen des fernen Südens fehlten nicht. 
Während Richard Pablig ſinnend am Fenſter 
ſtand und feine Blicke über die vor ihm fih aus- 
breitende Candſchaft — er wohnte am äußerften 
Ende der werdenden Großſtadt gleiten ließ, 
wurde die Dergangenheit mächtiger als je zuvor 
in ihm lebendig. Er ſah ſich wieder als hoff- 
nungsvollen Jüngling von fünfundzwanzig 
Zahren, die Bruſt geſchwellt von den ſtolzeſten 
Hoffnungen und kühnſten Plänen, wie ſie eben 
nur in das Herz eines von einem unbejtimmten 
inneren Drange beherrſchten jungen Mannes ein- 
ziehen können. Richard hafte Ingenieurwiſſen⸗ 
ſchaften ſtudirt und ſoeben mit vorzüglicher Note 
feine Prüfung beftanden. Die Nachrichten von 
der Entdeckung reicher Diamantfelder im jubäqua- 
torialen Afrika machte damals die Runde durch alle 
Blätter, und mancher unternehmungsluſtige Mann, 
dem die Heimath zu eng ward, hatte ſich aufgemacht, 
im fernen Goldlande ſein Glück zu verſuchen. 
Auch Richard Pahlig gehörte dazu. Auf fünf 
Jahre hatte er ſich von einer Geſellſchaft an- 
werben laſſen und war dann, begleitet von den 
frommen Wünſchen und Gebeten einer treuen 
Mutter, hinausgezogen ins ferne Land der Hoff- 
nung. Leicht war ihm, das mußte er fih immer 
wieder geſtehen, der Abſchied von den Seinen 
nicht gerade geworden. Sagte er ſich doch, daß 
er der alternden Mutter, der Wittwe eines 
kleinen Beamten, deren beſcheidene Penſion eben 
zur Beſtreitung des Aller nöthigſten ausreichte und 
die an der einzigen Tochter, einer zu roſigſter 
önheit erblühten Jungfrau, ihre nunmehrige 
ie halte, von i i Derſor er 


Gedichte heißt, nach ſeiner Rückkehr dieſe Kind 

pflicht um jo ausgiebiger erfüllen zu können. ließ 
ihn ſchließlich die Trennung von den Angehörigen 
ebenſo überwinden, wie den Abſchied von der braun- 
lockigen Nachbarstochter, deren Herz er feit den 
Kinderjahren beſaß und die er, wie er ſich gelobt 
hatte, im Einverſtändniſſe mit deren Eltern, einer 
wohlhabenden Kaufmannsfamilie, nur als „ge- 
machter Mann“ heimführen wollte. Und fiehe 
da, das Glück war ihm auch in der Ferne hold 
geweſen. Nicht nur, daß er die beſchwerliche 
Fahrt ohne jeden Nachthell für feine Geſundheit 
überſtand und mohlbehalten auf den märchen⸗ 
haften Diamantfeldern Güd-Afrikas anlangte, 
auch die Erträgniffe waren über Erwarten reiche 
geweſen, jo daß er neben dem ihm gewährten 


Feuilleton. 


Berliner Plaudereien. 
Bon E. Veln. ; 
Neuaufführung im Berliner Theater: Max Dreyer, 
„In Behandlung“. — Neue Bücher: Gamerra, Kriegs- 
gefangener in Schoa, und m Dinklage, Maid- 
mannsbraud.— Erinnerung an Haiti. — Der Zodten- 
ſonntag in Berlin. 

Unfere Theater haben in letzter Zeit falt durch- 
weg die Frauenfrage angeſchnitten, da war die 
moderne Frau in Halbes „Mutter Erde“ ſchlecht 
weggekommen, in Gira’ „Das neue Weib“ 
perſiflirt, unabſichtlich zwar — nun kam Max 
Dreyer im Berliner Theater mit feinem drei- 
actigen Luſtſpiel „In Behandlung“, in welchem 


er die ftudirte Frau auf die Bühne bringt, und 


ſiehe, er trug den Erfolg davon. Nicht, daß man 
jagen konnte, er hat die Sache an ſich ernſt ge- 
nommen und er hat der berechtigten Bewegung 
genützt — er hat aber mögliche Situationen und 
Vorgänge gezeichnet und ſich actuelle Dinge zu 
Nutzen gemacht. „In Behandlung“ nimmt ein 
liebender Arzt ſeine Collegin, die geſcheidte und 
tüchtige Aerztin Liesbeth Weigel, um fie als Haus- 
frau für ſich zu gewinnen. Die Phaſen dieſer 
Behandlung find ganz allerliebſt erheiternd. — 
Max Dreyer hat den Weg vom Schauſpiel über 
das hiſtoriſche Stück hin zu der Komödie gemacht; 
er wurde am Leifing-Theater entdeckt, er wurde 
dann höfiheaterfähig und brachte ein frech ge- 
wagtes Stück „Eine“ aus der Wiedertäuferzeit, 
jetzt ſcheint er am Berliner Theater den richtigen 
Boden gefunden zu haben, Ueber Ibſen, Haupt- 
mann aljo zu fih ſelber. Keck und übermütpig, 
fogar ein wenig — unan - gemefjen find Reden 
und Vorgänge, man könnte zuweilen glauben, 
das dürfe nur ein Franzoſe bringen, 
von dem man gewöhnt iſt, die Geheimniſſe 
des Alkovens enthüllt, zu ſehen. Aber das 
Publikum hat fih nicht cokirt gezeigt, es hat 
ſich vortrefflich amüſirt und die Erfolge dieſer 
Stimmung bei ihm und bei der Kritik find aus- 
verkaufte Käufer. Das ganze Stück beſteht faſt 
nur aus Epiſoden und einer hervorragenden 
Rolle. Liesbeih Weigel Dr. med. kommt nach ihrer 
Daterſtadt, einem Neſt, zurück, mit der Erlaubniß, 
dort zu prakticiren. Sie hat den Philiſtern da- 


fich zaghaft die Thür — ein dürfti 
Fi Weib mit verhärmten Gef 


ſehr hohen Gehalt auch noch eine vereinbarte, 
höchſt bedeutende Tantième bezog, ausreichend 
genug, dereinſt in der lieben Heimath ein be- 
hagliches, ſorgenfreies Leben führen zu können. 
Und das war es ja, was er im Grunde ſeines 
Herzens erſehnte. Nicht, als ob es fein Ideal 
geweſen wäre, als kräftiger Mann die Hände 
müßig in den Schooß zu legen und von den er- 


worbenen Reichthümern zu zehren. Aber 
Richard wollte, unabhängig von anderen 
und nicht durch leidige Geldrückſichten 


beengt und gehemmt, nun ganz dem Zluge 
feiner Phantaſie folgen und teine Aenntnifje frei 
in den Dienſt feiner Wiſſenſchaft ftellen können. 
Ja, ein arbeitsreiches Leben, verſchönt durch das 
Bewußtsein treu erfüllter Kindespflicht und im 
Rahmen eigenen Familienglücs, das ſollte dann 
beginnen! Da traf ihn, gerade, als er im Be- 
griffe war, einen neuen Contract auf eine ander- 
weite Frift einzugehen, die Kunde von der Er- 
krankung der Mutter. Schon im erſten Jahre 
feines Fernfeins war ihm die Nachricht von der 
Derheirathung der Schweſter zugekommen. Bei 
der Entfernung und in Folge örtlicher Schwierig- 
keiten war die Correſpondenz mit der Heimath 
eine überaus ſchwierige und daher nur auf das 
dringendſte beſchränkt geweſen. Eine Zeit lang 
hatte ihn die Kunde, daß die Erkorene ſeines 
Herzens, bei der es geheißen haben mochte: „Aus 
den Augen, aus dem Sinn“, es vorgezogen hatte, 
einem begüterten Zabrikbefiger die Hand zum 
Lebensbunde zu reichen, einigermaßen außer 
Fafjung gebracht. Aber mannhaft hatte er fid 
ins Unabänderliche gefügt und nur um ſo 
rüſtiger geſchafft. denn in der Arbeit hatte er 
ein Allheilmittel auch für Herzenswunden ge- 
funden. ; 

Nun aber ließ es ihm keine Ruhe mehr, und 

lauter als je ermahnte ihn die Kindespflicht, an 
das Lager der kranken Mutter zu eilen. 
Seit vier Tagen weilte er wieder in der Bater- 
ſtadt, fremd unter Fremden. ... Das Erite, 
was ihm hier nach banger Ahnung zur traurigen 
Gewißheit geworden war, das war — der Heim- 
gang der geliebten Mutter. Wie ihn die Kunde 
davon niedergeſchmettert hatte! Berwaiſt war die 
Stätte, wo fie bis vor einem halben Jahre, ge- 
pflegt von treuen Samariterhänden, ſtill ergeben 
gelitten hatte, immer nur den einen Wunſch im 
Herzen und auf den Lippen, nur noch ein einziges 
Mal die Stimme des geliebten Sohnes zu hören, 
mit den erkaltenden Lippen einen letzten Auf 
auf ſeine Stirn drücken zu können. Aber Gott 
hat es anders gewollt... nicht einmal die 
Tochter hatte an ihrem Sterbebette weilen 
können ... von fremder Liebe gepflegt, war fie 
hinübergeſchlummert, fremde Hände halten die 
treuen Nutteraugen zugedrüchkt 

Und heute war Todtenſonntag 

Ein leiſes, ſchüchternes Klopfen ſtörte Richard 
aus feinem Sinnen auf. Auf fein Herein! öffnete 
g gekleidetes, 
chtszügen — 


erzählt: es war die Leidensgeſchichte eines ver- 


mit befriedigendem Auskommen, hatte fih, von 


Ehrgeiz und Habſucht verleitet, an die Spitze der 


Unzufriedenen geſtellt, der Streik war zu Ge- 
waltihätigkeiten ausgeartet, und Robert Haffner 
als Rädeisführer zu Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden. Die ſtrenge Haft hatte den ohnehin leicht 
erregbaren Mann zu neuer Gewaltthat getrieben, 
und bei einem mit anderen Sträflingen verein- 
barten Fluchtverſuche hatte er einen der Auffeher 
tödtlich verletzt .... jekt ſchmachtete der Ber- 
blendete im Zuchthauſe! 
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ſelbſt jhon Stoff genug zum Reden gegeben — 
erſtmals, daß fie anders war als die Heerden⸗ 
thiere, ſodann, daß fie einen hellen Kopf hatte 
und ſtudiren wollte und daß ſie ſich trotz alledem 
mit einem Großkaufmann verlobte, der fie ruhig 
ſtudiren ließ. Sie giebt, um ſich einzuführen, ihrer 
Derwandtiſchaft einen Damenkaffee in ihrem 
Studirimmer. In dieſem tritt unſere moderne 
kleine Kerztin freilich etwas antiquirt auf. Denn 
ein Skelett ſtellt ſich wohl kaum heutzutage noch 
ein Bauernarzt in den Raum bin, in welchem er 
Patienten empfängt. Dieſes Skelett, Fritzchen ge- 
nannt, muß aber zu allerhand Scherzen dienen, 
ift aljo nothwendig. Der junge Doctor im Unter- 
rock hält an die Verwandtiſchaft hin allerlei Reden 
über das Recht der Frau mit dem klugen Kopf 
egenüber den Durchſchnitsmännern — alfo 
übers Recht, auch Doctor zu werden. Die Tanten 
und Baſen verlaſſen ſie indignirt, nur ein alter 
Onkel von Seebär hält zu ihr. Als ihr Bräutigam 
entdeckt, daß es die Abſicht des weiblichen Doctors 
ift, hier zu prakticiren, entſetzt er fih. „Was 
werden die Leute ſagen?“ Entlobung alſo. Man 
boncottirt nun die junge Kerztin, niemand con- 
ſultirt ſie. da kommt ihr Jugendfreund, Dr. 


Wieſener, der auch keine Praxis hat, weil 
er unverheiraihet if, und macht ihr den 
Vorſchlag, fih zuſammenzuthun — nur 


ein Compagniegeſchäft, gute Kameraden, nichts 
von Liebe! Und nun ſtrömt die Kundſchaft her- 
bei, die Oſtermunder find bezwungen. Aber 
dabei wird auch das Herz Liesbeths überrumpelt, 
der Vorhang fällt, als ſie ihrem Collegen in die 
Armee finkt. Man ſieht alfo, auch Dreyer ver- 
gönnt dem Ewigmännlichen den Triumph. 
Reizend war die Darſtellung der Liesbeth durch 
Frau Prajch-Grevenberg. Die temperamentvolle 
und kluge Künſtlerin weiß immer echte Menſchen 
vor uns aufleben zu laſſen. Das Zuſammenſpiel 
war glänzend, jede Rolle und Epiſode gut her- 
ausgearbeitet und der Beifall für den Autor und 
die Künſtler war rauſchend. 

Im Thaliatheater hatte ein Pendant zu 
Charlens Tante. „Die Drillingsmutter“ von Cio 
Graves, eine Frau die in Männertracht allerlei 
Abenteuer durchmachen muß, einen guten Erfolg. 
Frau Dora verkörperte dieſe liebende Mutter, 
die der Welt den in Peru weilenden Bater im 
Intereſſe ihrer Drillingstöchter darſtellt und fie 
wirkte ſehr beluſtigend. 

Nicht allein unſere kriegsbefliſſene Männer 


i gen fich . War es ihm doch, ale“ rauſch 
Die Lebensgeſchichte der Schweſter war kurz 


laſſenen Weibes! Ihr Gatte, ein Fabrikangeftellier | 


war, 


kühnen Nimroden 


blick der Jagdgeſchichte aller Zeiten, 


Die unglückliche junge Frau, der ihr Gatte, fo 
lange er noch frei war, jeden Berkehr mit der 
„altmodiſchen“ Frau, wie er ſpottweiſe die fromm- 
gläubige Mutter nannte, unterfagt hatte, ftand 
nun allein, verlaſſen da. Ein Glück war es, daß 
die Ehe kinderlos geblieben war. Mußte fih das 
junge Weib doch ſauer genug das Brod durch 
Nähen und Sticken verdienen! 

„Laß' uns wieder von der Liebe reden ..“ 
unwillkürlich klangen in Richards Seele die eben 
geleſenen Worte wider. Ueber die Boruriheile 
der Welt ſetzte er ſich um ſo leichter hinweg, als 
er von je die Berührung mit dem ſpießbürger⸗ 
lichen, ſelbſtgerechten Philifterthum vermieden 
hatte. Er entnahm ſeinem Schreibſecretär eine 
Rolle Gold und drückte fie der Schweſter ſtumm 
in die Hand. Thränen der Rührung glänzten in 
den Augen der Ueberraſchten. 

„Laß es nur gut ſein, Elfriede!“ wehrte 
Richard ab. „Was ſoll mir mein Gold? Seit 
ich dich wieder habe, weiß ich doch, für wen ich 
gearbeitet, geſpart habe. Für heute aber lebe 
wohl und auf baldiges Wiederſehen!“ 

Es war für Richard nach dieſer erſchütternden 
Scene gerade am heutigen Tage ein Bedürfniß, 
allein zu fein. Don einem Jenſter aus konnte 
er beobachten, daß die Straße, die nach dem 
Friedhof führte, immer menſchenleerer geworden 
war. Dahinaus zog es ihn jetzt mit unmider- 
ſtehlicher Gewalt. Mit Kränzen hatte er ſchon 
des Morgens der Mutter Grabhügel ſchmücken 
laſſen. Aber ſelbſt an der geweihten Stätte zu weilen, 
dazu halte er die ſtille Abendſtunde herbei- 
geſehnt. 

Bald ſtand er an dem noch geöffneten eiſernen 
Gitterthore. Nur noch wenige Beſucher gewahrte 
er auf dem in einen blühenden Garten verwan- 
delten Friedgofe. Lautloſe Stille rings umher — 
nur in den theilweiſe noch belaubten Platanen 
und den dunkeln Enpreſſen flüfterten zuweilen 
verwehende Laute. Am wolkenverhangenen 
Kimmel dunkelte es mehr und mehr, und ſchon 
blickten einzelne lichte Sterne zwiſchendurch. Das 
war jo recht die Naturſtimmung des Todtenfeſtes: 
ernſt und mahnend die Sprache des Vergehens 
und Sterbens und wie freundliche Grüße aus 
dem befjeren Jenjeits die Hoffnung auf ein einfti- 
ges Wiederſehn! 

Richard war an dem blumenduftenden Hügel 
niedergehniet ..... War das nicht jeltiam? 
Wieder klangen die Worte des Dichters in ſeinem 
Innern: 

„Laß' uns wieder von der Liebe reden!“ 

Ja, was hätte er alles darum gegeben, nur ein 
einziges Wort der Liebe mit der treuen Mutter 
drunten im dunkeln Erdenſchoße reden zu 
können! Zu fpät! Zu ſpät! Unterlaſſene Liebe 
läßt fih am Todten nicht nachholen. Welch ent- 
ſetzlicher, vorwurfsvoller Gedanke für ſolche, 
die ſich deſſen ſchuldig fühlen! Wie ſagt doch der 
Dichter: 

„O lieb', jo lang’ du lieben kannſt, 
D lieb', fo lang’ du lieben maafi! 


er 
ſchleppende Gewand eines Weibes, als te er 
ein zartes Ainderftimmchen flüſtern hören: 

„Nicht war, Mama, Papa ift nun im Simmel 
droben und ſieht mit ſeinen hellen Augen her- 
unter?“ 

Ein leiſes Schluchzen ward hörbar. In geringer 
Entfernung gewahrte Richard an einem mit 
prächtigem Denkmale geſchmückten Grabe, das 
von einem kunſtvollen eiſernen Gitter umgeben 
auf einer Bank eine ſchwarzgekleidete 
Frauengeſtalt, einen kleinen Knaben auf dem 
Schooße liebkoſend. 

„Ja, mein Liebling“ — trugen die Winde 
herüber — „und du mußt Mama nun doppelt 


wird ein Buch intereſſiren, das vor mir liegt. 
„Erinnerungen eines Kriegsgefangenen in Schoa“, 
von Giovanni Gamerra, Major der Berſaglieri, 
Commandeur des ehemaligen 8. Bataillons Ein- 
geborener. (Berlin, Franz Grunert.) Der helden- 


müthige Kampf der Italiener gegen Menelik hat 


dazumal die ganze gebildete Welt beſchäftigt und 
fo wird auch dies Buch des tapferen Berſaglieris 
Gamerra in weiteren Kreiſen Theilnahme finden. 


Eine via crucis ift in der That der Marſch der Ueber- 


wältigten zu dem Regus geweſen und unſäglichegeiden 
aller Art haben die Gefangenen in Abefinnien 


- erduldet. Gamerra ſchildert das alles ſchlicht und 


anſpruchslos. Ueberſetzt iſt das Buch von 
Hedwig Jahn, der Verdeutſcherin von „Ada 
Negri“, in trefflicher Weiſe. - 

Wo jetzt die Frage, die immer vor Weihnachten 
brennend wird, ſchon wieder auftaucht: Was foll 
ich ſchenken? fei Frauen von Jagdbefliſſenen und 
„Waidmannsbrauch und 
Jägerart“ von Friedrih Frhr. von Dinchlage- 
Campe genannt. Ein hübſch mit Illuſtrationen 
von Ernſt Otto und Karl Rühling ausgeſtaſtetes 
Buch, deſſen Inhalt fogar den Nichtjäger inter- 
eſſiren kann. Der Verfaſſer giebt einen Ueber- 
Alterthum, 
Mittelalter, Neuzeit, erzählt von Jagdgebräuchen 
und Abenteuern anſchaulich und gefällig. Die 
zweite nothwendig gewordene Auflage (Berlin, 
Verlag von Zritz Pfenningſtorff) beweiſt, daß das 
hübſche Buch ſchon viele Liebhaber gefunden hat. 

Der „Conflict mit Haiti“, der augenblicklich die 
Regierung und die Zeitungen beſchäftigt, rückt 
mir — es wird manche Frage an die „auf der 
Weſtindienfahrt da drüben Geweſene“ auch ge- 
ſtellt — das Eiland mit den beiden Neger- 
Republiken wieder lebhaft vor die Augen. Da 
taucht das palmenbewachſene Geſtade mit dem 
üppigen Grün und Bunt feiner Degetation vor mir 
auf ünd ich erinnere mich an all den Schmutz und 
Unrath der Straßen von Port au prince, todtes Bieh, 
Pfützen, zerbrochene Gelände, mephitiſche Düfte 
und dazwiſchen die Kattunſchleppen der Negers 
ladies und die ſtolzirenden Gigerln, die herab- 
laſſend auf uns Blaßgeſichter blickten, und die 
Häuſer, die bei der und der Revolution, vor zwei 
Monaten, vor einem halben Jahre — in Trümmer 
geſchoſſen waren. Auch der damalige Präſident, 
Monfteur Fypolite, ſteht friſch in meiner Er- 
innerung da, wie er, der ſchwarze, weißhaarige, 
alte Here. mit der blauen Brille, mit feinen 


- 1. Gand 
$ Tand, Land. 


lieb haben und immer recht artig und folgſam 
bent damit Papa ſich droben recht darüber 
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Ehe ſich's Richard verſah, ſtand die dunkle Ge- 
ftalt, den blondlockigen Knaben an der Gand, 
neben ihm ... an der Mutter Grab... und 
legte, ohne aufzublicken, ein paar friſche Rofen, 
die ſie einem der Kränze, die ihres Gatten Grab 
e entnommen hatte, auf dem Kügel 
nieder. 

Nun erkannte Richard die früher Geliebte 
wieder, und als ihre Blicke ſich trafen, da ſchien 
es, als vereinigten fih Vergangenheit und Zu- 
kunft zu einem duftigen Roſengarten, herr- 
licher, freundlicher, als der ftille Garten hier, wo 
ihre Herzen fih wiedergefunden hatten. 


„Laß uns wieder von der Liebe reden ...“ 
das war aufs neue das Zauberwort geweſen, 
das Menſchenherzen ſo unendlich zu beglücken 
vermocht hatte und den ernſten, ftillen Todten⸗ 
ſonntag zu einem Tage reichſten Segens, heiligſter 
Freude machte. 


Näthſel. 
1. Charade. 

Die Erſten ein Kindern, 

Derkehren, vermindern, 

Die Dritte kann blitzen. 

Doch blutig auch ritzen. 
Was von Geſchmack und Geiſt fih trennt, 
Man mit des Ganzen Namen nennt. 


2. Logogruph. i 
Suchſt du Starkes und Erhab'nes — 
5 vaim ih nenn’ es in fünf Zeichen ! 
imm den Kopf weg: Edle Fürften 
Finbeft du in deutſchen Reichen; 
errſcher auch der feuchten Tiefen 
annſt in ihnen du erreichen. 
Ohne Kals kannt du es ſehen 
Auf Tyrolerlandes Höhen. 


3. Theilungsräthſel. 
Go mancher ging im Sturm ſchon über Bord, 
Und ihn verſchlang das tüch'ſche Element; 
Woran's ihm fehlte, jagt getheilt ein Wort, 
Das ungetheilt ein Herzogthum dir nennt. 


4, Eynonym. 
Der Herr Profeſſor ham nach Kaus, 
Er war es wirklich ſehr; 
Doch ach, wie fah fein Schreibtiſch aus? — 
Der war es nämlich auch — o Graus! 
Nun war er's ſelbſt nicht mehr. 


5. Arithmogriph. 
3456789 10 eine kurze 3eitbauer, 
10 4 ein Amphibium, 

7 ein deutſcher Dichter, 

3 eine Stadt in Preußen, 
2 3 4 ein Filh 

4 eine tropiſche Baumfrucht, 
eine Blume. Zu 


Bomann Ua e m= 


M 5 Leda — Adel. 3. Jabel, Abel, Bal. . 
ind. f 
5. Was bringt in Schulden ? 
par und dulden! 
as macht gewinnen? 
Nicht lange befinnen t 
Wag bringt zu Ehren? 
Sich wehren! Goethe. 
Richtige Cöjungen aller Näthjel ſandten ein: Nihslaihen-Weftpr.. 
Adete Dolhmann, Maria Ned, Eva Stamm, Marie fOalihhi, Brune 
Reih, Hanna Nulihe, Marie Zimowski, Martha Ghule, Eliſe Kunze. 
Anna Cangowshi, Helene Schäfer, Martha Majhe, Eija We 
Marianne Bohl, Agnes Grube, Margarethe v. G., Wa 
Endet, Vergihmeinnicht. Sellg Treugott, Ida Blume, Lo 
Elifabeth, dachsmutter, Nobert Schoppen, Mar Bummel, 
errlid, Tante M am Olivaer Thor, John Puck. Anna Wetzel, Sans 
rof. Magdalena Mithe, Thereſe Böhm, Alice Shüh, — 3iesmer, 
Agathe Becher, Rofalie Schröder, Martha Neumann, Walther Borke, 
Minna Claßen, Elije Linde und Mathilde Wilms, 3 aus 
Danzig; Anna Wolff. Marie Kirſch, Meta Galewsht, Paul Mielke und 
Julie Treichel aus Langfuhr, Mathilde Grimm, Anna Hinke und 
Martha Bloch aus Oliva, Hanna Ruß, Bertha v. St., Anna Ort- 


Staatswürdenträgern die Schiffstreppe herauf- 
kam, um ein Lunch an Bord einzunehmen — es 
war, wie eine Offenbach'ſche Operettengeſellſchaft. 
Unferen Paß haiten wir mit einem Goldſtempel 
für einen Dollar verſehen laſſen müſſen, um das 
Land unſerer Sehnſucht betreten zu dürfen — 
zurück fennt man fih nicht nach Port au Prince. 
Trotz meiner Freundſchaft mit dem Polizeiminiſter 
und oberſten Hafenbeamten, der mich „mon 
amie“ nannte und mir ſagte: „Sie werden mir 
ſchreiben, ich werde Ihnen ſchreiben und alles in 
Haiti für Sie thun, was möglich iſt, wenn Sie 
wiederkommen“, bin ich fern von den ſchwarzen 
Menjhenbrüdern geblieben, ja, ich habe die Welt 
um den Briefwechſel betrogen — und habe auch 
ſtandhaft geſchwiegen. So können Monfieur 
Charles Pierre fils und ich nie eingereiht werden 
unter „Schöne Geiſter und ſchöne Seelen“, die ſich 
brieflich über des Lebens wechſelndes Geſtalten unter- 
hielten. Dielle icht hat ber irgend einem Revoluttönchen 
inzwiſchen jhon eine Kugel Monſteur Charles Pierre 
erreicht oder er iſt beim neuen Präſidenten Simon 
Sam längſt in Ungnade. b 

Daß die Weißen in Port au Prince wenig be- 
liebt waren, glaubten wir ſämmtlich damals zu 
empfinden. Gan) anders, behaglich und herzlich 
willkommen geheißen fühlten wir uns dagegen 
in der Schweſterrepublik, in San Domingo, wo 
der Präſident Ulifjes Heureaux uns fo liebens⸗ 
würdig die Honneurs machte, als wir mit unſerer 
„Holen Columbia“ von der Hamburg-Amerika- 
Linie anlangten. 

Nahdem der Buß- und Bettag mit feiner Stille 
und dem Schluß der Theater eine ernſte Stim- 
mung über das Gewoge der Reichs hauptſtadt 
geworfen, kommt der Todtenſonntag mit feinen 
Gedanken an unſere ſtillgewordenen Lieben heran. 
Die Theater bringen ernſte Stücke, gan! Berlin 
ſcheint aber während der hellen Tagesſtunden 
in Bewegung zu ſein, mit prangenden Blumen 
und grünen ernſten Kränzen pilgert man hinaus 
zu den Todtengärten und ſchmückt die Hügel, an 
die zu treten dem Großſtädter oft wenig Zen 
bleibt bei der Hetzjagd des Lebens und den Ent- 
fernungen. Da ift auf den ſchönen Friedhöfen 
faft kein Grab ungeſchmückt — nur die Hügel 
der Armen, Namenloſen, Dergefjenen weit draußen 
liegen in gleichem Frieden, wie ſonſt — für fie 
giebts auch keinen Todtenſonntag. 


BR. 


leichter und deshalb billiger. 


mann und Julie Horn aus Zoppot, Alfons Cemhe und Mag Kreuſe 
aus Neuftadt, Johannes, Marie, Erna, Agathe und Richard — Kaffee- 
prae i aus Puhig, Minna Degner; Erna Werner und Adele Lehrke 
aus Marienburg, Adolf Totjhine aus Berent, Anna Holrihter aus 
Stuhm, Marie Schindler aus eg Marie Bartſch aus Thorn, 
Pictor Strogalski aus Konitz und Aäthe Mijhhe a. Dt. Krone. 

Theilweiſe richtige Löſungen fandten ein: J. Nehlaff, Sieg 
mund Wöllmer, 9 — Schwartze, Hanna Droft, Marie Jagemann, 
Norte Orlowski, Agnes Becher, Mathilde Kegler, Thereje Hoffmann, 

arie Schäpe, Otto Liedine, Adele Zeller, Hanna Kutſchke. Otto 
Reimer, Hans Neikhe, Mag Irmer, Leo Lange, Rudolf Ewert, Blanka 
Rojhhe und Hanna Glemens, ſämmtlich aus Danzig; Marianne 
Aöſecke aus Cangfuhr; Wanda Sommer aus Oliva; Anna Hirſchberg 
aus Dirſchau; Agnes Lindau aus Marienburg; Anna- Joetze aus 
Elbing; Bernhard Kaminski aus Königsberg; Ludwig Brauſewetter 
aus Graudenz; Paula Cener aus Thorn; Rofa Borowski und 
Agnes Albrecht aus Berlin. 


Laudwirthſchaftliches. 


Landwirthſchafts - Bericht. 
(Originalartikel der „Danz. 31g.“ aus der Jeder eines 
angeſehenen weſtpreußiſchen Landwirths.) 

In ſeltenem Maße hat der vorige Sommer 
Hoffnungen erregt und enttäuſcht. April und 
Mai waren feucht, die Getreidefelder konnten ſich 
erfreulich entwickeln und man glaubte endlich 
einer guten Ernte entgegen ſehen zu können. 
Da brachte der Zuni und die erſte Hälfte des 
Juli unbarmherzige Trockenheit und Hitze, denen 
wenigſtens die Sommerfelder nicht wiederſtehen 
konnten, ſondern ſchweren Schaden erlitten. wo 
nicht gerade ein Gewitterregen die dürſtenden 
Felder erquichte. Roggen und Weizen waren fo 
weit erftarkt, daß die Dürre ihnen nicht viel an- 
haben Ronnte, abgeſehen von den ganz leichten 
Sandfeldern. Die Blüthe verlief anſcheinend gut, 
danach aber fanden ſich verſchiedene ſchädliche 
Einflüſſe, beſonders der Noſtpil; ein. Schon 
während der Ernte merkten und meldeten die 
Arbeiter, daß die Garben geringes Gewicht 
hatten, und dies zeigte ſich denn auch bei dem 
Dreſchen. Auf gutem Boden, der ſonſt 10—12 Cir. 
Roggen und Weizen brachte, find kaum 8 Ctr. 
erreicht, auf geringem Boden weniger. Die 
beſſeren Preiſe dieſes Jahres haben dem Land- 
mann einen Vortheil gebracht, er verſchwindet gegen 
den geringen Ertrag. denn 10 Centner pro 
Morgen zu 5,50 Mu. bringen 55 Mk., 8 Centner 
zu 6,50 Mk. nur 52 Mk., und 8 Centner ift, wie 
geſagt, in dieſem Jahre ein hoher Ertrag. 

Biel jhlimmer war es bei der Sommerung. 
Hafer und Gerſte ſtanden Anfang Juni recht gut, 
konnten fih aber bei der großen Dürre nur 
mäßig entwickeln und blieben in den Erdruſchen 
gegen den Durchſchnitt bedeutend zurück. Die 
Erträge dieſer Früchte ſind ja in hohem Grade 
abhängig von eintretendem Strichregen, des- 
halb kann das Urtheil nicht für die ganze 
Provinz gleichmäßig zutreffen. Aber wir glauben 
nicht fehl zu gehen, wenn wir den Ausfall gegen 
die gewohnten Erträge auf 4 Ctr. pro Morgen 
ſchätzen. Nun kam dazu, daß in ausgedehnten 
Strecken der Provinz von Ende Juli bis Mitte 
Auguft reichlicher Regen fiel, zu ſpät, um das 
Wachsthum zu fördern, aber gerade rechtzeitig, um 
die Körner zu ſchädigen. In manchen Gegenden 
ift der größere Theil des Roggens, viel Weizen 
und viel Gerſte ausgewachſen. Der Hafer iſt weniger 
empfindlich und hat weniger Schaden davonge⸗ 
tragen. Der Auswuchs ift jo allgemein im ganzen 
Oſten, daß ganz davon freies Getreide kaum zu 
finden ift, und daß die Kaufleute auch das aus- 
gewachſene Korn nehmen. Natürlich aber iſt es 


p ziemlich gut geblieben, beſonders die 
artoffeln. gür die Zuckerrüben war die 
Dürre gar ju groß, der Untergrund wurde 
ſo hart, daß die Wurzel nicht eindringen konnte 
und die Rüben kurz blieben. Die Preiſe der 
Zuckerrüben ſind ſo niedrig, 70 bis 80 Pf. pro 
Geniner, daß nur bei hohen Erträgen ein Gewinn 
übrig bleibt. Der Landmann kann ſich aber nicht 
entſchließen, den Rübenbau aufzugeben, weil als 
Erſatz nur Kartoffeln gebaut werden können, 
und dieſe meiſt auch nur einen ſehr niedrigen Preis 
bringen, weil ferner die Rübencultur einen 
großen Aufwand an Arbeit und Dünger noth- 
wendig macht und dadurch auch den übrigen 
Feldfrüchten Nutzen bringt. 


rer as 
Radfahrer. era.) 


37) Kumoriſtiſcher Roman von Keinrich Lee. 


Was Onkel Lorenz verfügt, geſchieht im Hauſe 
am Stadtgraben. Nicht nur Luischen, auch Ella 
und Jenny haben ihn jetzt febr lieb. Er ift fo 
innerlich ein anderer geworden, wie Luischens 
Fagade es äußerlich geworden ift, nicht plötzlich. 
ondern ganz allmählich, ja faſt unmerklich, und 
— Umwandlung hat an dem Tage begonnen, 
wo ihn Jenny zum erſten Mal unter Müllers 
Leitung auf dem ſchwarzen Platz Rad lernen ge- 
ſehen hat. Seitdem beſchäftigt ihn an ſchönen 
Tagen der Sport fo emſig, befonders feit Herr 
Solthold auch für Luischen ein Nad angeſchafft 
hat, daß er die Führung des Geſchäfts meiftens 
feinem Neffen überläßt und es wird gewiß nicht 
mehr lange dauern, dis Onkel Lorenz ſich gänzlich 
davon zurückzieht, um ſich gleich ſeinem Bruder 
in Anfehen und Würde der wohlverdienten Ruhe 
hinzugeben. 


Wo ſtecken Fränſchen und Ella? Sie find mit | 


Ditthen auf den Bahnhof gegangen. Mulack 
kommt heute Nachmittag von Berlin zurück, wo 
er etwas Geſchäftliches zu thun gehabt hat. Um 
vier Uhr kommt er an. Dier hat es längſt ge- 
ſchlagen, Eine Droſchke, in der Nichtung vom 
Bahnhofe her, rollt über den Theaterplatz. Sind 
fie das darin nicht alle viere? Gie ſind's! Natür- 
lich die Damen im Rückſitz, wenn fih Ella auch 
noch fo ſehr geſträubt hat. 

„Du haft ihn geſprochen?“ fragt Fränzchen mit 

Eifer. ; 
„Ja, er bleibt den Sommer in Berlin. Er ift 
doch mit feinem neuen Bilde in der Aunftaus- 
ftellung ein berühmtes Thier geworden. Da kann 
er vor lauter Beſtellungen nicht fort.“ 

„Haft du das Bild geſehen!“ 

„Seibſtverſtändlich. Ein Kaufen Leute fand 
derum.“ 

„Was ift es denn eigentlich? Aus dem Titel 
und den Beſchrelbungen kann man fih gar keine 
ordentliche Vorſtellung machen.“ 

„Es iſt ganz genial, natürlich auch ein Stück 
verrückt. Eigentlich iſt es eine Parodie, aber 
eine künſtleriſche und ernſthafte, auf das Henne- 
derg'ſche Bild: die Jagd nach dem Glück. Bloß 
daß der Jäger nicht auf einem Pferde, ſondern 
auf einem Jweirade ſitzt und ftatt über eine 
dunkle Brücke durch einen ſchönen Frühlingstag 
fährt. Die Leiche unter ihm, das iſt eine alle- 
goriſche Figur, die todtgefahrene Frau Sorge. 
Und ſtatt Freund Hein im Rücken flattern vier 


beſprochen zu werden. 
wünſcht, wenn eine Gleichmäßigtzeit in Behand- 
lung dieſer Frage erreicht würde. 


Immer ſchwieriger werden die Arbelterverhält- 
niſſe. Es iſt durchaus irrig, wenn behauptet 
wird, der Landmann zahle zu niedrige Löhne, 
deshalb fehle es an Arbeitern. Unſere Rüben- 
arbeiter erhalten ſchon Löhne ſo hoch wie in 
Sachſen und dennoch gehen ſie aus der 
Heimath fort, geben das Reiſegeld aus, ver- 
brauchen in den weſtlichen Provinzen mehr als hier, 
kommen alſo durch die Sachſengängerei im Erwerb 
ſchlechter fort, und dennoch ziehen ſie hinaus. Es 
lockt fie nicht allein der Erwerb, ſondern auch 
Luft an der Reife und — das Vergnügen, das fte 
in den größeren Dörfern des Weſtens in höherem 
Maße ju finden glauben als in der Heimath. 
Mägde, die fih für das ganze Jahr vermiethen, 
werden immer ſeltener und theurer. Alle An- 
ſprüche wachſen, und die Neigung zur Arbeit geht 
theilweiſe zurück. So wird es immer ſchwerer, 
gute Melkerinnen ju finden. Das Melken ift keine 
leichte Arbeit, Tag aus, Tag ein Morgens um 
4 Uhr im Kuhſtall zu erſcheinen, ift nicht bequem, 
man braucht zuverläſſige Leute, welche die Kühe 
gut behandeln, rein ausmelken, weil ſie bei 
ſchlechter Leiſtung großen Schaden hervorrufen 
können. Aber dieje Arbeit wird auch gut bezahlt. 
Schon an vielen Orten iſt anſtatt des Tagelohns 
ein Stücklohn eingeführt, man pflegt für 
das Melken von 100 Liter Milch Pf. 
zu zahlen. Dabei verdienen geſchichte Leute 
monatlich etwa 10 Mh., im Jahre alfo 120 Mh., 
gewiß ein nicht zu verachtender Lohn, der neben 
dem übrigen Tagelohn erworben wird. Es 
finden ſich Frauen, denen dieſe einträgliche Arbeit 
unbequem iſt, und die ſie ablehnen, ein Beweis, 
daß unſere ländlichen Arbeiter nicht kärglich ge- 
ſtellt ſind, ſonſt würden ſie einen ſo erheblichen 
Nebenverdienſt nicht verſchmähen. Hoffentlich ge- 
lingt es der Technik, die erſehnten Melkmaſchinen 
herzuſtellen, um die Landwirthſchaft möglichſt von 
der Handarbeit unabhängig zu machen. 

Die Reife der ländlichen Arbeiter geht aber nicht 
immer nach dem Weſten. Es giebt Gegenden in 
unſerer Provinz, aus denen die Leute gen Oſten 
ziehen, in die Weichſelniederung, ſelbſt nach Dft- 
preußen. Welche Gegend als Arbeitsfeld auser- 
fehen wird, ſcheint hauptſächlich von den Agenten 
abzuhängen, denen gegenüber die Arbeiter eine faſt 
unbegrenzte, oft ſehr ſchädliche Leichtgläubigkeit 
beſitzen. So wurde Anfangs Oktober in einer 
Zeitung die Nachricht verbreitet, auf einem großen 
Gut feien mehr als 50 Arbeiter von der Rüben- 
ernte verſchwunden, gegen erhöhten Lohn wurde 
Erſatz geſucht. Nach wenigen Tagen wurden auf 
einem anderen Gute 20 Arbeiter contractbrüchig, 
zogen fort und ließen Jeder — über 25 MR. ein- 
behaltenen Lohn im Stiche. Nun war es ganz 
unmöglich, daß diefe Leute in der Rübenernte 
auch bei höherem Lohn ſo viel verdienen konnten, 
daß fie das verloren gegebene Geld wieder er- 
warben. Später wurde bekannt, daß ein Agent 
im Ort geweſen war, der die Leute durch trügeriſche 
Verſprechungen zum Contractbruch, der 
ihnen bedeutenden Schaden brachte, verleitete. 


Wie in dieſer Beziehung sy d 
e übliche 


werden kann, ift ſchwer zu fagen. 
Einrichtung, daß ein kleiner Theil des Lohnes 
einbehalten und erft nach Vollendung der Herbft- 
arbeiten ausgezahlt wird, reicht nicht aus. 
Vielleicht könnte dieſe Caution vergrößert werden. 
Wenn die Arbeiter im Sommer n 
2¹⁰ mM roie! N 


„aönnten fie wohl 


erhalten. Um ihre Anfprüge zu fihern, könnte 
das Geld deponirt werden. Jedenfalls müſſen 
ſie auf ihren Anſpruch verzichten, falls ſie die Arbeit 


ohne zwingende Gründe niederlegen. In dieſer 


Weiſe könnte vielleicht ein Schutz des Arbeit- 
gebers erreicht werden, und dieſe Frage würde 
fih wohleignen, in den landwirthſchaftlichen bereinen 
Es wäre dringend er- 


Die Sache iſt 
von der größten Wichtigkeit, denn in der 
Getreide- wie in der Hackfrucht-Ernte ſtehen 
große Werthe auf dem Spiel und eine Arbeits- 
niederlegung in größerem Maßſtabe kann un 


berechenbaren Schaden anrichten. 
OSANSA T dd 
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andere auch allegoriſche, aber doch ſehr realiftifch 


aufgefaßte und durchgeführte Figuren hinter ihm 


her, die Jugend, die Geſundheit, die Kraft und 
die Lebensfreude. Und was meinen Sie, Fräulein 
Ella, wer die Glücksgöttin iſt, die auf der gläſernen 
Kugel vor ihm herſchwebt?“ i 

„Wie foll ich das wiſſen, Kerr Mulah“, jagt 
Ella mit berechtigter Derwunderung. 

„Sie ſind's! Ihr Geſicht! Ich hab's auf den 
erſten Blick erkannt. Er hat Sie aus dem Oe- 
dächtniß gemalt. Es hat ihn rieſig verlegen ge- 
macht, wie ich's ihm gleich herausgeſagt habe. 
Nun bewundert Sie ganz Berlin.“ 

Ella it feuerroth geworden und vor Per- 
wirrung zieht fie Ditthen auf ihren Schoß. Aber 
Dittchen ſpielt ernſthaft mit der neuen Puppe, die 
ihr Bater mitgebracht hat, und will ſich jetzt 
durchaus nicht küſſen laffen. 

„Gewiß habt Ihr Euch bis zum frühen Morgen 
wieder herumgetrieben“, fagt Fränzchen. 

„Ich wollte. Er iſt aber unmenſchlich ſolide 
geworden. — Das find tempi passati, mein 
Sohn, hat er feierlich erklärt. Ich fe mich 
jetzt jeden Morgen um ſechs Uhr aufs Rad, da 
muß ich jeden Abend zeitig in die Klappe. — Er 
ift ganz verſeſſen aufs Rad. Ich glaube, Bier 
trinkt er überhaupt nicht mehr; bloß noch im 
Kuhſtall, wenn er aufs Dorf kommt, lauwarme 
Milch. Mir hat er's auch empfohlen.“ 

Ella ſieht wieder auf. Ein heiteres, un- 
gläubiges, aber doch ganz glückliches Lächeln 
huſcht dabei über ihr Geſicht. 

f „Das ift doch nicht wahr, Herr Mulah!” ruft 

e aus. 

Mulack verpfändet auf Ehre fein Wort. Dann er- 
zählt er noch, daß Hermann und Ronneberg an dem 
Abend, wo er ſie beide einander vorgeſtellt hat, ſehr 
intime Freunde mit einander geworden find. Erft 
konnten ſie ſich bei ihren Charakteren nicht in 
einander finden. Als aber gleich nach wenigen 
Minuten das Thema „Nad“ aufs Tapet kam, 
biſſen fie fih augenbliclich in einander feft, 
ſprachen dann den ganzen Abend überhaupt 
nicht mehr von etwas anderem und Mulah war 
der Ueberzeugung, daß ſie gewiß in dieſer Stunde 
ihon Dduzbrüder fürs ganze Leben geworden 
waren. 

An der Ecke des Theaterplatzes ſieht ein vor- 
nehmes Haus. Mulack fieht zu den Zenftern im 
Parterre hinauf, die offen ſtehen. 

„Wie gehts denn Alexander?“ frägt er. 

„Er liegt noch immer“, erwidert Ella und 
drückt Ditichen an ſich. 


vorſteher und den 


eben der Koſt 


1892, aljo vor faſt 5 Jahren, von der Gemeindever⸗ 


vertrelung 


Zuſchriften an die Redaction. 


Danzig, 20. November. 
Hochgeehrter Herr Redacteur! 

In Ihrer geſchätzten Zeitung vom 189. d. Mts. 
Nr. 22 886, Abendausgabe, befindet ſich ein Bericht 
über die Sitzung des hieſigen Bürgervereins vom 
18. d. Mis. In dieſer Verſammlung macht ein Redner, 
Herr Dr. Lehmann, unter anderen die Mittheilung, 
daß vor einem Jahre in Altſchottland ein Lehrer mit 
60 Mh. Gehalt angeſtellt worden fei. Darauf erlaube 
ich mir Folgendes zu erwidern: 

Als Leiter einer Schule in Altſchottland iſt mir von 
einer Anſtellung unter den angegebenen Verhältniſſen 
nichts bekannt. Die letzte Anſtellung eines Lehrers 
1 — elbſt erfolgte an der evangeliſchen Schule am 1. April 
895, alfo vor etwa 2½ Jahren. Der betreffende junge 
Mann erhielt als Anfangsgehalt das Minimum, nämlich 
1200 Mk. Wenn nun freilich ein Einkommen von 
1200 Mh. gerade kein beſonders verlockendes iſt, fo 
war es immerhin noch ebenſo viel, als andere Be- 
hörden und Private einem jungen Angeſtellten jahlen 
und reichte entſchieden jo weit aus, daß auch ohne 
Privatfleiß die Butterbröde der Schuljugend nicht heran- 
gezogen zu werden brauchten. 

Meines Wiſſens ift der Kerr Dr. Lehmann auch Mit- 
glied der Stadtverordneten-Derſammlung, als ſolches 
erhält er alljährlich den Schuletat eingehändigt, in 
welchem die Gehälter vom Erſten bis zum Letzten ver- 
jeichnet ſtehen. Es muß befremden, daß der Kerr 
Stadtverordnete ſich ſo wenig dafür intereſſirt zu 
haben ſcheint, denn fonft hätte er finden müſſen, daß 
ein Gehalt von 60 Mk. überhaupt nicht epiſtirt. 

Wem nun der Kerr Redner mit dergleichen Mit- 
theilungen hat dienen wollen, iſt nicht erſichtlich, der 
Schule und den Lehrern entſchieden nicht. 

Greinert, Hauptlehrer 
der evang. Schule in Altſchottland. 


Zoppot, 19. Nov. 
Ortsſtatut betreffend die Derfaſſung der Gemeinde 
Zoppot. 


Durch die Landgemeindeordnung vom 8. Jali 1891 
ift den Landgemeinden das Recht eingeräumt, ftatu- 
tariſche Anordnungen über ſolche Angelegenheiten der 
Gemeinde zu erlaffen, hinſichtlich deren das Geſetz 
Berjchiedenheiten geftattet, oder auf ortsſtatutariſche 
Regelung verweiſt, ſowie über ſolche Angelegenheiten, 
deren Gegenſtand nicht durch Geſetz geregelt iſt. Bis 
jetzt beſteht in Zoppot diejenige Ortsverfaſſung, wie ſie 
durch die Landgemeindeordnungen für kleine 
Gemeinden der ſleben öſtlichen Provinzen des 
preußiſchen Staates, für welche dies Geſetz gilt, 
geregelt if. die Verwaltung führt der Gemeinde- 
vorſteher, dem gwei Schöffen mit berathender 
Stimme zur Seite ſtehen, nach den Beſchlüſſen der 
aus 12 gewählten Mitgliedern, nebſt dem Gemeinde- 

beiden Schöffen, $ — 7. 
alſo aus 15 Mitgliedern beſtehenden emeinde- 
vertretung. Nach der Landgemeindeordnung kann 
in größeren Landgemeinden die Zahl der Schöffen 
auf 6, die der gewählten Mitglieder der Gemeindever⸗ 
tretung auf 15, 18 oder höchſtens 24 erhöht werden. 
Auch geſtattet die Landgemeindeordnung den größeren 
Gemeinden die Einführung eines aus dem Gemeinde- 
vorſteher und den Schöffen en pina collegialiſchen 


Gemeindevorſtandes, deſſen Geſchäftskreis ähnlich 
demjenigen der Magiſtrate abgegrenzt iſt. Auf 
Grund dieſer Beſtimmungen haben die meiſten 
‚größeren Gemeinden der öſtlichen Provinzen 


bald nach dem Inhrafttreten der Landgemeindeord- 
nung ihre Verfaſſung durch Ortsſtatuten feſtgeſetzt. 
er in Zoppot wurde in maßgebenden Kreiſen das 
Bedürfniß hierzu empfunden. Bei dem 
Emporblühen der Gemeinde und mit Rüchkſicht 
auf die aus der Eigenſchaft des Ortes als 
Seebad der Gemeindeverwaltung erwachſenden umfang- 
reichen Geſchäfte erſchien es dringend 

. e Beſtimm 


€ anafion der Gemeindeordnung, im Januar 


tretung eine Commiſſion niedergeſetzt, mit dem Auf- 


trage, ein Ortsſtatut zu entwerfen. Nach Verlauf 


mehrerer Jahre legte dieſelbe einen Statutentwurf 
vor, der in einer Reihe von Sitzungen der Gemeinde- 
berathen, dann ſchließlich aber von 
dem Kreisausſchuß die Beſtätigung verſagt wurde. 
Die Commiſſion hat demnächſt einen anderen 
Stalutentwurf angefertigt, welcher feit länger als 
Jahresfriſt der Gemeindevertreiung zur Berathung 
vorliegt. Nach demſelben foll künftig ein collegiali- 
fher Gemeindevorſtand, beſtehend aus dem Ge- 
meindevorſteher, 4 Schöffen, 15 Gemeindeverordneten. 
uſammen 20 Mitgliedern, die Verwaltung führen. 
er $ 1 dieſes neuen Entwurfs, welcher lediglich die 
Zuſammenſehung des Gemeindevorſtandes betrifft, ift 
in einer der letzten Sitzungen der Gemeindevertretung 
CCC ccc dT 

„Wie ſteht's denn mit ſeinem Knöchel?“ 

„Ueberanſtrengen darf er ſich nicht mehr, hat 
der Arzt gejagt. Rennfahrer, wenigſtens von 
Profeſſion, darf er nicht bleiben.“ 

„Das iſt für ihn eine bittere Sache.“ 

„Papa freut ſich darüber.“ 

„Ein Gutes hat's gehabt. Nu ift ihr Vater 
doch wieder mit ihm ausgeſöhnt.“ , 

„Soll ich ihm was ſchreiben?“ fragt Fränjhen 
zu Fauſe, als fie mit Ella in der Kinterftube 
allein iſt. 

„Muſchi“, ſagt Ella und wieder birgt fie ihr 
erröthendes Geſicht an die Wangen der Freundin, 
als wäre es eine Schmach und Schande, wenn 
eine Menſchenſeele auf der Erde dieſes Geſichtes 
anſichtig würde. 

inter den offenen Parterrefenftern in dem 
ſchönen Haufe am Theaterplatz liegt Alexander, 
ſein Bein noch immer in einem Gipsverband, auf 
dem Ruhebett. Vor fih auf den Knieen hat er 
ein Reißbrett und iſt emſig mit einer Zeichnung 
beſchäftigt. Seit Monaten liegt er fo da und 
feine Freunde, die ihn fleißig beſuchen, fein Arzt, 
der Doctor Werther, und die alte Frau, die ihm 
das Zimmer aufräumt, können von feiner Ge- 
duld nicht genug erzählen. Gefaßt und ohne zu 
klagen hat er fein Urtheil, das ihn nun für alle 
Zeiten von den Bahnen verbannt, vernommen. 
Als er das erſte Mal auf ſeinem Schmerzenslager 
— es war, als er einmal vom Schlummer er- 
wachte — verzagt und doch voll hellen Glückes 
ein ſchwarzäugiges, ſchwarzhaariges Fräulein 
davor ſtehen fah und einen alten, meig- 
haarigen Herrn, der fih auf einen Ziſchbeinſtock 
ſtützte, hatten feine Augen einen flusdruck, als 
blickten ſie in einen ſchönen Traum, bis er die 


Fand nach der Erſcheinung ſtreckte und fie feft- 


gehalten wurde und er nun merkte, daß es 
Wirklichkeit war. 

„Herr Schmidt“, ſprach damals Klexander nur. 

„Wir kommen“, erwiderte Herr Gotthold, 
„weil du krank biſt und Unglück gehabt haſt. 
So lange ſollſt du auch mein Sohn und Jennys 
Bruder wieder ſein.“ 

Seit diefem Tage trug Alexander fein Schick. 
fal he Geduld und er zürnte ihm nun nicht 
mehr. 

Dor dem Zenfter rauſchen die Kaſtanlenwipfel 
und werfen bewegliche Schatten auf das Papier, 
auf welchem Alexander mit Bleiſuiſt feine Zeich · 
nung entwirft. 

Es klopft. 

„Herein!“ ruft Alexander. 


ſchnellen 


in namentlicher Abſtimmung mit allen gegen zwei 
Stimmen angenommen worden. Zu denjenigen 
Mitgliedern, welche gegen den Paragraphen 
ſtimmten, gehörte auch der Kerr Gemeinbevor- 
ſteher. Derfelbe hat laut des in der nächſt⸗ 
folgenden Sitzung verleſenen Protokolls zur Begründung 
ſeiner Abſtimmung angeführt, er befürchte, daß aus 
der Einrichtung eines collegialiſchen Gemeinde - Dor- 
ftandes der Gemeinde unverhältnißmäßig hohe Koſten 


entſtehen könnten, es werde die Anſtellung eines neuen 


angezeigt, 
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Gemeinde -Secretärs erforderlich werden, auch könnten 
die Räume des Gemeindehauſes ſich als unzulänglich 
erweiſen. Diefe Einwendungen erſcheinen in keiner 
Beziehung als zutreffend. Die Einführung des colle- 
gialiſchen Gemeindevorſtandes folt, wie geſagt, eine 
Entlastung des Gemeindevorſtehers bewirken, indem 
ein Theil feiner Geſchäfte auf die Schöffen übertragen 
wird. Wie hierdurch die Gründung einer neuer 
beſoldeten Beamtenſtelle nöthig werden ſoll, iſt nich 
abzufehen, zumal bei der gegenwärtigen Geſchäftsver 
theilung die ſchriftlichen Arbeiten mit wenigen Aus- 
nahmen ohnehin von dem Bureauperſonaf beſorgt 
werden. Eher könnte eine Verringerung des Beamten- 
perſonals in Ausſicht zu nehmen fein, da voraus ſichtlich 
die Mitglieder des collegialiſchen Gemeindevorſtandes 
einen Theil der Schriftſätze felbft fertigen werden. Ein 
Bebürfniß zur Beſchaffung weiterer Amtslokhalitäten 
kann ebenſo wenig eintreten. Für die Sitzungen des 
Gemeindevorſtandes hann das Sitzungssimmer der Ge- 
meindeveriretung benutzt werden, beſondere Arbeits- 
zimmer für die Schöffen find nicht erforderlich, wie ja 
auch die unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder faſt ausnahms⸗ 
los ihre ſchriftlichen Arbeiten in ihrer Wohnung erledigen. 
Den Kauptvorzug, den der collegialiſche Gemeinde- 
vorſtand vor der jetzigen Organiſation hat, ſcheint der 
Kerr Gemeindevorſteher nicht gehörig gewürdigt zu 
haben: er beſteht darin, daß über die Vorbereitung 
und die Ausführung der Beſchlüſſe der Gemeinde- 
vertretung, die jetzt dem Gemeindevorſteher allein ob- 
liegt, im Gemeindevorſtande berathen und abgeſtimmt 
wird. Es liegt auf der Hand, daß bei einer Berathung, 


an welcher fünf Perſonen Theil nehmen, die einzelnen 


Gegenſtände gründlicher und vielſeitiger beleuchtet 
und erwogen werden können, als dies von dem 
Gemeindevorſteher, auch dem beſtbefähigten, geſchehen 
kann. Sollte wirklich die anderweite Organiſation der 
Derwaltung ein paar hundert Mark Mehrkoſten ver- 
urſachen, fo ſtände dies Opfer gegen die großen Vor- 
theile, welche ſie bietet, weit zurück. 

Die Berhältniffe in Zoppot erfordern gebieterifc die 
baldigfte Einführung von Verwaltungsreformen, welche 
ſeiner heutigen Bedeutung und ſeiner Einwohnerzahl 
von über 7000 entjprehen. Die große Diehrzahl der 
Gemeindeglieder ſieht der ſchleunigſten Durchführung 


derſelben juverſichtlich entgegen. L. 
Schiffs-Nachrichten. 


Reval, 19. Nov. Der Dampfer „Riga aus Stettin, 
von der Dfthüfte mit Kohlen nach Stolpmünde be- 
ſtimmt, iſt unweit Amrum geſtrandet. Das Schiff iſt 
voll Waſſer und verloren. Die Mannſchaft wurde auf 
Amrum gelandet. 

Der ſchwediſche Dreimaſt- Schooner „Hebe“, aus 
Brantevik mit Brettern, ift in der Nähe von Baltiſch⸗ 
port auf der Revaler ‚Rhede geſtrandet. Auch der 
engliſche Dampfer „Loviſa“ ift geſtrandet. 

Stettin, 19. Nov. der Dampfer „A. W. Kafe- 
mann“ aus Danzig hat feine Reparatur beendet und 
mit der Wiedereinnahme der Ladung begonnen. 

Nyköping, 15. Nov. Der engliſche Dampfer 
„Buteſhire“, von Swinemünde nach Oxelöſund, ift 
geſtern zwiſchen Landsort und Häfringe geſtrandet; 
N in Säfſund gelandet. der Dampfer iſt ge- 
unken. 


Wolle und Baumwolle. 
Baumwolle. Umſaß 12 000 
lation und Export 1500 B. 
höher. Midd 


April 3 Käuferpreis, April-Mai 31¼—3¼ Ber- 
käuferpreis, Mai-Juni 314/,—315/;, Käuferpreis. Juni- 
Juli 35/36/54 do., Iuli-Auguft 36/31/44 do. 
Aug.-Sept. 37/—38/,, d. Derkäuferpreis. 


Größtes Erſtes Hotel Deutſchlands 


Central-Hotel, Berlin. 


500 Zimmer von 3 Mk. bis 25 Mk. 


Gegenüber Centralbahnhof Friedrichstrasse, 


| 


Jenny tritt ein. 

Der Bleiftift finkt ihm aus den Fingern und 
Jenny tritt zu ihm heran und reicht ihm die 
Hand. 

„Papa kommt gleich“, ſpricht ſie, „er hat unten 
einen Bekannten getroffen. Ich bin voraus- 
gegangen. Ich bring dir auch was mit. Pfirſiche 
find's. Die ißt du doch gern.“ 

Sie legt eine diche Düte auf den Tiſch. 

„Die haft du für dein Taſchengeld gekauft 
jagt Alexander. Er jagt es fo gerührt, als hätte 
Jenny Wunder welche Opferihai vollbracht. 

„Ich kann mit meinem Taſchengeld doch machen 
was ich will“, erwidert Jennn energisch, als wollte 
jemand ſie in ihren Rechten verkürzen. Dann ſetzt 


e ſich. GE es 
z Ea thuj mir fo leid“, fährt fie fort, indem 
fie ihn betrachtet. 

„Warum?“ 

„Es iſt doch mit dir aus. Rennfahrer darifi 
du doch nicht bleiben.“ . 

Alexander ſieht Jenny mit einem langen, ernſten 
Blick an. 

„Ich brauche nicht dein Mitleid, Jenny”, ſagt 
er, „ich bin nicht zu bemilleiden. Dein Bater hat 
in vielem Recht gehabt. Ich habe es erſt ein- 
geſehen in den langen und einſamen Stunden, 
die ich hier krank gelegen habe. Ich war auf 
dem Wege, ein übermüthiger und leichtfertiger 
Menih zu werden. Und hätt' ich auch noch 


i aar Jahre Glück gehabt, lange hätt' es 
88 : 9 ift bei einem 


dumm und eitel bin ich 2 
Menihen, der ein bischen ſchneller und mit 
größerer Dauerhaftigheit die Pedale tritt, als 
andere Leute, wirklich etwas Hervorragendes zu 
ſehen; ſrondem aber will ich lieber von den 
Bahnen verſchwinden⸗ ſo lange ich noch auf 
meiner Höhe ftehe, als fpäter, wenn ich erft Schritt 
für Schritt davon heruntergeſtiegen bin. Ich 
verliere nicht ſopiel. Jenny, wie du denkſt. Das 
ſage ich dir, damit du dir um mich keinen 
Kummer machſt. Den follft du dir nicht um mich 
machen, Jenny.“ 

Das alles ſpricht Alexander zu Jenny fo ernfl 
und ſachlich und doch mit ſo warmem Ton, als 
ſpräche er zu einem klugen und werthen 
Kameraden. (Fortſetzung folgt.) 


— — 


Derkäuferpreis, Jebruar-März 3½ 31 do., Märg 


Ein durch die Reinheit der Darftellung und den hohen Malz- 
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Thorner Honigkuchens 


iſt von den berühmteſten Aerjten jeit erte 
feſtgeſtellt. Es ſollte De dai ta 8 


Allgemeine Klektrieitäts-Kesellschaft 
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Berlin. J das ganıe Jahr hindurch guter Konigkuchen fehlen. 
E Ingenieur- Bureau Danzig, "WB D Actien-Capital 6.000.000 Mk. É e 
Neugarten No. 19. 22426 — pT Thorner Honigkuchen zu effen, 
3 Die Bank ichert zu billigen und fest d 
Installation N ae IT Herrmann Thomas, 


schäden, sowie gegen den durch Löschen ver- 
ursachten Wasserschaden: Gebäude, Wagren. 
Mobilien, Maschinen Fabrik - Geräthschaften Vieh, 
Ernte, Ackergeräthe, Getreideschober (Diemen, Feimen)' 


Honigkuchenfabrik, Thorn, 
Hoflieferant Geiner Majeſtät des Kaiſers 
und Königs, 

Allerhöchſte Auszeichnungen und Anerkennungen, 
ſowie mehrfach prämiirt 


von Anschlussanlagen an das Städtische Elektricitätswerk. 


Ausarbeitung von Anschlägen kostenlos. 
— —ũ——ä—ä— 6 — 
vertreter Carl Siedle., Neugarten No. 19, 


Lager von Beleuchtungskörpern (Kronen, Wandarme etc.). 


Agenten zu sehr günstigen Bedingun- 


zen allerorts gesucht. durch goldene und fllberne Medaillen, 


. . > empfiehlt 
N Die General- Agentur Danzig: < die echten Thorner Honigkuchen 
ji > Felix Kawalki, Langenmarkt 32, > und als Gpecialität 


vvvvyvyyvavyvyvyvvyyvěæ| | die weltberühmten Thorner Katbarinchen. 
Dieſelben find ftets in friſcher und befter 
Lönholdt 


AA AA AA 


Aualität in der Filiale 
Danzig, Cangenmarkt 6, 


zu haben. 


den Bergh’s 


holländische Tafel- Margarine, Dauerbrand-Oefen 5 a be 


I. ift ein ſicheres 
1 Zeichen, daß die 
Waare kein 
“Thorner Fabri- 
kat, ſondern ein 


darauf achten, 
daß alle Packete 
mit nebenfteh, 
Schunmarke u. 
d. vollen Firma 


ſämmtliche Marken geſetzlich geſchützt. 
Fabriken in Cleve, Rotterdam, Brüſſel, London. 
Prämlirt mit 82 goldenen, ſilbernen und Staatsmedaillen. 


(über 90 000 Stück im Gebrauch) 


bieten die angenehmste Heizung für 
Privatwohnungen, Geschäftslokale, 


Ehrendiplomen und Städtepreiſen. Restaurants, Rirchen, Schulen ete., g AR ER BE geiundheits 

9 72 mpfie ies Z abrik- > => * Be A 

Generaldepoſitäre für Oſtdeutſchland: preisen der iuderus’schen Bisen. M Die alleinige Be- ſchädliches 

Werke (19985 Fü Syrupproduct ift. (21085 
Hermann Dalitz & Co, Danzig. ( ane 

Comtoir: Brodbänkengaſſe Nr. 38. Telephon Nr. 289. Rudolph Mischke 8 
6 * MER NE: DR. : 1 
EEE ER 2 Danzig, Langgase No. 5. 85 


Alleinvertreter für Danzig u. Umgegend. 


y Esomeirop- Augengläser mm Er 3 Prartijhe 
Umsonst und portofrel A N In Neuheit. 


an Jedermann mit bo 
ihren neueston Praohikatalo 500 Abbil- 
dungen von Messer, Gabeln, Taschenmesger, A 
Rasirmesser, Brot- und Schlachtmenser, Gemüse- y 
messer, Bohooron, Haushaltungsgogenstände, | chloſſen und vonk 
sowie dagdflinten, Flobertbüchsen, Revolver e ER ! 0 ; x iefem aus die Hite f 
ie Joh en: Turn AN 9 Á ; EE in den Apparat hin- 
Ri, — E ayra 225 0 5 1 M 2 1 eingeleitet, die ſonſt 
; ; ; - N nutzlos in den 
Schornſtein ent- 


Hochherd ange» 
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Schonung und längere Erhaltung der Gehkraft, 22 > „ fochberde den Ofen. 

Schärferes Sehen — viel ſchwächere Gläſer. * FIER 5 i “be ‚Reben iama 

 KUeinysrkanf für Danzig und Weſtpreufen ?! > ; . pii = dem. 
De di Victor Lietzau, Danzig, FF | 
TTC 1 e we 19 a ene, er 
Unentbehrlich für Reftaurants, Bureaus, Private É 


th, Keuchhuſten ac. 5 x 
b 3 : ehört zu den am leſchteſten verdaulichen, dle Zähne ni iſen 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen Rulteln weiche bei Blgtarmut Fleich act 1. werdet wen. f den 113 Wiederverkäufer batt : 
wohnungen. 


N h 1 Fl. M. I u. 2. 
3 wird mit großem Erfol Mhachitis (ii y —— —— - s 
saie Pa mit Salt am Eu z asgen . g gelten le ale Krane * 5 en Asshbrinde b 
chering's Grüne Apo Berlin N., Chauffer-Sirafe 10. 1 f S 1 = Proſpecte gratis, —— á 
Niederlagen in faft ſämtlichen pothekı 5 . * | gar- Ofe ‚vwersätze e] 2 FEC. Permanente Multer: 
eg Danzig: ſämmtliche Apotheken, Dantig-Cangfuhr: Adler-Apotheke, ziegen- in reichhaltiger Auswahl, billige bis feinste Muster, ; 9 SE “ = 
hof: A, Sinigge’s Apotheke, Zoppot: Apotheker O. Fromelt, Ghurz: Apotheker Georg Lievan, h 2 22 — I P 
Peutahrwahler: Abier-Apotebhe. 7 Schirmständer . 
j „ Gold- un er- 


in Schmiedeeisen und Gusseisen, 


Kohlenkasten u. Feuergeräthe 8 


empfiehlt billigst (24312 


Rudolph Miſchke, 


waaren-Verſandhaus, 
Berlin W. 8, Jriedrichſſr. 192/193, 
an der Leipfigerſtraße. 
Verſand direkt an Private. 
Goldene u. ſilberne Herren- u. 
Damen ⸗-Uhren in allen Preislagen. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzi 


(alte Leipfiger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


= 


auf dieſes Inſerat. 


Derfiherungs- Bezahlte IF 
beftand: P ea a taR 4 È Herrenuhren v. 6 
1894: fummen: TE Langgasse No, 5. f a nur vorzügliche 
80 ð bis Ende 1894: SR: TEN A HEERES RETTET TEE 9 abrihate zu ſolid. Breif., 
430 Millionen Mk., 4 Millionen Nu., e Wee N. ' mehrjährige fchriftliche 
Ende 1895: gg 3 z Giy I Ü Garantie. ftreng reelle 
Blatin-Bergrößerungen 


91 Millionen Mk., 
bis Ende Okt. 1897: 
105 Millionen Mk. 


Die Verſicherten 
erhielten durch- 


458 Millionen Mh., 
Ende Oktober 1897: 
507 Millionen Mhk. 


Desat. alle Art Schmuck ⸗ 
ſachen für Damen und 
Herren, Gebrauchs- u. 
Luxusgegenſtände, 
Geſchenke jeder Art 


nach jedem Original in tadelloſer Ausführung liefert das 
photographiſche Atelier von (22204 


R. Grosse, Ketterhagergaſſe 5. 


Vermögen: ſchnittlich an Divi- et + 
7 3 egulateure, e - 
r 3% Fahrrad-Reparaturen ivieiende Dtufinwerhe, 
Ende 1895: % Anfertigung neuer Achsen, Konusse, Herstellung defecter Akkord-Zithern re. 
134 Millionen Mk., 1870—79: 34% Rahmen u. Vorderradgabeln, Ersatz neuer Naben, Spannen $ i Man verlange reih- 
Ende Oktober 1897: 3 A . : 89: 41% der Räder, Aufziehen neuer Gummimäntel, Repariren der 0 — illuſtrirt. Preis-Katalos 
156 Millionen Mk. == > = = 1890—97 42% Schläuche, Emailliren der Räder u. Vernickelungen jeder a ; eratis und franco. 
: 5 l der ordentlichen Art werden prompt ausgeführt bei Nicht convenirende Waaren werden zurückgenommen. 
Ge elſchaftg gebäude in Letpyig. Jahresprämie, W. Kessel & Co., Weihnachtsaufträge erbitte des großen Andranges 
Bei ben 44 deutichen Lebenaverſicherungs-Geſellſchaften waren ende vorigen Jahres Reparatur -Werkstatt mit Kraftbetrieb. ug. 58 


piamnun ilitonen Mark verjihert. Dieſe Niejenzifter ſeigt, welche Aus- 
ehnung bie Lebensverſicherung in Deutſchland bereits genommen hat. Die Lebensverſicherung 
ift ein ( a Bearmann; Niemand, kein Mitaani hein Bemerheteeibender, kein 2 Y Berlin 5 
Landwir 0 daumen, feinen Verſicherungsantra ellen. h r . M 
f ndwir area ee a i o bei sünfügften feen ee 1 S. Jacobsohn, Brsmianerkt. 45, 
ingungen reijähriger Policen) eine der größten und billigſten Lebens. E — verfendet die in allen Gegenden Deutſch⸗ 
verſicherungsanſtalten Deutſch la Due Uederſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten iu. Sex ; R 2 


Danzig, Hundegasse 102. 


Junker &Ruh-Defen 


mit eingriffiger Zeiger-Regutierung 
(gesetzlich geschützt) 


die 
beliebtesten aller Dauerbrenner 


in anübertroffener Ausführung. 


Vorzügliche Ventilation. Fussbodenwärme. 
Bedeutende Heizkraft bei sparsamstem 
Brande. Seibständiges Oeffnen und 
Schliessen der direkten Tugklappe. 
Leicht ersetzbare Roste. 

Reiche Auswahl in verschiedenen 
Grössen and Ausstattungen. 
PFortwührend neue, geschmackvolle Modelle 
Ueber 80,000 Junker & Ruh- 
Oefen im Gebrauch. 
Preislisten und Prospekte gratis. 


n 
Nähere Auskunft eriheilen die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter: 
e fn Bana. dg v. . 
J. ein Danzig, engaſſe Nr. 12, l. 
Lark Wind in Danzig. Heilige Beitigalfe 120. 


RN. 


2 


Dart gegen T | arg 
s Einbruchsdiebſtahls-Schäden 
zu billigen feiten Prämien (ohne Nachſchuß) 
Verſicherungsgeſellſchaft 3 
„Fides“ in Berlin. 


Nähere Auskunft und Proſpecte bereſtwilligſt und 


— U. verwerten 
. a N, Pataky 
KLuisen-Strasss 26. 
Bichern auf Grund ihrer 


38 agartis durch die Subdireetion Danzig. ch Junker 4 Ruh, Elsengiesserel 
— — A. Broesecke, Heiligegeiftgaffe Nr. 73. Blempfenten. een 

rue erden geſuch Eosin, Gifter. Hugo Schahmann, 3 Gegründet 1869. ea, 700 Arbeiter 

25 j Schloſſer und Maſchinenbauer. — — 


Tüchtiae Dertreier t. (21070 


egene Vert 
Brene Bureaux” Ham > 
a. rankfurt a. 
Breslau, Prag, Budapest, 
Referenzen grosser Häuses 


— Gegr 188 
oa. 100 Angestoltta. 
Vermwerthungsverträge -a 
1½ Millionen Mark 
Auskunft — Prospocte grakis, 


ne ——k—ä— — ———— jẽ 


Elbinger Zeitung. unge H. 


— aea De a aa 
EA P 


Gebrauchsanweisung unnötig! Br. 
A 


Man stelle den Zeiger auf die gewünschte, 
- in der Metaliskala bezeichnete 
Feuerstärke. 


Allein-Verkauf: 
Johannes Husen, Danzig, 


— —ſ— — = 2 
ahle i ‚Koöteri € z „ Eisenwaarenhandlun 
500 Mh. behr Gaara; ber Große Provinzialzeitung. e dor taftpe Dota u An aoina miramen ee EHdkerthor, um Pe nz 
i “ 1 1 b — soha e neinze „ S eine * \ y K t 
2225 Rn era ahnen inte str Feen | = $ 

tionsorgan und eignet fih gan; beſonders u Derkaufs-, ö -Afoot Kehikopfisiden, loth, d ! 
Auktions-Anzeigen, Sſellengeſuchen 5 Gtellenangeboten, aae a Sabine raue benennen Egea e Fort mit den Hofenträgern! 
Jamilien-Anzeigen ete. Preis für die kleine Zeile 15 Pf. lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht in sich ver- Bur Knſicht erhält Jeder franco gegen Franco - Rlichiendung 


ei Albert Neumann und in den i& mutet, verlange und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher ech tin 


i è Packeten & 1 Mark bel Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 
ehannten Niederlagen. (21923 eee ER ENGE SC A erhältlich ist, Brochurga mit Arztlichnn Asusserungen und Altesten qratis. 


1 Seſundheits-Spiralboſenhalter, beguem, fiets vafi., gef. Halt 
keine Athemnoth, k. Druck, k Schw f Prei 


eih, h. Anopf. 2 
GELI Mp Rn.) Ghwarı&o,, Berlin Augentr. 23 Verte 


(83), Annenſtr. 23. Vertr. 


Sehr preiswerthe Reizende Neuheiten in karrirten, ge- 


Hotel Monopol 


früher Scheerbart’s Hôtel, 
Ruhiges und vornehmes Haus I. Ranges 


in der 
Hundegasse, dem Hauptpoftamt gegenüber. 


Mein vollſtändig umgebautes und aufs comfortabelſte ein- 
gerichtetes Hotel erſten Ranges empfehle dem geehrten Publikum. 
Circa 40 elegante und ſolide ausgeftattete Fremdenzimmer. 


Speiſeſaal ſowie Beiellihnftsinlons in jeder Größe. 


Hotelwagen am Bahnhof. Bade-Einrichtung im Hotel. Elektriſche 
Beleuchtung. Telephon-Anſchluß Nr. 355. - 


Hochachtungsvoll 


G. Ziehm. 


Potrykus & Fuchs, 


2 WOLL-REGIME. 


€ Grösster Schutz gegen Kälte u. 5 


2 | De sind: = 
IR endesa lein echte W 1 
LA j 


ramiirt wirt 5 8 a 
Jllustrirte Kataloge Sratis. 


Potrykus & Fuchs, Danzig. 


Ausstattungs-Magazin für 
Wäsche u. Betten. 
-SunipupH 
-UHIDDMUSPIAS m -INYPDMUDW 


Nur für Biederverfinjer! 


» 
Die Eröffnung meiner diesjährigen 


Ausstellung 


für den 


Engros-Verkauf 


erlaube mir hiermit anzuzeigen. 

Dieſelbe, in einem beſonderen Abtheil meines Lokals aufgeſtelll, bietet 
reichhaltige Auswahl mit vielen diesjährigen Neuheiten in untenſtehend 
aufgeführten Artikeln für den 


Weihnachts⸗Bedarf 


und lade ich Intereſſenten hierdurch zu einem Beſuche derſelben, unter Zuſicherung 
billigster Preiſe und streng reeller Bedienung ergebenft ein. 


Hochachtungsvoll 22939) 


L. Lankoff, 


3. Damm Nr. 8. 


Die Ausstellung enthält: 
Chriſtbaumſchmuck in wirklich überraſchender Collection, 
Spielwaaren jeder Art, beſonders a 10—50 Pf. im Verkauf, 
Puppen, Täuflinge, Puppentheile und ſämmtliche 
Puppen-Artikel, 
Geſelſſchafts⸗ u. Veſchiſtigungs⸗Spiele, Jugendſchriften, Bilderbächer, 
ſümmtliche Artikel der Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Branche, 
Lederwaaren, Galanterie-Kurzwaaren, Nippes etc. 


Wein-Probirstube 


eröffnet. Denkbar billiohe ara 1 Dynamogen dee ist m 22 Apotheken käuflich 


> „Scheibengewehre beit. Qua Apotheker * 3 Schneidemühl. 
Joseph Kuhn, e Begant, Ensigsubsun, 99 „Kain 
ine 0, iseno 
Weinhandlung. (22890 räber 1. Jagd U. Sport, Nane] 0.074, Fe 6110.91, Cognac 8103. Glycerin 10.00, Wasser 68,00 | 
die Gewehriabrih von (10507 Indiffer. Aromaticum, 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Darig. 


Á. Burgsmüller, Kreienſen. 


and einfarbigen Seiden: Spillen-Haus Max Laufer, 


55 musterten 
Sei denstoffe stoffen zu ausserordentlichen 


billigen Preisen. Langgasse 37. 


FAF F- Nähmaschinen. 


Der Weltruf, den die Pfaff- Nähmaschinen geniessen, gründet 
15 lediglich auf das ernste und unablässige Bestreben der 
abrik 


„Nur das Beste zu liefern.“ 


i Diesem bewährten Grundsatz hat die Fabrik nicht nur ihre 

y Grösse, sondern auch die Thatsache zu verdanken, dass die 
Pfatf-Nähmaschinen die gesuchtesten und beliebtesten auf dem 
Markte sind. (28943 


Alleinige Niederlage in Danzig: 


zum Rudeliphy, ieh Na 2. 


2 i Locomobilen 


von U - 200 Pferdekräften, 
ertige Kos tüme, mit era = Boi Auszieh- bezw. 
ertige Kostüm-Röcke, f Ae, e r ale e 
ertige Blusen, | : 
ertige Matinées, | 
ertige Morgenröcke, 
ertige Mädchen-Kleider, 


Bequem, unbedingt zuverlässig, wenig 
Raum einnehmend. 

für jedes Alter vom Baby bis zum 

Backfisch, 


e 
ragkleidehen, Tragmäntel, 
nterröcke, Schürzen 


au 
sc licasliche Be 5 ägemehl. Holzabfällen, 
zu sehr billigen, aber festen Preisen! 


Ad. Zitzlaff, 


Tausende im Betriebe, 
150—200 Stück zu jeder Zeit fertig oder in Arbeit, 
daher meist schnelle Lieferung. 
Weitgehende Garantien, 
10 Wolhwebergasse. 10... (SAA NNNMNN 
Bi meine. Firma 5 3 abe puie ich zu achten. 3u i Weihnathts-Arb eiten 
1 ; empfehle mein reiches Lager in Gegenftänden zur 
Porzellan-, Oel-, Aquarell-, Emaille - und 
Brandmalerei und zum Schnitzen, 


Entgegen kommende Bedingungen. 
Eigene Monteure in Ost- u. Westpreussen. 
als: feine weiße Porzellan - Waaren, ölgrundirte Wand- 
decorationen, Ofenſchirme, Schirmſtänder ıc. 


"rj "rj =T] 
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Katalog mit Beschreibung, Zeichnungen, Zeugnissen, 
sowie Preislisten auf Verlangen postfrei. 


Garrett Smith & Co. 


Erste deutsche Locomobilfabrik, 


Magdeburg-Buckau. 


em m 


Tadellose Ausführung von Bestellungen nach Maass zu niedrigen Preisen! 


schwedischer. Coks-Olen 


6 Neue ff. weiße Kolzſachen, kleine Bambusmöbel. 
„Husqvar nd. Holzfournirte Pappſachen. 
Alleinige Niederlage für Oft- u. Weſtpreußen Porzellan-, Oel-, Aquarell u. Emaillefarben, 
und Poſen bei einzeln und in completen Malkaſten, 
Mal-Papiere und Leinwand, 


N. V. Laszewski, Marienwerder Westpr. 


Husqvarna“ wird in 2 Größen gefertigt. 


Patent-Keilrahmen, 
busen hod, 31 em paramen ora gröhere fi. Pinſel und Mal-Vorlagen. 
. cm ho cm rg 3 A 
für gal bree & hieinere Immer | Drennapparate in größter Auswahi 
und erzielt man per 24 St. für 23—25 3 Cohs zu billigften Preifen. (22944 
e e a a d d 
n 
= den Spk Dinter brennend erhalten. Die Ernst Schwarzer, 
Wärme bleibt fogar in der nächſten Nähe er- ` 
fraglich mb: die tuhhälteften Ba ee ee Kürſchnergaſſe 2 
. 1 ee. Sendungen nach außerhalb, auch Auswahlſendungen prompt. 
8 werden. — Agenten können fidh bei hoher Bro- 
5 Fr können e bee ih iie 12 5 & : 
; ewerbeſchule für Töchter in 0 
Graudenz, die Herren: Beyer, Bahnhofsreſt t t D id J i h 
APLIN Gutsbefier, Steege bei Dr Holland Kette Outsbefther, eu t Feld⸗ l. ndi rieb uwerle 


Bäcermüble bei Marienwerder, Heiner's Hotel, Bierbr 

Beſitzer Dollinger, Kaufmann M. Mareus, Frau Wittwe p a Danzig, Rruge 28; 
H Diarienwerder ui und viele Andere. (21933 De offeriren 
N von Aerzten verschreiben zu 


80 1 eee des Kauf und 
Miethe 

feſte und trans- | 

portable 


Gleiſe, Schienen, | š 
WE jowie Lowries aller Art, — 
Weichen und Drehſcheiben 


für landwirthſchaftliche und induſtrielle Zwecke, Nege⸗ 
leien etc, 
Billigfte Preiſe, ſofortige Lieferung. 


alle Erſatztheile, 
ae und Dun eg Siigma. spinin a berging 


Big. 
bei Paki Eisenack, Drogerie, Gr. Wollweberg. 21, 
H. L. F. Werner. Drogerie, Junhergche 12, 
und Apotheker Ermst Rosenthal. 


ynam türlichen Eiweiss- 
D en salzen der Nahran smitte emittel 
am ein Kräftigun 
Dyn ogen von Roh em 1 A a 
at vor sämmtlichen verwandten 
Dy namogen Präparaten den Vorzug, dass es den 
Magen nicht angreift, höchst angenehm 
schmet und Aar 4 von Kranken, selbst 


Kindern, sehr gern genommen w } 15 
Dynamo en befördert mächtig die Verdauung J.... E E 


und wirkt energisch appetit- ra No. 29. 


anregend. 
t von ganz unübertroffener Wirkung Inseratscheios No. 30 
D ynamo en is 8 Bis zur Ausgabe des 
Sero e F hat jeder Abonnent der „Danziger eng“ 


das Recht, ein 

Frei-Inserat von 2 Zeilen 
betreffend Wohnungen, An- und Yerkauf 
und Arbeitsmarkt die „Danziger 
Zeitung** aufzugeben. Dieser Inseratschein 


lt als Ausweis und ist mit dem Inserat der 
f pedition, — 4, einzureichen. 
ĂĀ ͤ ͤ . K— 


schwäche, zur Kräftigung Kranker. 
schwächlicher Kinder, Frauen u. Recon- 
i ielen Aerzt 
wird. des von vielen Aerzten 
D amog en mit Vorliebe verordnet u. empfohlen. 
Zahlreiche . RER 
ist trotz seiner hohen Vorzüge das 
D amogen billigste von allen. Eine Flasche 
(circa 250,0 g) kostet nur M 1,50. 


verurſachen. 


2. Beilage zu Nr. 22889 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 21. November 


Chriſtliche Miſſionen und Chriften- 
verfolgungen in China. 

Die Ermordung der beiden deutſchen Miſſionare 
Ries und Senke, zu deren Sühnung bereits 
deutſche Truppen in der Bucht vor Kiautſchau 
gelandet find, lenkt aufs neue die Aufmerkfamkeit 
auf die chriſtlichen Miſüonsanſtalten und die 
Eyriſtenverfolgungen im Reiche der Mitte. Bei 
einer ähnlichen Gelegenheit wurde vor einigen 
Jahren von einer Anzahl engliſcher Blätter die 
Frage aufgeworfen, ob es nicht beſſer wäre, 
China als Feld für die christliche Miffions- 
thätigkeit ganz aufzugeben. Diefe Blätter 
führten damals aus, daß der Erfolg der 
chriſtlichen Miſſionen in China mit Ausnahme 
der katholiſchen im Perhäliniß recht gering fei 
und gar nicht im Einklange ſtände mit den 
großen Derlegenheiten, Geldopfern und militäri- 
ſchen Expeditionen, welche die Miſſionen der 
chineſiſchen wie den ausländiſchen Regierungen 
Bevor man jedoch in dieſer Hinſicht 
eine beſtimmte Meinung ausfprict, ift es vielleicht 
am Platze, das ganze, chriſtliche Miſſionsweſen 
in China von ſeinen Anfängen her zu verfolgen, 
die Reſultate zu beſehen, die bisher erzielt find, 
und die Urſachen der vielfachen, eigentlich nie 
en Ehriftenverfolgungen zu unter- 
ſuchen.“ 

Das Chriſtenthum in China iſt viel älter als 
man glaubt, ja es iſt dort viel früher gepredigt 
worden, als in manchen europäiſchen Ländern. 
Der Tradition zufolge foll fogar der Apoftel 
Thomas nach China gekommen fein. Sicher ift, 


daß die Neſtorianer fih das ungeheure Reich zum 


Felde ihrer Miſſionsthäligkeit auserſehen hatten 
und etwa um das Jahr 550 dorthin gelangten. 
Im Jahre 1625 wurde in der Stadt Schang-au 
eine Inſchrift entdeckt, welche aus dem Jahre 781 
ſtammte und die Ankunft der chriſtlichen Miffio- 
nare beſchreibt, ſowie den Schutz hervorhebt, 
welchen die chineſiſchen Kaifer der neuen Lehre 
während 1½ Jahrhunderten angedeihen ließen. 
Ein Prieſter Olopun wurde im Jahre 635 vom 
Kaiſer in ſeinem Palaſt empfangen und in 
demſelben Jahre wurde ein kaiſerliches Edict ers 
laſſen, das mit dem Satze ſchließt: „Laßt den 
neuen Glauben freien Lauf nehmen durch das 
ganze Reich.“ Endlich gelang es im Jahre 841 
der Secte der Taviſten vom Kaiſer ein Edict zu 
erlangen, in welchem das Chriſtenthum verboten 
wurde. Kirchen und Klöſter wurden zerſtört und 
die Neſtorianer haben ſich von dieſem Schlage nie 
wieder erholen können. 

In den Jahren 1579 und 1581 erreichten die 
erſten römiſch-katholiſccen Mifftonare, die Jefuiten 
Michael Ruggiero und Matteo Nicci, das chineſiſche 
Reich. Nicci wurde von dem Kaifer freundlich 
empfangen und bekehrte eine große Anzahl vor- 
nehmer Chineſen zum Chriſtenthum; die Tochter 


eines dieſer Bekehrten, welche unter dem Namen 
CLaudida i 3 


n der Geſchichte bekannt ift, erbaute 
39 ichen, lieh auf Ihre een 480. Bücher. 


Glauben zu predigen. kamen mehrere 
Jeſuitenpaters aus Europa nach, von deren 
Wirkſamkeit das aſtronomiſche Obſerva ; 
torium in Peking, eine Kanonengießerei 
und mehrere große geographiſche Werke 
über China Zeugniß ablegen. Im Laufe 


der Jahre kam es jedoch zu Imiftigkeiten, denn 
es wollte den Chineſen nicht einleuchten, daß ſie 
einer außerhalb Chinas reſidirenden höheren 
Autorität als jener ihres eigenen Kaiſers ge- 
horchen ſollten und 1741 wurde ein Edict er- 
laſſen, wodurch die Verbreitung des katholiſchen 
Glaubens in China verboten wurde. Bis zum 
Jahre 1842 machte der Katholicismus in China 
nur ſehr geringe Jortſchritte. Nachdem jedoch in 
diefem Jahre das Toleranzedict erlaſſen worden 
war, trafen zahlreiche Miffionare ein und nach 
einer vor kurzem aufgeſtellten Statiſtik giebt es 
in China 41 Biſchöfe, 664 europäiſche und 559 
chineſiſche Prieſter, gegen 2000 niedere und 
34 höhere Schulen, 34 Klöſter, 3000 Kirchen und 
Kapellen und 8 Behkehrte, jo daß auf 
400 Chinefen ein Katholik kommt. Neben den 
Schulen find in vielen der über alle Provinzen 
Chinas verbreiteten Miſſionen auch Hoſpitäler und 
Waiſenhäuſer errichtet worden, die nicht wenig zu 
der Bekehrung der Chineſen beigetragen haben. 
Am wirkſamſten ift jedoch immer noch die 
Propaganda durch Zeitſchriften, Bücher und Flug. 
blätter in chineſiſcher Sprache geblieben; dleſe 
ſtammen hauptſächlich aus der großen Druckerei 
der Jeſuitenmiſſion in Zinawa, weiche wohl die 
größte des ganzen Landes ift. Bemerkenswerth 
iſt es, daß die beiden Kathedralen zu Kanton und 
Peking zu den größten Bauten Chinas gehören 
und daß die Katholifhen Miſſionare vielfach die 
Kleidung der Chineſen und jogar den langen 
chineſiſchen Haarzopf annehmen. 

Sehr viel geringer ift die Zahl der Proteſtanten, 
von welchen 40 Miſſionsgeſellſchaften mit einem 
Perſonal von 130 uropäern und 1657 
inefiihen Miſſtonaren thätig find. Die Zahl 
der zum Proteſtantismus bekeprten Chineſen 
beträgt im ganzen etwa 50 000. Dieſes 
Ergebniß iſt gerade kein erfreuliches zu nennen, 
denn wenn man die große Jahl der Miffionare 
berückſichtigt, fo fällt auf die Thätigkeit eines 
jeden. proteſtantiſchen Niſſtonars nicht viel mehr 
als jährlich eine bekehrte Seele. So hat beifpiels- 
weiſe die bedeutendſte und hervorragendſte der 
proteſtantiſchen Miſſionsgeſellſchaften in China, die 
„Ehriftian Society“ in Shanghai, wo fie eine 
große Miſſionsanſtalt beſitzt, während 40jähriger 
Thätigkeit im ganzen 33 Bekehrungen erzielt, 
Ein engliſcher Forſcher erzählt in feinem Reife- 
werke über China, er fei einem Miſſlonar 
begegnet, der während zwölf Jahre in China 
thätig geweſen war. Auf die Frage, wie viel 
Bekehrungen er in dieſer Zeit vorgenommen 
hätte, nannte ihm der Miffionar drei, Andere 
Miſſionare erklärten ganz offen, daß es ihnen 
nach jahrelanger Tätigkeit; nicht gelungen fei, 
auch nur einen einzigen Chineſen zum Chriften- 


borene] rifliche Religtor 


für, pi en Duti 
į Cultur und des 


-Bordringen der Kriegsſchiffe 


-fo brauht man vor den 


dem ungeheuren Nutzen, 
die Eröffnung des chineſiſchen Reiches in den 


thum zu bekehren. Herr v. Keſſe-Wariegg erzählt 
aus eigener Wahrnehmung, daß die Thineſen 
vielfach aus Gpeculation fih dem Chriſtenthum 
zuwenden, indem fie in dem gebrochenen Engliſch. 
welches in Ching geſprochen wird, ſagen: Golt 
Buddha gut, chriſtlicher Gott auch gut, zwei Stück 
Gott noch beſſer.“ Eine große Anzahl Chineſen 


wenden ſich wenigſtens äußerlich dem 
Chriſtenthum zu, weil fie dann Gelegen- 
heit haben, hoftenfrei die Miſſionsſchulen 


zu beſuchen, die engliſche Sprache zu lernen 
und Lejen, Schreiben, ſowie andere prahtiſche 
Kenntniſſe fih anzueignen. Sind fie damit fertig, 
ſo legen ſie das Chriſtenthum wieder ab. Daß 
die Chineſen im übrigen durchaus nicht 
unempfänglich für fremde Religionen find, zeigt 
die Thatſache, daß es heute nicht weniger als 
30 000 000 mohammedaniſche Chineſen giebt. 

Die Chriſtenverfolgungen haben auch nach dem 
Erlaß des Toleranzedictes von 1842 niemals auf- 
gehört. Dies zeigt, daß ein großer Theil des 
chineſiſchen Volkes dem Chriſtenthum feindlich 


gegenüber ſteyt; dies zeigt ferner, daß 
die Regierung vor der Oeffentlichkeit auf 
der Seite der Fremden ſteht, im geheimen 


der Erſchließung des Reiches durch die letzteren 
abhold ift; dies zeigt ſchließlich, daß felbft in be- 
ſonders kraſſen Fällen, wo auch der Wille der 
Regierung vorhanden iſt, den Europäern Genug- 
thuung zu geben und die Mifjethäter zu be- 
ſtrafen, Ddiefelbe doch nicht die Macht dazu hat, 
dieje Beſtrafung durch ihre Provinz-Beamten 
durchführen zu ſaſſen. Es würde zu weit führen, 
wollten wir auf alle die zahlreichen Beiſpiele von 
Unterdrückung der chriſtlichen Miſſion näher ein- 
gehen. Als hervorragendſtes Beiſpiel der letzten Jahre 
könnte die Gemaltihat in der Provins Szetſchuen 
m Oberſtromgebiet des Jangtſekiang an der 
tibetanifchen Grenze gelten. Dort waren ſeit Jahren 
etwa 30 hatholiihe und proteſtantiſche Miſſionen 
thätig, mit eigenen Kirchen, Kapellen, Hoſpitälern 
und Schulen und über 200 Miſſionaren. Seit 
dem letzten Maltage des Jahres 1895 find dieſe 
Miſſionen vom Erdboden verſchwunden. Mit 
ihnen wurden andere Miſſionen in den Provinz- 
ftädten zerſtört, die Miffionare angegriffen, ver- 
wundet und gewaltſam vertrieben. Die engliſchen 
Zeitungen, die in China erſcheinen, find der An- 


ſicht, daß kein Zweifel darüber beſtehen könne, 


daß die Angriffe auf die Miffionen längſt vor- 
bereitet und wohl organiſirt waren. Zum Beweiſe 
werden einige 
geſetzten Dicekönigs Li-ping-Tſchang mitgetheilt, 
in denen der Gouverneur bekannt macht, daß die 
„ausländiſchen Barbaren“ kleine Kinder ein- 
fangen, um aus ihnen Oel zum eigenen Gebrauch 
zu preſſen. Das Loſungswort der Feinde der 
Miifionen heißt übrigens „vertreiben aber nicht 
morden“, Es ſcheint, daß der Fanatismus der 
Horden, welche unſere unglücklichen Landsleute 
ermordet haben, ſo ſtark entflammt war, 
fie diefe Loſung überſchritten haben. 

Der Grund, daß die Mandar 


ur tegi 1 


e eee x 
das b mend 


eberhandr men hi 
fremden Einfluffes ihren 
Dolke zu verlieren. Dann aber haben fie Furcht 
fih den Geheimbunden offen gegenüberzuftellen, 
weil fie ſehr wohl wiſſen, daß ein Widerſtand 
gegen die geheime Hunggeſellſchaft oder den Ge- 
heimbund der „Degetarianer“ für fie ſelbſt die 
allerſchlimmſten Folgen haben würde. deshalb 
hüten fie fih auch, fih an dem wirklich Schul- 
digen zu vergreifen. Kommt deshalb einmal aus 
Peking eine dringende Mahnung, welche nicht 
unbeachtet gelaſſen werden kann, ſo werden 
aus dem Gefängniß einige beliebige Gubjecte 
hervorgeholt, denen dann feierlich die Köpfe 
abgeſchlagen werden. Wird eine Geldſtrafe ver- 
langt, ſo wird die zum Schadenerſatz erforderliche 
Summe einfach von dem Dolke erpreßt, und für 
den Mandarin bleibt das ein wenn auch immer- 
hin koſtſpieliger Spaß, den er fih heute oder 
morgen gegen jeden Mijfionar wieder erlauben 
darf. Da die Regierung nicht die Mittel oder die 
Macht hat, die Verbrecher exemplariſch zu be- 
ſtrafen, fo kann es nur durch die Mächte ge- 
ſchehen. 

Herr v. Heſſe-Wartegg, den wir als einen der 
gediegenſten Kenner von China anſehen dürfen, 


äußert ſich über dieſe Fragen folgendermaßen: 


„Der Jangtſekiang, dieſe Haupiberkehrsroute 
Chinas, iſt bis über Tſchungking, alſo bis nahe 
an die tibetaniſche Grenze, für Kriegs fahrzeuge 
ſchiffbar und zeitweilig fahren auch engliſche, 
franzöſiſche und deutſche Kriegsſchiffe nach Hankau. 
Nützen die Proteſte zum Schutze der Miſſionen 
nichts, dann brauchen ſich die Mächte auch nicht 
um etwaige Proteſte der Chineſen gegen ein 
bis Itſchang und 
Tſchungking zu ſcheeren. Und wurden ägyptiſche, 
tuneſiſche und F D I 501 75 bombardirt, 

ineſiſchen Häfen nicht 
inne zu halten. die Chineſen malen hag dem 


Europäer Refpect bekommen und durch Schaden 


erfahren, daß er und ſein Eigenthum durch 
Kanonen geſchützt werden. Allgemein wird in 
ganz China, ja in ganz Oſtaſien, ein gemeinſchaft- 
liches Auftreten der Mächte gefordert. Kräftiges, 
gemeinſames Auftreten in Peking, Ariegsſchiffe 
auf den Zlüffen und in Tientſin würden den 
Widerſtand der ſtarren Mandarinen wohl brechen. 
Freilich koſten derlei Expeditionen Geld, allein die 
Summen ſind verſchwindend im Verhältniß zu 
welcher Europa durch 


Schoß fiele. 

Mit chriſtlicher Liebe allein iſt noch kein orien- 
taliihes Reich den Europäern geöffnet worden. 
Immer und überall mußte die Gewalt mitſprechen. 
Die alten, hartnäckigen, den Fremden trotzenden 
Mächte ſind wie die Auftern; man muß 17 mit 
Gewalt öffnen, dann find fie todt und können 
von den Europäern verfpeift werden.“ 


Deutſchland. 


»[Siegesallee.] Der Kaiſer empfing diefe 
a die Bildhauer Cauer und Iden! ir 
beſichtigte die von ihnen geſchaffenen Gkiyen — 
die Sieges-Allee. Cauer hat das Standbild des 
Cuxemburger Kaiſers Karl IV. darzuſtellen, der 
von Otto dem Zaulen die Mark Brandenburg 
gegen ein Jahrgehalt übernahm und bier für 


Proclamationen des ſpäter ab- 


daß 

lungen haben 48000 Mn. 
inen 385 ue 40 000 MR. ı 
alt im 


1897. (Morgen-Ausgabe.) 


feinen Sohn Wenzel bis zu feinem Tode (1878) 
das Gcepter führte. Dem Kaifer find als Neben- 
figuren beigegeben der Erzbiſchof von Magde- 
burg, Dietrich Portin, genannt Kagelwilt, der aus 
einer Stendaler Familie ſtammt, und Claus 


v. Bismarck auf Burgſtall. Hauptmann des Erz- 


ftifts Magdeburg. Eugen Börmel hat das Stand. 


bild Kaiſer Gigismunds auszuführen, des Sohnes 
von Karl IV., der als Kurfürſt von 1378—1397 
und von 1411—1415 regierte und dann den 
Burggrafen Friedrich VI. von Mare ein- 
ſetzte. Don Kaifer Sigismund befit unſer Staats- 
archiv noch drei große Siegel. Kaiſer Wilhelm II, 
hatte ſchon früher die Darſtellung der Figur im 
Ritterkoftüm gewählt. umgeben wird der Kaiſer 
von den Bildwerken des Landeshauptmanns 
Lippold v. Bredow, der, bis an die Zähne be- 
waffnet, im Ritterkoftüm feiner Zeil marltlaliſch 
dreinſchaut, und von dem Berliner Bürgermeiſter 
Bernd Ryke, der im patriziergewande dargefteilt 
ift. Die Geſammtanlage zeigt den Charakter der 
Frühgothik 

..* [Poftauszahlung der Unfallrenten.] In 
ſocialpolitiſchen Kreiſen bezeichnet man es als 
nicht unwahrſcheinlich, daß mit der Ausarbeitung 
neuer Novellen zu den Arbeiterverfiherungs- 
geſetzen eine durchgreifende Aenderung in der 
Poſtauszahlung der Unfall-, Invaliden und 
Altersrenten beabſichtigt werde. Es iſt längſt be- 
kannt, daß die Auszahlung der Renten durch die 
Poſt nach einem ziemlich umſtändlichen und vor 
allen Dingen zu langſamen Verfahren geſchieht, 
deſſen Vereinfachung nach der Anſicht von Fad- 
leuten ſehr gut möglich iſt. Der verſtorbene 
Staatsſecretär v. Stephan war in den letzten 
Jahren feiner Wirkſamkeit bekanntlich jeder um- 
faſſenderen Aenderung in ſeinem Refjori abhold. 
Bon Herrn v. Podbielski erwarten dagegen auch 
die Gocialpolitiker Entgegenkommen, 

* (Groben Unfug! ſollte der jocialdemo- 
kratiſche Redacteur Neukirch in Breslau verübt 
haben, weil er in der ſocialdemokratiſchen „Volks- 
wacht“ in einem Artikel über die Sedanfeier 
von „Nordspatriotismus“ geſprochen hatte. Das 
Schöffengericht hatte ihn freigeſprochen. Auf die 
von der Staatsanwaltſchaft eingelegte Berufung 
verurtheilte ihn die Strafkammer zu vier Wochen 
Gefängniß. 

[Stephan- Denkmal.] Dem Bildhauer Uphues 
ift. wie gemeldet, die Ausführung eines Grab- 
denkmals für den Staatsſecretär v. Stephan, 
ſowie eines im Lichthofe des Poſtmuſeums auf- 
zuſtellenden Standbildes des Derblichenen . über- 
tragen worden. die beiden Kunſtwerke ſollen 
aus Marmor angefertigt werden. Das Modell 
zum Grabdenkmal zeigt eine an einen Obelisk 
gelehnte weibliche Geſtalt, die Trauer ver- 
körpernd, welche in der linken Hand einen 
Lorbeerkranz hält, das Standbild für das Poft- 
muſeum ſtellt den Verewigten überlebensgroß in 
einfach bürgerlicher Kleidung dar die Gamm- 
ergeben, und die 


Koſten für die Denkmäler ſind zuſammen auf 


86 foll der, einft von l 
Beamten der Poft- und Zelegraphen-Bermaltung 
ins Leben gerufenen „Aaifer Wilhelm-Gtiftung” 
überwieſen werden. 

* [Errichtung von Handwerkerkammern.] 
Die Ausarbeitung der Normatiobeſtimmungen für 
die Errichtung von Handwernerkammern ift nach 
der „Mil. Pol. Corr.“ im Miniſterium für Handel 
und Gewerbe bereits fo weit fortgeſchritten. daß 
der Entwurf demnächſt dem Bundesrath wird 
zugehen können. 

* [Die Bauarbeiten auf dem Schloſſe Urville], 
die im Mai cr. von dem Kaiſer jelbft angeordnet 
wurden, find jetzt fertig. Der eine der beiden 
Pachthöfe ift bis auf eine Scheune gänzlich abge- 
brochen, und an deſſen Stelle ſind Stallungen, 
Wagenremiſen und ein Wohnhaus für Beamte 
des Hofmarſchallamtes errichtet worden. der im 
Sommer abgebrannte zweite Pachthof ift im ver- 
größerten Naßſtabe wieder aufgebaut worden. 
Im Schloſſe ſelbſt find die franzöſiſchen Ramine 
durch Oefen erſetzt worden. Don dem Bau eines 
eigenen Schlößchens für die Söhne des Kaiſers, 
von dem im vorigen Sommer vielfach die Rede 
war, hat man abgeſehen. 

* [Gehälter der evangeliſchen Geiſtlichen. ] 
Der evangeliſche Pfarrerverein der Provinz Poſen 
hat an die beiden Häuſer des Landtages eine 
Petition gerichtet, in der er den Wunſch aus- 
ſpricht, daß den evangeliſchen Geiſtlichen ein 
Mindeſtgehalt von 2400 Mk. geſichert werde, das 
allmählich nach 25 Dienftiahren auf 5400 Mk. 
anſteige. 

flus Hannover, 18. Nov., wird der „Mel. 
31g.“ geſchrieben: Die drei der deutih-hannover- 
ſchen Partei angehörenden Paftoren Hermann 
Wendebourg - Gr. Elbe, Schlömer-Grasdorf und 
Wilhelm Wendebourg-Gr. Marner waren kürzlich 
vom kirchlichen Disciplinargerichtshof erſter Inftanz 
wegen Ungehorſams gegen die Anordnungen der 
dienſtlichen Oberbehörde und welfiſcher Umtriebe 
zur Amtsenthebung verurtheilt. Die Genannten 
hatten der Anordnung der kirchlichen Ober- 
behörde, am 22. März d. Is. aus Anlaß der 
100 jährigen Gedächtnißfeier Kaifer Wilhelms I. 
eine beſondere kirchliche Feier zu veranſtalten, 
nicht entiprohen. der kirchliche Disciplinar- 
gerichtshof erſter Inſtanz verurtheilte fie, wie ge- 
ſagt, zur Amtsenthebung. Vor wenigen Tagen 
verhandelte das Landesconſiſtorium als oberer 
Disciplinargerihtshof über die von den Der- 
urtheilten geltend- gemachte Berufung. Das heute 
Mittag veröffentlichte Urtheil lautet in Bezug auf 
bie Paſtoren germ. Wendebourg - Gr. Elbe und 
Schlömer-Grasdorf auf Beſtätigung des Urtheils 
erſter Inſtanz. Kinſichtlich des Paftors Wilhelm 
Wendebourg- Gr. Marner wurde der Berufung 
injomeil ftattgegeben, daß gegen ihn anftatt auf 
Amtsenthebung auf Ertheilung eines ſtrengen 
Derweiſes erkannt wurde. 

München, 18. Nov. Zu dem Antrag der Social- 
demokraten, die Regierung zu erſuchen, dem 
Prinzregenten die Begnadigung der Haberer 
vorzuſchlagen, haben die Centrumsabgeordneten 
Steininger und Pauli, welche im Kaberergebiet 
gewählt find, den Abänderungsantrag eingebracht, 
es ſei an die Staatsregierung das Erſuchen zu 
ſtellen, die Begnadigungsgeſuche der wegen 
Kaberfeldtreiben rechtskräftig verurtheilten Per- 
jonen je nach Beschaffenheit der einſchlägigen Ber- 


em eden . ac men 


bältniffe in möglichſt weitgehendem Make wo 
wollend zu prüfen. Diejer Antrag wird a 
einem Einvernehmen der genannten Abgeord⸗ 
neten mit dem Juſtihminiſter beruhen. 
FEFuEHin . 1 


Coloniales. 
* [Dampjjägewmerk und Brauerei in D 


Oſta 8 Im Süden von Deutſch-Oſtafrina, an 


der Rufidſchi-Mündung, errichtet ein deulſches 
Eonfortium zwecks Ausnutzung großer ange- 
kaufter Waldungen ein Dampfſägewern. Es wird 
dies bie erſte großartige induftrielle Anlage in 
der Colonie ſein. Ein anderes Unternehmen ift in 
Dar-es-Galaam, der Hauptſtadt Deutſch-Oſtafrikas, 
ins Leben getreten. Gier hat ein Deutfher Namens 
Schultz eine Brauerei errichtet. Diefelbe liefert zu- 
nächſt nur obergähriges Bier, welches aber bei 
mäßigen Preiſen guten Abſatz findet. 


Die Börſen-Verſammlungen im Feen- 
palaſt vor dem Bezirks-Ausſchuß. 


F. Berlin, den 19. November 1897. 

Der Berliner Polhel-Präſident hatte bekanntlich 
im Juni d. J. die fernere Abhaltung der Börjen- 
Derſammlungen verboten und für den Fall der 
Zuwiderhandlung unmittelbare Zwangsmaßregeln 
angedroht. dies veranlaßte den Vorſtand des 
Dereins der Berliner Getreide- und Producten- 
händler, gegen den Pollzel-Präſidenten die Klage 
im Derwaltungs-Streitverfahren zu erheben. Aus 
dieſem Anlaß findet morgen (Sonnabend) vor 
dem Bezirks-Ausſchuß des Stadtkreiſes Berlin 
öffentliche Verhandlung ſtatt. Als Vertreter des 
verhlagten Polizei-Präſidenten wird Regierungs- 
Rath Dieterici erſcheinen. Auch wird der Handels- 
miniſter einen Commiſſar abordnen. Als Mandatar 
der Kläger wird der Syndicus des klagenden 
Dereins, Regierungs-Rath a. D. Juſtihrath Dr. 
Alexander Holtz fungiren. Vorſitzender des Be- 
n ift Geh Ober-Reglerungs-Nath 

anſer, > 


Juſtizrath Dr. Alexander Holtz beftreitet zunächſt 
die Legitimation des Beklagten zum Erlaß der 
Berfügung und führt zur Klagebegründung etwa 
Folgendes an: 

Wenn es richtig iſt, wie der Beklagte meint, daß das 
Reichs-Börſengeſeh eine lex imperfecta fei, bann ift 
nach der übereinſtimmenden Anſicht aller Staatsrechts⸗ 
lehrer eine Ergänzung dieſes Geſetzes ſelbſt durch ein 
preußiſches Landesgeſetz unzuläſſig. Es erſcheint ſomit 
ausgeſchloſſen, daß dieſe Ergänzung durch das allge- 
meine Landrecht geſchehen kann, geſchweige denn durch 
eine Verfügung des Beklagten. Die Jwangsandrohung 
iſt aus geſetzlichen Gründen unzuläſſig; dieſe iſt nur 
dann erlaubt, wenn andere Mittel zur Erreichnng des 
beabſichtigten Zweckes nicht möglich find. Iſt diefe Der- 
fügung aber zu Unrecht ergangen, ſo toir ~ fie den 
$ 1 der Gewerbe-Ordnung, welcher die Gewerbe- 
freiheit garantirt, und ben Artikel 29 der Der- 
faſſung, welcher das Derſammlungsrecht ſicher ſtellt. 
Der Mandatar der Kläger beſtreitet im weiteren, daß 
die Derjammlungen im „Feenpalaſt“ den Charakter 
einer Börſe hatten. Der Behlagte ſagt, es Kong fih 

3 
leitender und ausführender Organe vor. Daß die 
aber geſchafft find, behauptet er gar nicht. Ferner ſetzt 
der Beklagte an Stelle der geſetzlich erforderlichen Be- 
ſtimmungen über die Geſchäftszweige die Behauptung, 
es hade ſich um kaufmänniſche Verſammlungen und 
um Geſchäfte über vertretbare Sachen in größerem 
Umfange nur handeln können und endlich ſetzt der Be- 
klagte an Stelle der geſetzlichen Beſtimmungen darüber, 
in welcher Weiſe die Preiſe und Courſe zu notiren 
ſind, die Behauptung, es ſei dort eine Preisbildung 
geweſen; der Behlagte erſetzt alfo die geſetzlich vor- 
geſchriebenen Erforderniſſe durch andere Thatſachen, 
die mit der Sache gar nichts zu thun haben. Dies 
allein würde ſchon beweiſen, daß die Der- 
fügung materiell unhaltbar ift das Börjen- 
geſez macht auch noch an anderen Stellen einen 
ausdrücklichen Unterſchied zwiſchen Geſchäften, die nur 
an einer Börſe gemacht werden können und ſolchen, 
welche überall gemacht werden können. Die nur an 
einer Börſe möglichen Geſchäfte beruhen darauf, daß 
an einer Börſe eine beſtimmte Anzahl Einrichtungen 
vorhanden find, auf welche fih diefe Geſchäfte beziehen. 
Hiervon ift bei den Geſchäften im Feeapalaft nirgends 
die Rede. Endlich iſt von dem Begeklagten verſucht 
worden, eine gewiſſe Gteichartigkeit der Geſchäfte im 
Feenpalaft zu behaupten und daraus zu deduciren, daß 
eine Börſe vorhanden ſei. Dies iſt ebenſo hinfällig 
wie die Behauptung, der Einfluß, welchen die Geſchäfte 
im Zeenpalaft auf die Preisbildung in weiten Kreiſen 
hatten, mache die Verſammlungen im Feenpalaſt zu 
einer Börſe. Für dieſe Behauptung iſt jedoch nicht der 
geringſte geſetzliche Anhalt vorhanden. Die ganze 
Entwickelung der Geſetzgebung über die Börfen liefert 
den Nachweis, daß bei der Abfafjung des Börjen- 
geſetzes kein Menſch auf den Gedanken gekommen ift, 
daß ebenſo, wie ſchon bisher, eine große Zahl von 
Vereinigungen und Derſammlungen beſtanden haben, 
in welchen regelmäßig die Geſchäftsleute eines be- 
ſtimmten Erwerbszweiges zuſammenkommen, um Ge- 
ſchäfte zu machen, daß es möglich ſein würde daß 
ebenfolche Berfammlungen fih bilden würden, für 
diejenigen Waaren, welche bisher an der Börſe ge- 
handelt wurden. Bei der Berathung des Börjen- 
geſetzes, das doch unzweifelhaft die Tendenz hat, den 
Handel an der Börſe einzuſchränken und zu reglemen- 
tiren, iſt niemand auf den Gedanken gekommen, dieſe 
Reglementirung bei Berfammlungen wie die im Feen- 
palaft vornehmen zu wollen. Bei dem Gtreite, ob 
das Rechtsinſtitut „Börſe“ vorhanden iſt oder nicht. 
kommt es einfach darauf an, ob die Einrichtungen dieſes 
Inſtituts im weſentlichen vorhanden find oder nicht. 
Da ſie aber nicht vorhanden ſind, ſo iſt alles übrige, 
insbeſondere die Kuseinanderſetzung, welcher Art Ge- 
ſchäfte dort gemacht find oder nicht, weichen — = 
diefe Geſchäfte haben oder nicht. völlig nebenfächli 
und verfehlt, Richtig mag fein, daß die Väter dieſes 
Geſetzes, wenn ſie auf den Gedanken gekommen 
wären, daß fih ſolche Verſammlungen bilden könnten, 
geſetzliche Maßnahmen hiergegen verſucht und vielleicht 
auch erwirkt hätten. Aber dieſes Eine ſteht feſt: 
Solche Maßnahmen ſind nicht getroffen worden, und 
es iſt die Möglichkeit gar nicht ins Auge gefaßt 
worden, daß ſolche Verſammlungen fih werden bilden 
hönnen oder wollen, und daher fehlt es auch an jeder 
geſetzlichen Handhabe, diefe Verſammlungen zu ſtören. 


Auf unſerem Specialdraht ging uns Nachts 
noch folgendes Telegramm zu: 

Berlin, 20. Nov. (Tel.) Der Beſrksausſchuß 
hat die Verfügung des Polizeipräfidenten anf- 
gehoben und die Kosten der Gianishafle auf 
erlegt. 


— 


was um ihn her vorgeht; bald aber achtet er 
nur noch auf die Sümme des Trainers, um 
eventuell deſſen Nathſchläge zu befolgen. Hat er 
jedoch eine Streche von zehn engliſchen Meilen 
hinter ſich, dann überkommt ihn das Gefühl, als 
fei er von allem iſolirt. Er flieht einen hellen 
grauen Streifen fih endlos zu feinen Züßen hin- 
ziehen und der Tumult und die Zurufe der 


Aus der Provinz. 


> Prauft, 20. Nov. Die hiefige öffentliche Volks- 
ihule hat einen Umbau erfahren mit einem Koſten⸗ 
aufwand von ca. 10000 MR. Es find zwei neue 
KRlaſſenziumer mit auffieigenden Bänken, einer Aula 
und zwei Wohnungen für provſſoriſch angeſtellte Lehrer 
dinzugekommen. Heute wurde bereits durch den Orts- 


ſchulinſpector Kerrn Superintendenten Dr. Claaß in N um K 

Gegenwart des von der kal, Regierung kürzlich zum Menge erſterven allmählich zu einem leijen 
Fauptlehrer ernannten Organiſten Herrn Moderfitjki Raujhen. Dagegen erhebt fih in der Luft, die 
und Mitgliedern des Schulvorſtandes die ſechſte Lehr- | er mit immer größerer Geſchwindigkeit durch⸗ 


kraft, Kerr Schulamtsanwärter Hermann Kuſch aus 
Earthaus hierfelbft feierlich in fein Amt eingeführt. — 
Kerr Dr. Claaß begiebt fih am 21. d. beyufs Be- 
ſheiligung an der ordentlichen Generalſunode nach 
Berlin und wird während dieſer Zeit in den Super- 
intendanturgeſchäften von Herrn Pfarrer Kleefeld- 
Dhra, in den Pfarramts- und Ortsſchulinſpections⸗ 
geihäften von Herrn Prediger Buchholj-Prauſt ver- 
treten werden. 

(=) Guim, 19. Nov. Das Deichamt der Culmer 
Stad iniederung hat in heutiger Sitzung, an welcher 
Landraty Höne und Regierungs-Aſſeſſor Dr. Glafer- 
Marienwerder Theil genommen haben, nach ein- 
ehender Berathung mit 11 gegen 1 Stimme den 
Bau eines Schöpfwerkes an der Rondſener Schleuſe 
nach dem von derı Baurath Rudolf aufgeſtellten Project 
vom 12. November cr. unter folgenden Bedingungen 
deſchloſſen: 1. Der von dem Deichver bande zu den Her- 
Rellungskoften auffubringende Betrag darf die Summe 
von 100 000 Mk. nicht überfteigen und ift der Reft der 
Baukoſten aus den Beihilfen zu decken, welche der 
Kreis, die Provinz oder der Staat gewähren werden; 
2. von den Zinſen und Zilgungsraten der aufzuneh- 
menden Anleihe von 100 000 Mk. dürfen nur 2/,, aljo 
die Zinſen und Tilgungsraten eines Kapitals von 
90000 Mk., von dem ganzen Deichverbande aufge- 
dracht werden, während die übrigen / denjenigen 
Deichmorgen, welche bei einem Waſſerſtande von 4,6 
Meter nach Roßgartener Pegel überfluthet werden, als 
Präcipiulabgabe auferlegt werden; 3, bie Unter- 
vertheilung des Präcipiualbeitrages, d. h. die Bildung 
von Zonen innerhalb des bei einem Waſſerſtande von 
4,6 Metern überflutheten Gebietes und die Abſtufung 
der auf die verſchiedenen Zonen entfallenden Beitrags- 
ſätze wird einem ſpäteren Beſchluſſe vorbehalten; 4, die 
Beiriebshoften des Schöpfwerkes find von dem ganzen 

Deichverbande zu tragen. 

Weißenhöhe, 18. Nov. I Der verkaufte Schnurr⸗ 
bart.] Am Dienstag ſaßen Abends mehrere Bürger 
unſeres Ortes in der N. ſchen Gaſtwirihſchaft in fideler 
Stimmung deim Trunke. In dieſer Stimmung kaufte 
der Fuhrhalter St. dem Beſitzer K. ſeinen reſpectablen 
Schnurrbart für 6 Mh. ab; das Geld wurde von 
beiden Contrahenten bei dem Gaſtwirth R. deponirt. 
Nachdem der Schnurrbart des K. theilweiſe und recht 
lückenhaft abgeſchoren und K. zu einem Strauchdieb 
verunftaltet war, händigte der Wirth dem K. die 
deponirten 6 Mk. ein. die Sache wird aber jeht 


ſchneidet, ein eigenthümlich dumpfes Brauſen, 
das wie fernes Branden der Meereswogen an 
ſein Ohr tönt. Nach weiteren fünf bis ſechs 
Meilen ſcheint ſich der hellſte, ſonnigſte Tag in 
immer dichter werdende Dämmerung zu ver- 
wandeln, und nach zwanzig Meilen iſt das einzige 
Geräuſch, was ſich ihm noch vernehmbar macht, 
ein leiles Summen und Surren, das von der 
dahinjaufenden Maſchine herrührt. Nach etwa 
25 engliſchen Meilen verliert fih das Gehör voll- 
kommen, ebenſo die Kraft, zu denken und zu 
fühlen. Dem buchſtäblich durch die Luft flieaen- 
den Fahrer ift zuletzt zu Muth, als fei er abſolut 
bewegungslos, als fei jedes Leben von ihm ge- 
wichen. Am Ziel angelangt, bedarf er einiger 
Zeit, um überhaupt wieder einigermaßen zu ſich 
ſelbſt zu kommen. 


Kleine Mittheilungen. 


»[Lohengrins Schwan — als Motorboot.) 
Die Anwohner der dunklen Waſſer der Themje 
werden täglich in Derwunderung geſetzt durch 
das Erſcheinen eines ſtattlichen Schwanes, der 
ſchnell durch die Wellen gleitet und ein Boot nach 
fich zieht. der Schwan ift aus Stahl gefertigt 
und enthält einen elektriſchen Motor, ſtark genug, 
um mit einem Dergnügungsboote einen Tag lang 
umherzufahren. der Schwan kann an jedes 
Boot angebracht werden, elektriſche Drähte, die 
vom Boote aus den Schwan leiten, verleihen ihm 
die gewünſchte Schnelligkeit. Ein Steuer ift 
überflüjfig; denn ein Kind vermag mit den 
Zügeln, die dem Motor-Schwan angelegt ſind, 
denſelben leicht nach jeder Richtung zu leiten. Der 
neue Schwan-Motor fieht ſehr hübſch aus und 
dürfte wohl nächſten Sommer auch auf der 
Oberſpree erſcheinen. 

Paris, 17. Nov. Der Zahnarzt Thomas Evans 
ift plötzlich vorgeſtern geſtorben, Als am 4. Septbr. 
des Jahres 1870 die Kaiſerin Eugenie von allen 
verlaſſen worden und ſich ihrer Freiheit und 
ihres Lebens nicht mehr ſicher war, flüchtete ſie 
zu ihm und bat ihn, ſie nach England zu bringen. 


inſofern noch ein Nachſpiel haben, als der Fuhrhalter 5 h 
gen aſtwirth R. Rückgabe feiner 6 Na. ver- | Er zögerte keinen Augenblick. brachte ſie zu 
langt, da der Beſicher K. nur dann diefe Summe er- Wagen nach Deauville und ſchließlich an Bord 


halten follte, wenn er von feinem Schnurrbart nur 
die kürzeſten Stoppeln behalten würde. Auf den 
richterlichen Spruch, wenn es wirklich ju einem 
ſolchen kommt, darf man geſpannt ſein. i 

d. Lauenburg, 20. Nov. Geſtern Abend gegen 
7/ Uhr brach in der Anſtreichwerkſtelle der 
Möbelfabrik von Rogalski Feuer aus, welches 
ſich in dem Zeitraum von einer Stunde über die 
ganze Jabrik, das Magazin und die Lagerräume 
verbreitete und die anliegenden Gebäude ſehr er- 
heblich bedrohte. Trondem die Spritzen von Lauen- 
burg Neuendorf, Luggewieſe.Liſchnitzund Walſchütz, 
ſowie die der Provinzial - Irrenanftalt auf das 
ihatkräftigſte eingriffen, konnten fie das Feuer 
nicht auf feinen Herdo befchränken, welches mit 
balfer d. Schnelligkeit die 5 

u S K Des jà aè = u. 
döfe ergriff. Gegen 9 Uhr ftü 
hohe Front des maſſiven Magazins zuſammen 
und gleich darauf eine Giebelwand, welche ein 
einftöciges daneben liegendes Haus vollſtändig 
unter fi begrub. Bei dem herrſchenden großen 
Sturme war eine faſt übermenſchliche Anſtrengung 
der erſchienenen Feuerwehren nöthig, um des 
ungeheuren Flammenmeeres Herr zu werden und 
und find noch augenblicklich die Feuerſpritzen in 


der Yaht des Sir John Burgonne. Die Reife 
war nicht ohne Gefahren. Einige Wochen ſpäter, 
als erft jo recht die Leiden der Niederlage be- 
gannen, errichtete und unterhielt er eine ameri- 
kanifhe Ambulanz. — Er war nicht allein ein zu 
europäiſchem Ruf gelangter Gpecialift, bekannt 
war er auch als Kunſtliebhaber. In feinem 
großartigen Palais befand ſich eine werthvolle 
Bemäldefammiung. 


Dr 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* (Geh. Rath Prof. Dr. Zobold] in Berlin, 
der bekannte Laryngologe, vollendet am 22, Nopbr. 
in feltener geiftiger wie körperlicher 

Berlin, woſelbſt er vor nunmehr nahezu 40 Jahren 
als einer der erſten deutſchen Laryngologen dieſen 
Zweig der medijiniſchen Wiſſenſchaft begründen 

alf und darin eine ausgedehnte praktiide 
Thätigkeit entfaltete. Seine Jorſchungen auf dem 
Gebiet der Kehlkopfkrankheiten legte Tobold 
haupiſächlich in dem „Lehrbuch der Laryngoſkopie“ 
und in der „Klinik der Kehlkopfkrankheiten“ 
nieder, welche Werke auch bald in fremde 


ind die 
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Zhätigkeit. Sprachen überſetzt wurden. Die ärztliche Welt 
B z t verdankt ihm Zan Rehe. er 

apparaten und Inſtrumenten für die Zwecke 

ermiſch es. dieſes Speclalfaches. Bekanntlich gehörte Pro- 

Empfindungen eines Bicncleweitfahrers in | jefior Tobold auch zu den Aerzten des Kaſſers 
voller Carrière. Friedrich. Seit dem Jahre 1890 iſt Tobold 


Ehrenmitglied der Berliner Larungologiſchen 
Geſellſchaft. 


Schiffsliſte. 


Reufahrwafler, 20. November. 
Im Ankommen: 1 Logger. 


APENTA 


Das Beste Ofener Bitterwasser. 


Wind: WNI. 


Schriftliche 


ſehr thatkräftig u. energiſch, 
ſucht Stellung als Lager- 
verwalter, Kornwerfer, Fa- 
brikinſpector, Brauereiin- 
ſpector oder dergleichen. 

Gefl. Offerten u. A. 419 an d. 
Expedition Dieler Zeitung erbet. 


Stellen Angebote. 
ee 


Berein Commis von 1858. 


(Raufmännifher Verein.) 

Hamburg, Kl. Bäherftrahe 32. 
Ueber 54000 Mitglieder. 
KoſtenfreieStellenvermittelun 


Gesellige. In 1896 wurden * Stellen 


Siehe Bericht aus der Klinik des z 


Geheimraths Professor Gerhardt 


in der Berliner Klinischen Wochenschrift vom 22 März 

1897, über Versuche, welche den Erfolg des Apenta 

Wassers bei Behandlung der Fettsucht und dessen 

Einfluss auf den Stoffwechsel zeigen. 

Käuflich bei allen Apothekern, Drogisten und Mineralwasser» 
Händlern 


sowie bei Apotheker Scheller in Danzig. 


Lotterie. 


Ludwig 


Tüchtige 


Gebr. 


Sonnenſchirme neu beiogen, a.] weitiges Engagement in ſelbigen 


Für meine Leinen- und Wäidhe- 
Abtheilung ſuche ich per 
oder Januar einen tüchtigen 


Verkäufer. 


genauer Angabe der bisherigen 
Thätigkeit erbittet 


Sebastian, = 


Canggaſſe 29. 


find. a. Bauarb. g. Beſchäftig. b. 
Prillwitz, Of 
Marienwerder. 


er iofort wird für dauernde 
Beichältigung ein tüchtiger 


bei hohem Lohn geſucht. (22713 


Möbeltischlerei mit Da 
Allenftei 


Börfen-Depeichen. 


Frankfurt, 20. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 300⅜, Franzoſen 284, Lombarben 71, 
ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 93,50. 


a 
per November 29°/,, per Dezember 30, 


Gilber 26%, — 
Nr. 12 10%, 


Remuork, 19. Nov. Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete unbeſtimmt und befeſtigte fih im Verlauf auf 
feſtere ausländiſche Märkte ſowie auf Ernteberichte aus 
Rußland, unterſtützt durch Deckungen der Baiffiers und 
umfangreiche Käufe. der Schluß war behauptet. — 
Mais war entſprechend der Feſtigkeit des Weizens 
ſowie auf feſtere ausländiſche Märkte, auf beffere 
Kabelmeldungen, auf bedeutende Käufe und Deckungen 
durchweg feft, Der Schluß war ſtetig. 

Newyork, 19. Non. (Schuß Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentja 1. Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 2, Wechſel auf London (60 
Tage) 4,823/,. Cable Transfers 4,85 ¾, Wechſel auf 
Baris (60 Tage) 5,20, de. auf Berlin (60 Tage) 
941½16, Atchiion-, Tovena- und Santa - Fé- Aciien 
12%, Canadian Pacific-Actien 81, Central Pacific- 
Actien 113/ Chicago-, Mümaunee- und St. Baul- 
Actien 92, Denver und Rio Grande Preferred 44, 
Illinois-Central-Actien 1001/,, Cake Shore Shares 179, 
Eouisville- u. Naihville-Aclien 55, Ney. Cake Erie 
Shares 14½, Newyork Centralbahn 106, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 521/2, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 43. 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 46¼, Union 
Pacific Actien 19%, 4% Ver. Staaten-Bonds per 1925 
127¼, Gilber - Commerc. Bars 57¼. — Maaren- 
bericht. Baumwolle Preis in Newyork S/s do. 
für Lieferung per Dezbr. 5,65, do. für Lieferung 
per Februar 5,75, Baumwolle in New - Orleans 
5 16, Petroleum Stand. white in Nemuork 5,40, 
do, do. in Philadelphia 5,35, Petroleum Refined 
(in Cafes) 5,95, do. Credit Balances at Dil City per 
Dez. 65. — Schmalz Deſtern feam 4,50, do Rohe 
und Brothers 4,90. — Mais, Tendenz: ſtetig, per 
Nov. 32½, per Dez. 32¼, per Mai 35. — Weizen, 
Tendenz: behpt., rother Winterweiſen loco 991/4, 
Weizen per November 97, per Dezember 97¼. 
per Januar 97, per Mai 93. Setreidefracht 
nach Liverpool H/o — Kaffee Fair Rio Nr. 7 695, 
do. Rio Nr. 7 per Dez. 5,30, do. do. ver Febr. 
5,50. — Mehl, Spring-Wheat clears 3,85. — Zucker 
35/6. — Zinn 13,75. — Kupfer 10,75. 

Chicago, 19. Nov. Weizen, Tendenz: behpt., 
per Novbr, 95, per Dezbr. 95%. — Mais. Tendenz: 

ſtetig, per Novbr, 26%, Schmalz per Novbr. 
4,15, per Jan. 4.27½. — Speck ſhort clear 4,50. 
Bork per Nov. 7,32½. ; 


Nohzumer. 
(Brivatbericht von Otto Berike, Danzig.) 

Danzig, 20. Nov. Tendenz: ruhig. 8,72½ M incl, 
tranſito franco Gd. 

Magdeburg, 20. Nov. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſchwächer. Nopbr. 9.02 ½ M, Deibr. 9,021), M, 
Hanuar 9,10 M, Zebruar 9,20 M, März 9,274, 
AM, Nai 9,421/, . 

Abends 7 Uyr. Tendenz: behpt. Novbr.9,00 M, 
Dezbr. 9,05 M, Jan. 9,121); M, Febr. 9,221, M 
Mär: 9,30 M, Mai 942i, M. 


Butter. 


Rotirung di rungs - Commiffion der am Bu 
handel betheiligten Firmen zu Hamburg. 

„ Kl. 106-111 M, 2. Kl. 104—108 M per 50 
Kilogr. Tendenz: feft 

Ferner livländiſche und ruſſiſche frifche Meierei- 
butter unverzollt per 50 Kilogr. 80—100 M, fehler- 
hafte und ältere Butter „ſchlesw.- 
hoiſt. und ähnliche friſche Bauerbutter 15—85 M- 
galizifhe und ähnliche 70—72 M, finnländiſche Winter, 
verzollt 80—90 M, amerikaniſche verzollt 60—85 M 
Schmier- und alte Butter aller Art 25—30 M. 

Das Bultergeſchäft lag in dieſer Woche ähnlich wie 
in der vergangenen, feinfte friſche Marken konnten zu 
unveränderten Preiſen gehandelt werden, dagegen iſt 
fehlerhafte friſche Butter ſchlecht und nur zu niedrigen 
Preiſen unterzubringen. Für Stand butter ift nur dann 
Begehr, wenn ſelbige billig zu kaufen iſt, daſſelbe 
kann man von fremder Waare jagen und ift felbft 
dann der Abſatz kein befriedigender, hoffentlich bringen 
die nächſten Wochen mehr Frage. Die Notirung blieb 
heute unverändert und glauben wir, daß der Preis 
fih noch einige Wochen halten Rann, da die Pro- 
duction noch immer keine große Zunahme zu ver- 
zeichnen hat. Bei jehr gutem Markte notirte Kopen- 
hagen geſtern nur 1 Krone höher, eine größere Preis- 
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ſteigerung wäre für uns beffer geweſen, weil mm 
dann leichtere Exportaufträge nach Hamburg bekommen. 


Fremde. 
Walters Hotel. Oberſt Mooh a. Graudenz Königl. 
Kammerberr v. Tiedemann nebſt Gemahlin a. Mojanom, 


Roſenow nebit Gemahlin a. Stuhm, Juſtizrath. Für ſten⸗ 
berg nebſt Gemahlin a. Berlin, ede. Kaiſer 
nebit Gemahlin a. Konſchih, Rittergutsdeſitzer. Engel 
nebit Gemahlin a. Naths-Damnitz, Chemiker. Frau 
Rittergutsbeſiger Boelcke nebit Frl. Töchter g. Barne- 
witz. Höwelke a. Warczenko, Hauptmann a. D, Mat 
Lean a. Gr. Roſchau, Rittergutsbeſitzer. Hartwich a 
Berlin, Syndicus. v. Haſelberg g. Stetlin, Verſiche⸗ 
tungs-Inipector. Weltner a. Riga, $abrikbeliher, 
Spaugrus a. Berlin, Architekt. Buchhol a. Roſtock, 
Knüppelholz a. Berlin, Eichler a, Berlin. Präfcke a. 
erlin, Cruſe a. Maribo, Jöhrenck a. Glauchau. Gid- 
mann a. Bremen, Tobias a. Königsberg, Holzer a. 
Königsberg, Sarawinshy a. Königsberg, Kaufleute. 

Hotel Monopol. Frau Schimmelpfennig a. Cauen- 
bura. Dr. med. Rabbas nebſt Gemahlin a. Neuftadt, 
Director der Provinzigl-Irren-Anſtalt. Haaſe a. Mühl- 
heim a. Rhein, Conſtructeur. Gteinhorit a. Berlin, 
Ingenieur. Philippi nebit Gemahlin a. Mirhau, Dber- 
förſter. £. Diener nebit Gemahlin g. Bartenitein, 
Mühtenbefiter. J. Diener nebit Gemahlin a. Barten- 
lein, Mühienbeſiger. Janke nebit Gemahlin und 
Schweſter a. Marienburg. Brauereibeſitzer. Steindorff 
a. Carthaus, Brauereibeſitzer. Hagen a, Gobbomih, 
Candmwirth, Bielfeldt nebſt Gemahlin a. Pruppen dorf, 
Gutsbeſitzer. Bielfeldt a. Altmark, Gutsbeſitzer. 
v. Herhberg a. Adl. Brohau, Rittergutsbeſitzer. Braun 
a. Belt, Weinhändler. Meyer a. Königsberg, Rempel 
nebft Gemahlin a. Marienburg, Rummel a. Berlin, 
Cohen a. München, Krupke a. Berent, Levy a. Dirſchau, 
Doß a. Bielefeld, Kaufleute. > 

Hotel drei Mohren. Sieber a. Bröfen Director, 
Doese a. Bremen. Schwarnenberger a. Ceipiig, Butt 
a. Oberbrügge, Lamprecht a. Berlin, Schüler a. Mühl- 
haufen, Lorenz a. Düſſeldorf, Hützen a. Odenkirchen. 
Wagner, Rau a, Berlin, Sauer a. Merſeburg, Scholl 
a. Straßburg, Gillhaus a. Solingen, Kaufleute. 

Hotel Pelersburg. Dr. Ehlert a. Graudenz, Arit. 
Dyck a. Zugdam, May a. Gemlit, Cittkemann a. Kampe, 
Bergen a. Holm. Wiens a. Schönbaum, Weller a. Neu- 
münſterberg, Gutsbeſſtzer. Genrhuber g. Gumbinnen, 
Landmeſſer. Görtz a. Dirſchau, Fabrikgeſitzer. Spranger 
a. Bochum, Ingenieur, Graſewshi a. Cöbau, Juwelier. 
Gruber a. Danzig. Poſtſecrekär. Hennings a. Schöneck, 
Nolkereibeſitzer. Plichta a. Carthgus. Stud. Theol. 
Jezewski a. Pr. Stargard, Baumeiſter. Bätz. Düwel 
d. Berlin, Kalefeld a. Leipig, Schafranek a. Berlin, 
Hammer a. Allenſtein, Ebner a. Königsberg, Hirſch⸗ 
berger a. Culm, Metike a. Dresden, Pasiki a. Geelau, 
Kaufleute. 

Hotel Germania. Douglas a, Allenſtein, Rittmeiſter. 
Schade a. Zilfit, Reg.-Baumeiſter. Willuhn nebit Ge- 
mahlin a. Gr. Krebs, Pfarrer. Nottrott a. Berlin, 
Müller a. Berlin, Jabrikbeſitzer, Hirſchberger a. Culm 
4. . Bankier, Günther _a. Brauerei- 
befiher. Frl. Günther a. Mohrungen. 4 
Oppeln, Ingenieur. Heidemann a. Berlin, Bolontár. 
Blis a. Berlin, Schlücher a. Berlin, Schuch a. Berlin, 
Weiß a. Berlin, Unverferth a. Bromberg, _ Janıig 
a. Königsberg, Nauendorff a, Berlin, Claufien a. Breslau, 
Bauer a. Berlin, Krogh a. Berlin, Gatewshy a. Gteitin, 
Hülsner a. Ratibor, Hempel a. Münden, Kaufleute. 

Hotel Rohde. Wiens d. Brunau, Gutsbeſitzer. Hardt 
a. Hatzne, Inſpeckor. Jaden a. Poſen, Holzhändler. 
Rathmann a. Thorn, Kr.⸗Baumeiſter. Dr, Kämpfi a. 
Carthaus, Kreisphyſicus. Tlübeß a. Carthaus, Maurer- 
meilter, idau a. Bromberg, Ingenieur, Witkowski 


Plü 
a. Königsberg, Gen.-Agent. Lahmann a, Neufahrwaſſer, 


loch 
Gjarlinshi a. B 
Zee 415 45 2. 5 — Lipski a. Thorn, Schul 
2 . r ‚ N 
ai ante: — Ce — a. Amſterdam, Friedländer — 
A ii a. Damarkow. Goldſtrom a. 


Thorner Weichſel-Rapport v. 19. Nov. 
Daſſerſtand: + 0,02 Meier. 
Weiter: trübe und ſtürmiſch. Wind: W. 

Stromab: 2 
2 Zraften, Kowaſtowski, Steinberg, Pinsk, Danzig, 
1260 eichene Nundklötze, 1542 Balken und Sleeper, 
193 Plancons, 2512 Kieferne Schwellen, 1392 eichene 
Schwellen, 4919 Speichen, 16 Jaßdauben. 


5 9 Verſpätet eingetroffen. 


a. 


te! 


den zahlreichen sich täglich meh 
nter Kaffee- Special -Markon — 


— Zuntz’ — 
Gebrannter Java-Kaffee 


dauernd seinen Ruf einer ersten preiswerthen und 
feinschmeckenden Marke. Seine Belieb heit ist begrün- 
det in der stets gleichmässigen Oualität, in seinem 
exquisiten Aroma und seiner hohen Ergiebigkeit. 
Zuntz’ Kaffee ist käuflich in allen Geschāften der 


Consumbranche. - „„ „„ 


1. Dez. 


in junges Mad cht 

i Benfion in einer Familie. 

Offerten unt. K. 436 an 
di d. Jig 


Meldungen mit 


Holzgaſſe 29, I, rechts, 
ift e. gut möbl, Dorderzimmer m. 
Bianino iof. 3. verm. Mäh. daf 


Ofenſetzer 


enfabrik. 
(22908 


Cangfuhr, Haupt- | 
firafe am Markt 


Er ag A 5 
eres Langfuhr, Haupt- 
Staub, 26 


mpfbetrieb. | sep Y 


ein. 


Haus- und Grundbeliker-Berein 


eiche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber 


zu Danzig. 


Lifte der Wohnungs- Anzeigen, 


eins- Bureau, Hundegaſſe 109, ausliegt. 


„Mädchz., L 
Si abae io- idd.. U. 


5 .. .r 
3., Bad 
3 3imm., Mäd 
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Borto 10 3. Gewinnlitte 20 32 KAREL || e SE in Mittelpunkt d. Sten für ein ii 32 Hain, abdi Weide gasse 4 b, 2, 1 * G Aer bei 
5 Reisender n Minchengaſe 8 3: aber, e ene gac d. 1 S 
= = - rien unt. A.4 - un y , , b 
„Danziger Zeitung“. cpirituofen-u. Weinb Sie Andon Sieme Rettung erbeten lilt bie 1 £r. bod gelesene Mob- [I 2 3.2 Aab Balh nebit Sub, Gr. Alee 6, Fr, Rıchönghi. 
Br Er EBEN weſcher längere Jahre bie Des. dann leicht, wenn Sie en. Heede n. nung. Entree, 7 Zimmer, Balkon, |E 2 3. ‚um Comi. 12 3. Kohlens, d. betr, Frauengalie 15, 
pinen Deltoreuhen, Polen und istung dasu ist: bewerben. Basto An: Badeftube und reichliche Neben- 2 
einen Theil Oſtpreußens mit gutem sich 9. Js. a eidiaung von 23. Cab., zum X 1. Œt., Bureau 
Aundegafie T5, 1 Tr., Break ehe if udt getini rufen? 9. Anfa Fro. gogon M. 1.60, geb. 1i Uhr Vormittags ab geſtattei. I 4 3., Zub., Garten, per 1, April, Cangfuhr, Hauptitr, 53, k . 
werden alle Arten Negen- und auf prima Zeugniſſe ein ander- Gastar Weigel, Buchhälg., Laing H.Prochnow. As — 21. E. 2 ie. 2 22 10 


Schirme in den Lagen abgenäht,|od ähnlichen Branchen per 8 
ſowie jede vorkommende Repar. 1. Januar 1858. $ Kindergärtnerin 


Prompt u. inuner ausgeführt. Geil. Offerten unter K. 447 anf imufik.) ſucht Stell. f. d. Nachm. 
M. Rranhis Wütwe. [die Exped. dieſer Zeitung erbeten e Dff, u, A. 438 a.d.Erp.d.3,erb- 


richten. 


Vorzigl. Stallungen 


und Remifen Strgußgaſſe 6. Näh. 
Hirſchaaſſe 13. Springer. 


eni, \ Neufahrw., 
Aae 8. 


i 2 aa a e De ** Deus 5 — 
Gar ; Kaſu e Rehden e eines von 
— em Gemeinſchuldner semadi Vorschlages u einem Zwangs. 


> Tuch⸗Neſte ; 


Rivafiend für Paletots, Hoſen, 

worden: i ` Anzüge tc, gebe direct an 
An Stelle des ausgeſchiedenen aat Louis 5 : Private zu enorm billigen Breijen 
Weſſel ift der Gutsbe — — Karl Lebbe in Gchmerblock — 8 ; 3 $ lab. Man verlange Mufter franco 
ium Vorſtandsmitglied beitellt worden. ? í . FEN in Briefform. (22914 


. Aa T TES Wilhelm Schmid 


Sun- 


Am 18. d. Mis., 11½ Uhr Abds., verſchied in 
dem hohen Alter von faſt 84 Jahren der frühere 
Vorſitzende des hieſigen Innungs- Der bandes, der 
Innungs - Eredithaffe und der Innungs-Alters - 
Derſorgungs-Kaſſe, der 

Ehren - Haupt- Keltermann 


Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass, 


Keine Ziehungsverlegung. Keine Gewinnreduction. 


o zuoqoꝗ 


Phi Ji . . Gewinnziehung vom 6,—1ll. December cr. : 

Herr 1 IPP chmitt im Ziehungssaale der Königl. Preussischen Lotterie-Direction 20 : 3 8 

A > in Berlin. 8 N Face f. A: 8 10, 12 1⁵ 20 
Der Verſtorbene war viele Jahre hindurch s 4: | ö g en MT. 

bis in ſein hohes Alter ein eifriger Förderer 0 6 relz (ie = oiterie RE SCHE ATS 5 202 Blei 

= ne Dune er hat während 3 e 

einer langjährigen Thätigkeit nach vielen 16. i 2 and ; ü 

e e , E 6.870 Geltgeninne im Betrag von 575,000 Mk ER pien Bgl TAATENTB 

entfaltet, — Wir betrauern in dem Dahin- Haupt-Treffer: 3 ; 


ò 
4 Muſterſchut 
beſorgt und vermerthet 
C. v. Dfiomski, 


geſchiedenen einen treubewährten, flets opfer- 
willigen Freund des Handwerks, 
Sein Andenken bleibt in Segen. 


100,000, 50,000, 25,000 Mk. ete. D PES 


. © Hierzu empfehlen und versenden auf Wunsch auch gegen ler, ; :29 0 5 3 : 
Danzig, den 20. November 1897. | "Nachnahme: orisinal ke age N 8 80 Mark in allen, Dass li eit f Berin W. 3 
Porto und Liste 30 J extra. (22811 BR Coin jerhöht und a 


Der Vorſtand 
des Innungs - Ausſchuſſes, der Innungs- 
Creditkaſſe und der Innungs-Alters-Der- 
ſorgungs-Raſſe. 


Voisdbamerſtraße 3. 
$ Electrische 
Läutewerke 


owie sämmtliche 


Oscar Bräner & Co. „Seren Neustrelitz. 


Fernsprech-Anschluss Telegr.-Adr.: Bräuer, Neustrelitz, 


Zur Theilnahme an der Montag, den pennas. 
22. cr., 9½ Uhr Borm., von der St. Joſephs- ihe af eis - gratis, 
Kirche aus ftatifindenden Beerdigungsfeier P. Kneifel Haar inctur Bu wg 


welche fih durch ihre außerordentliche Wirkung zur Erhaltung u. Kameeltaschen, 
Dermehrung des Haares einen Meltruf erworben, und als vor- Plüschdecken, en a nn 
gliches Cosmeticum unerreicht daiieht, möge man den trot aller 


Leinenplusche, en Kaiserjagde 
Reclame meiſt ſchwindelhaften Mitteln gegenüber, vertrauensvoll aea 028 


werden die Herren Innungsmeiſter ergebenſt 
eingeladen. (22935 


' Wollreps, Granit und f [Rheumatismus, Neuralgie, empfiehlt (22694 
wo dieje Tinctur wirkungslos bliebe, Bomaden u. dal. find hier- N kalte Hände u.Fühe hon- 
bei gänzlich nutlos; auch hüte man ſich vor Erfolg garantirenden Kleider-Sammet (Velred ele, a TI 
Anpreifungen, denn ohne Keimfähigkeit kann kein Haar mehr] vers. direct zu Fa brikpreisen. K äff Faſ anen. 
i * u: bei Albert Neumann, Langenmark Lichau’s Apoihehe, Holi- E. Weegmann, Bielefeld. agenleiden, Influenza, Huſten,, A. Kruliczek, Ratibor. 
eute früh 8'/ Uhr ent- — jjmarkt 1. In Flac. zu I. 2 u. 3 M (1700| | Plüschweberei und Färberei. Taubheit und Dyrenfaufen, S 
chweren Leiden meine — — | z Qeldverkel 
liebe Frau, unſere gute, füt ex SS. Trapani von i ER, ; Ea oo u Preisgokrönt, mem | 8” Frauen, Mädchen = 
J nder C. Wedekind 92 ; AE >) Phönix -Pomäde follen in kritiſcher Zeit ftets das 
Schwägerin und Tante alund Co. C. W. C. 1903 (22945 i 712 Bolt t 
NarieLukowsky® ½% Pipe Wein | für Stadt und Land, Iu. Hitlig,, 
angekommen. blen Folgen, die ihon ſoſvermitteltz. erreichbar niedrigſtem 
j > kritiſchen Periode dahinrafften. [grenze u. übernimmt d, Geſammt⸗ 
im 59. Lebensjahre, mas K| mentes wolle fih melden bei Preis per Stück nur Mk. 1,20. |resulirung verwickelt. Hnpoihen- 
biermit, um ftille Theil. || Ferdinand Prowe. Berhältniffe zu coulanten „Be: 
anzeigen 
k 2 beſteht aus 3 Elementen, daher otheken-Comtoir 
Danzis. 20. Nor. 1897 e ge eee and dreifach raſche Wirkung. — Fischer e 
Die trauernden Hinter- Neumann, Cangenmarkt 3 ferner | Preis per Stück nur Mk. 3. s 2 


anwenden; man wird durch kein Drittel je einen a phoe, Satins, Seiden-Plüsche, Nervenſchwäche, Schlafloſigkeit, prima ſchleſiſche 
wachſen. — Die Tinctur iſt amtlich genran. In Danzig nur edt 
agente früb 8% Uhr ent- Ha Dass Muster franco geg. franco. Kopf- und Zahnſchmerien u. f. w. dieldverkeltr. 
ſorgſame Mutter, Schweſter, Palermo, Abie N 
6 | Hppotheken Kapitglien 
geb. Syrich Inhaber des girirten Konnaiſſe⸗ j W Ry % feno Mi P. manches junge Leben in bieler|3insfuk bei höchſter Beleihungs- 
nahme bittend, tief betrübt 2 £ dingungen 
40 L en CDE Hoppe, Nell Doppel Bolta Rron “ wenreubnces 
Berlin $ 
ebenen, u haben bei Herrn Lietaus Hol-|Für Ifraeliten Bolta -Sterne ligt Netterhagergafie 2. 


ark incl. Porta u. Verpagung. 0 markt 1 u. in der Ciephanten- lei Hypotheken-Capitalien 
N - i ſſe ꝛc. „den Baum wirkl. füllende Gegen 2 3 : iu gleichen Breijer. 15 N re 
Die Beerdigung, findet wünscht. . &. Bur Wetetenpfegl. Ma wird Ke, Giszapfen oder J Pack Anoihehe, Breitgafie 15. bilifi Guftav Meinas, Heilige 
am Mittwoch, den 24. d. M., A 8 Citberfheam gratiß bel Th ela & Greiner, Hofl., Lauscha R 20 Pf. für eiftgaffe 24, e 5 


rillantine u. 

in Thür. Allerhöchſte Anerkenn. Ihrer Maj, d. Kaif. König. Verſand zur 

5. e. Kind i. Alt. v. 6—7 Jahr' Weihnachtsſaiſon 1896: 10640 Poſtkiſten. Atteſt⸗Audzüge aus zahlreichen 

m. Rind. gleich. Al. J. Zheiln. a.] Ane auer 

Brivatunterr.. (Ditern 1898 inf y, Pe ae 2 
Gangkupe —— Offerten unter 

A. 462 an d. Exp. d. Zig. erbet. 


eitungs- Makulatur 
f. kauft jeden Boiten 22492 
9. Cohn, Ziſchmarkt 12, 


15000 Mark 
ſuche ich auf mein Haus, vor 
M. Feith, Berlin, |Ablöfung einer Hypothek. 


Offerten unter A. 29 an bie 
Alexander: Strahe 14 g. Mn dieſer Zeitung erbeten. 
Bremer Cigarren. SSS eV N re 
Die rühmlichſt bekannte Marke Suche 6000 Mk. 
zur durchaus ſicheren Stelle. 
Adreſſen v. Selbſtdarleih. unt. 
437 an d. Exp. d. Zeitung erb, 


Nachmittags 2 Uhr, vom 
Diakoniffenhaufe aus nach 
$ bem&t.Bartholomäi-Zried- 

hofe flat. 


bien und 
we Firma 


Amtliche Anzeigen. 
Concursverfahren. 


Vergleichsterm £ 
vor dem Königlichen 5 chte hierielbft, Zimmer Nr. 13, 
beraumt. ` 
Graudent, den 13. November 1897. 


— sas e 


u natürliche Flaschengänrung. 


e el. si * 
Vertretung und Lager bei ffere ich in Ai pp 8 
J. E. Eekstaedt, ei, 5 10 Schulſtraße und Louiſenſtraße, 


Danzig, Tobiasgasse No. 12, D. Bergmann, Bauplätze 


7 


Sohn, 
als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. industriellen 


X Geschäftswelt, 


Se . = — — — — ET Die weltbelonnte wa Cigarrenfabrik, Bremen. u gere gen Er (22708 
aflsre er nde n ragen: — eres beim Bauunternehme 
EEE e Mante e Ostdeutsche Presse| r 3 
e 2: Bra ; Gn! è 
Spalle 3: Elbing mit einer Smelgniedertoflung tn Dirſchau; 1 sea 7 5 Haus mit Laden, 


narant. „Pfd. 55 Pf., 
Spalte 4: Die Geſellſchaft iit eine Aktiengeiellibaft, errichtet ineſiſ Pfd. 125 zu jedem Geſchäft paflend, in guter 
durch die notariell genehmigte Urkunde vom 16. Februar 1880, Bromberg ; ue $ M. 1,75, À b Lage, 7 Proc. verzinslich, mit 
welche letztere durch Beſchlüſſe der Generalverfammlungen vom 1 ei 5 fd. M. 2 i hrwerk, kleiner Angahlung zu verkaufen. 
7. Oktober 1888, 19. Dezember 1891 und 19. Februar 1892 abge- ser 1 H Näheres Hirſchgaſſe 13. (1807 


mit den in der General-Verſammlung vom 19. Februar 1892 S 
näher beſtimmten Vorzugsrechten find. Gründer find gemeien; R 
n, 


SEIEIEIEIEIEN 
m] | IE" Tischwein 
Station Oil Works Role Ji Ma to 


4 offerirt leistungsfähige Im- 


X" einer feinen, milden, leichten 5 vorzüglich., flaschenreifen 
3 Qualitätscigarre empfehle meine]? 225 
L Isumer ma. Sitte inig französ. rothen 


ſowie Beleihung von 


potheken 


und Beidaffung von 


der Geheime Commerzienrath Moritz Gimo 


| ier Dr. jur. Robert Gimon 
— Sanenisc . Königsberger Vereinsbanh Rihard 


er, 
der Banguier Mori Stettiner, 


ndert ift, X Anzeigen waggonweiſe Springer. 
Gegenitand des Unternehmens ift der Betrieb der Brauerei Il ? haben den 2 
in Engliſch Brunnen, fowie die handels- und gewerbeübliche Der- X An- und Verkäufe om r 1essau = Berkau 
werthung fämmtliher Fabrikerzeugniſſe. Die Zeitdauer ift unbe- $ , rössten * 9 + 
ränht. Das Grundkapital beträgt 900 000 Mark und ift zerlegt A=]  Stellen-Gesuche g p. Rheinfeld Wpr. mr 
1 200 auf den Inhaber lautende Actien über je 1000 Mark, von 8 Er fol — — — von ftäbtiihem 
denen 600 Aktien Stammaktien und 300 Aktien Vorzugsantien . und -Angebote eto. rtoig a TE Grundbefitz 


i i önigsb * ; 3 - oft, 

weiche fämmtlic Anten bes uriprünglid 450000 Marh be- eg Brooksbank &Co., Keighley. e Cuba Mh. | ea. S Klier = S00 Baugeldern 

fragenden Grundhapitals übernommen haben, Große Lein kontor wa er für ik . — Ti Berdenux-Flanchen. vermittelt (12390 

Ber Bochienz bellent lied ain gie Ninalleder des erfand HH r Berlin N., “Brunnenstr. 1. franco gegen Nachnahme. (22522 490 — folglich pro 2 
ade {m Sale de Been e eber Sanne] Mobiliar⸗Auctio geedalMäschinen.Oclel August Pauly, |p Fi ca 66.3. roet Wilhelm Werner, 
e Linen, Ronee LINA Breitgaſſe Nr. 79 — . eri. . a en vereib. Grunbftücs- 
> Nr. (9, = i; z : arator, 
ieber r, 8 Er rechtsverbindſichen ig er ei wir erſte Et * (1810 FFF Züllichau. x If. A erbeten. a Milchkannengaſſe 32, 1. 
find zwei Unterichriften, alfo entweder von zwei Pixectorenſ. Montag, d. 2 ov. cr. , des Mod.-Rath Dr. Müller über das R , ; u N 8 7 

ber Gielivertreter oder zwel Brokurifien oder einem director Vormittags 10 uhr, ver- lai 27 A Weißweine, — St . II Din) t, 

ober Gtellvertreter Epe einem Prokuriſten erforderlich. ſteigere ich daſelbſt 8 , un g 1896er à Mh. 30, 1893er à Mh. 35, D Th S fiiere 6,50 m le. 25 em. 3i 
en So 1 2 Ri „485, 3U, - y > „,. — . . 

i Dra ere Zimmer € dem T. ompson s ith, entborkt u. grade, werden 

— — — Nobert et mehr EVU 2 2 Nothweine, p iofort gekauft. 


i (2289 
Seifenpulver . Schneider, Baugeihäft, 
(Schutzmarke „Schwan“ — 
das beſte und im Gebrauch BR 
billigſte und bequemfte Di 


Vaſchmittel der Wel 


offerirt (22076 ER 
W. Machwitz. D 


— i — D x M * 
Artlosen sowie aden, welche an M 525000 
Haarausfall ne ge werden. Anzahlung 
5 
mr Ich 


suberläffigeb unb nach Uebereinkunft. Adreſſen u. 


* 7 F 

der ftellvertretende irector Civil - Ingenieur Wilhelm elegante Möbel, Ereizusendung für 1.4 Brietmarken 189 2er à Mk, 45, 893er à Mk. 

Retke, ar dabei: Plüſchgarnituren, Büffet f Curt Röber, Braunschweig. Mİ 50—60 die 100 Citer ab hier, 

name zu Elbing. Herren- Schreibtiſch, Schränke, e F. Brennfleck, 

Den Auffihtsrath bitben: 3 Verticows, Waſchtoilette, Bett“ z Weingut Schloß Kupperwolj, 
„der Director Richard graſchuthhi eitelle, Regulator u. Trumeaux- Unter Verschwiegenheit Edesheim (Pfalh). 
2. der Conſul ee Fier dor E gehe, ohne Aufiehen werden auch brief———ĩéx?eT —2u—ẽ 

3. der Kaufmann enho, wozu höflichſt einlade, Feinste Champagner-Markel 


Eonjul Jofeph Sitten 
£ — Rente, Fran Elaaſſen, H. 8 chwartz, 
Taxator, Altit. Graben 54.45 
ie Bekanntmachung der in Elbing oder Königsb E 5 
enden ordentlichen General- od h 


ämmtlich zu Königsberg i. Pr., 
9 2 
e de Auction hier 
Versammlungen muß mindeſtens 15 Tage vor Abl 5 
Ar ele eeriegung der Ahlien geiehten Srift bura das eee im Theergraben am 
ae veröffentlicht werben beufſchen tanntmahungen der Theerhauſe 


eſellſchaft erfolgen nur durch den deutſchen Reichsanzeiger. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 12. November 1997 am Montag, den 22. Novbr. er i a a ae 


13. Rovember 1897 «2907| Bormittags 11 Uhr, werde id ailäliefel! ailzidube! Fehr b. d.ir} Gpr. Rohmann e 


Diridan, den 12. November 1897. 2 Er , j; Neil alte Y 
3 : m angegebenen Orte im Wegelanerkannt üglichſt l * Sr,  Dergeftel a 8 
Königliches Amtsgericht. der 3 3 A gelanerhan vorzüglidhite 0 LEN ei NA eo@metljches Schmidt z. dv. Brunshöferw. 6 l 


ie 
fow 6. der Kaufmann George Zimmermann zu Elbing. 


„E. 945 an Haaſenſtein u. 
Vogler, fl. -G. Berlin SW. 19, 


* [aal Hühnerhund, gelb, verne 


laftiefel —.— : 28 5 2 
x 2 Bordings (Felig (non) A275 Pan este o 50.3 — ren ee Coup& 
1 syer au © Dtto und Harmonie) u aver fiser i raen „Bartwuchſes“ mit Cangb., f. Candw., a — 


e für Sch urrbart und Bebart. „ IAlapprüct., i. a. erb. 1—2 


Beſonders empfehle £ allbart. 
d 
jenen uiifag, ee Haarnährfiofl. Ponywagen, 


Minig Mbert iiie] ANTER & C° 


an den Meiſtbietenden gegen 


Auf Beichlaß der Nhederei foll das in Danzig aufgelegte, bis- Baaryahlung verfteigern. 


HOCHHEIM AM MAIN, 


t 2 fi 25 3 ** i >., 
in joann Prieel e ne: Stegemann, Comtoirſchuhe! Zu bez, d. alle Weinhandiungen. Waere e Men e u Tce g, bet Weidner 
a peie if . werden. Zu Gerichtsvollaie er, i 1 Sclssenbeitshant, Men säthe) E NE e 
auf Mittwoch, den 1. Dezember d. 3, nee Neieröburger Bummilduhe) pe g e Bee, zent. Meets Bette J. Brettreich, 
Vormittags 11 Uhr, belle Fabrikate, bilialte Breife.jUnterbeit u, Kiffen nur 1042 M| Preislisten n. Abbildungen] Brauerei ». Einfium, 


ienstag, d. 23. d. M. an beji, 121/2 M. Prachtv. Hotelbetten N Stolp i. j 
Geihäftsimmer des Unterzeihneten anberaumt, m welchem balle ich meine m| B. Schlachter, 16%. Br.» fett rola Herricafts- nerieubei etatis I e agen age 
EFF „ eee“ Eßrech funden . haben meine Beiten im| O CUTS. OUT UDGAT-"|gandauer, Raleidien, Conan 

ema R = 2 t 2 
. — hätons, Kutſchir-, Jagd- u. Pony- 
22911wieder ſelbſt ab: „ re Pianinos, neu, y. 380 MM an u: Cleg. Breisl. gra. u. Bandagenfabrik ätons,Autichir-, Jaad-u 


n 
Barth, den 18. November 1 5 
> i 3 „ all che Firmen u. 
Johannes Partenscky, 3 % besend| K. Mirschberg, keine J. Kantorowicz, [Une bite Heri, Buien 


g Feen 6 hberg, Feist 
Nechtsanwalt und Notar. Dr. G. Hinze. Tyan Beru Bern Nando pst. 18. here 1 “ J Berlin G. Ausuffftrane MB. rahe 21. Aalen” CITA 


Stadt- Theater, 


Direction: Heinrich Rosé. 
Sonntag, den 21. November 1897. 
Nachmittags 3½ Uhr. 
Bei ermäßigten Preiſen. ag 
Fremden Borftellung. 
Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 


Der Müller und ſein Kind. 


Dolksſtück in 5 Acten von Ernſt Naupach. 


o 


RBuchdruckerei Asx % 
Verlagsbuchhandlung f 


Q 
x 
x 
7 W Regie: Frant Wallis, | 
i $ Berfonen: | 
Reinbolb, der Müller „ His. | 
/ Marie, feine Tochter EEE BR 3 
; Die Schultin, feine Schmeiter s.» 0 o « „ BtlomeneGtaudingee 
Der Pfarrer. . ver e o o Joſef Kraft. 
Die Wittwe Brünig . „ AR en 
$ Conrad, ihr Sohn, ein "Mütlerburiche > „„ Emil Berthold 
0 0 y Reimann, der Gaftwirth g ss Alerander Calliang, 
Margarethe, u Frau. e o o e RONGA ner, 
0 Jacob, ein Bau „ „„ „ % % ONEN Sarı Sühne. 
x John, der Zodtengräber s.e» e e o o o Mar Ririhner, 
Müllerburihen 2.2.0000“ „ Werner“ 


2 Kinder. 
Kaſſener öffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr, Ende 6 Uhr. 


Sonntag, den 21. November 1897. 


Abends 7½ Ubr. 
Auher Abonnement, D. D. A. 


König Heinrich. 


Tragödie in m — Kind Heinrich und 4 Acten Könis 
Keinrich von Graft von Wiidenbruch. 


Regie: Frant Schieke. 
Perſonen des Vorſpiels: 
Apen Manb 6503 Bene Heinrichs III. von 


Buchbinderei | DANZ IG Schriſiglesserei 


Filiale: Zoppot: 
up Gegründet im Jahre 1846, 4am 


Anfertigung sämmtlicher Drucksachen in gediegener Ausführung. 
— 6170838 Auswahl moderner Schriften, = 


8 e Staudinger 


— gen ri 8 . j aura Hoffmann, 
. > ä . 

er © Muster, Probedrucke, Preisangaben stehen schnellstens zu Diensten. S Seäfn Ae 8e piemont ns Air WN 

Bragebis, in kindlichem Alter „Gretchen Kolbe. 


it Otto von Nordheim gan OR 
rnit Breufe 
Hermann | die Pillungen ſächſiſche Grohe Fran; Wallis, 
Eckberl von Meißen Emil Davidſohn. 
Udo von der Nordmark Oscar Steinberg. 
Anno, Erzbischof von Köln . . Heinrich Scholl. 
Hildebrand Ar ae von Nom.. .. Fran Schiehe. 
ugo, Abt von Clugny i Sou Berthold. 
apolo, Bogenſpanner Halter Heinrich i. Max Kirſchner. 


Perſonen des Stückes: 
Agnes, Wittwe Kaiſer Heinrich III. von 


FP 


Oo EDS 


.. ... . IC TEEN 


eutichland .. 3il 
einrich iV., ibr Sohn, beuiſcher Königs Ludwig dio 

ertha, feine Gemahlin er e o . anny Rheinen. 

parab, Hi; Facs Sonn l. Schilling. 

Bapit G PR ve eo o o „Fran Ghiehe, 

eo, Au Bon Eluann. » «e e . Emil Berthold. 

; aa as! en 53 in no 

s A ppo, Biſchof von Zei. . Alois Jogchim 

Beim Kaiserl. Patent- a ` 4 Benno, Biihof von Osnabruim » + + . Eduard Nolte. 

eo sn Alleinige Fabrikanten Hewel & Veithen in Köln a. Rh. Burkhart, Bigol pon Jeernat” 4 Art 
getragene Sehutzmarke. = 1150 D 8 Graf Otto von Nordheim —. N 
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